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Quittung .
Im Monat SLuni gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein :

SItenburg , durch M. Spengler 300, — ; Altenburg , B. E. Buch «
lvald 60 , — ; Altona - Ottensen , 6. Schleswig - Holsteinischer Wahlkreis
1000, — ; Berlin , Beitragender Wahlkreise : 2. Kreis 1200, — ; 3. Kreis
1500 , — ; 4. Kreis Süd - Ost 2500, — ( darunter : M. Sch . , Teilbetrag
der VorwärtS - Zinsen 5, — , Bierprozente der Tischlerei von Tauchert
u. Erdmann 20, —, Sparverein „ Namenlos " ' , Mariendorf 23 . 40 ,
Kongo - Neger 10,50 , Kranzüberschutz Huck 1,95 , Sparverein „ Ehrlich
leit " 10, — ) ; 4. Kreis Ost 1500 , — ( darunter : Elhsium 5, — , von den
Arbeitern der Möbelfabrik Groschkus 25,05 ) ; 5. Kreis 500 , — ( darunter
Skatklub Grand - Schwarz 10, —) ; 6. Kreis 7000, — ( darunter Ucber -
schuh v. d. Budikerpartie nach sfreienwalde 5, —, Knappe , Ackerstratze
3, — , A. L. Mister 1, — , Bau Weser , Allensteinstratze , Putzerkolonne
A. Dühne 10. — ) ; Berlin , diverse Beiträge : L. u. H. B. 10, — , von
d. Verwaltungsbcamten der Metallarbeiterkasse 50, — ; Dr . L. A. 100, —;
Kontobucharbeiter v. Wedding 5, — ; MacheteS 5, — ; Jule , Ritterstratze ,
2. Quartal 19,20 ; zum Kampfe für Wahrheit u. Recht 4, — i Guten -
berg 45,70 ; Für die ReichStagswahl in Oberbarnim 10, —; Dr . A. Fl .
101 8,25 ; Dr . A. F. Zinsen 20 . —; A. B. 50 — ; P. S . 60, —; C. D. Guhrau
1, — ; v. d. Geburtstagsfeier einer elenden Familie 1,50 ; Patienten
in Grabowsee 6,80 ; Peru , Kaffee - Ueberschutz 1,40 ; Mitgl . d. U. Dr .
6, — ; Frd . Boß , Toluca , Mexiko 5,50 ; Buxtehude , H. Weber v. d.
Alten d. Weber 3, — ; Bremen , Parteigenossen 500 ; Beuthen , v. d.
Parteigenossen 5, — ; Bern 50, — ; Bremen , Maschinenpersoual der
„ Bremer Bürger - Zeitung " 24,40 ; Bant , Wahlverein , 3. Quartal
203, — ; Breslau , Sozialdemokr . Verein , f. Juni 150, — ; Branden -
burg - Westhavelland 100 , — ; Brieg - NamSlau , Wahlverein , Juni
Juli 20, — ; Brüssel . Fischer 12,10 ; Kassel - Melsungen .
Wahlkreis , Juni 1905 50, — ; Krefeld , Sozialdem . Volks
verein 100, — ; Dresden , 4. , 5. u. 6. sächsischer Reichstags
Wahlkreis 5000 , — ; Erfurt « Schleusingen - Ziegenrück , Wahlkreis , für
Mm und Juni 50, — ; Eberswalde , Patienten der Lungenheilstätte
3. 75 ; Forst i. Lausitz , Roter Skat d. Pl . 1,67 ; Flensburg , Sozial
demokr . Verein 2. schleswig - holsteinischen Wahlkreis M — ; Fürth ,
Wahlverein 20, — ; Falkcnberg O. - Schl . 2, — ; Gotha , Parteibeitrag
30 , — ; Halberstadt - Wcrniaerode , Wahlkreis 100 , — ; Höchst - Usingen ,
1. nassauischer Wahlkreis 200, — ; Hamburg . in der Expedition des

„ Hamburger Echo " eingegangen im Juni 135, — ; Hamburg ,
K. K. 14 . — ; Idar , Volksverein , 2. Quartal 4,60 ; Kattowitz O. - Schl .
5, — ; Königsberg , Sozialdemokr . Verein , 3. Quartal 05 100 ,
Leipzig , 12, u. 13. sächs . Wahlkreis 3000, — ; Luckenwalde , Rufus 5, — ;
München , Waldläufer 5, — ; Mariendorf , Bergstr . , d. H. L. 5, — ;
Mannheim . Beitrag des Sozialdem . Vereins 200, — ; Magdeburg ,
Soziald . Verein Magdeburg u. Umgeg . 200, — ; Minden , Partei -

beitrug bis z. Juli f. d. 2. Halbjahr 20 . — ; Nürnberg , Dr . S . 5, — ;
Nieder - Barnim 1000, — ; Ober - Peilau I, Wahlvcrein 1. u. 2. Quart .
05 15, — ; Plau i. Meckl . 6, — ; Remscheid , durch Lenz 7,20 ; Stutt -
gart C. Z. 3, — ; Schweinfurt , Sozialdem . Verein 10, — ; Stuttgart ,
<8. U. 10, — ; Schönlanke v. Parteigenossen 10, — ; Sachsen - Weimar ,
Landesorganisation 100, — ; Sorau - Forst , Zentralverein 300, — ;
Teltow - Beeskow - Charlottenbnrg , vom Zentral - Wahlverein 250, — ;
Württemberg 100 , — ; „ Wahrer Jakob " , „ Neue Zeit " , „Gleichheit "
5000 , — ; Zabrze Ob. /Schl . 5 - ; Zeitz - Weitzenfels . Wahlkreis 300, - .

Berlin , den 12. Juli 1905 .

Für den Parteivorstand : i. V. ; Wilh . Eberhardt , Lindenstr . 69 .

Berichtigung .

In der Quittung vom 14, Juni in Nr . 136 des „ Vorwärts "
darf es nicht heißen München , A. Langer 15,50 , sondern Falken -
berg O. /Schl . 15,50 ; autzerdem Köln - Land , Sozialdem . Verein und

ReichstagS - Wahlkreis 249,60 , mutz heißen Köln - Land und Köln - Stadt ,

Sozialdem . Verein u. ReichstagS - WahlkreiS 249,60 .

Bayerische Wahlen .
Nach einem Kampf von außerordentlicher Erbitterung

Kurde am Montag in Bayern die Wahlentscheidung herbei -
geführt . Die Losung des Wahlkampfes lag in der Frage
der Wahlreform . Für und wider ein besseres
Wahlrecht , das war das Scheidungswort der Parteien .
Und aus dieser Wahlparole erklären sich zugleich die überaus

seltsamen Wahlbündnisse , die für diesen Kampf ge -

schlössen waren : auf der einen Seite das Kartell des Zentrums
mit der Sozialdemokratie , auf der anderen Seite das Kartell

der „ Liberalen " , von den am weitesten rechts stehenden Re -

aktions - Nationalliberalen bis zu Freisinnigen Volksparteilern
und Demokraten , mit den Rückständigsten , der antisemitischen
Mittelstandsvereinigung und dem Bauernbund .

Der Sozialdemokratie hat es Bayern zu danken ,

daß die Wahlrechts - Reform in Fluß kam . Seit unsere Partei
im Jahre 1893 zum erstenmal in den barschen Landtag
Einzug hielt , richtete sie ihre Bemühungen aus die Beseitigung
des indirekten Wahlsystems und der ungerechten Wahlkreis -
Einteilung , wie sie auf Gnind der Bevölkerungszahl der

sechziger Jahre bis heute besteht . Die erndringliche Agitation

unserer Parteigenossen zwang das Zentrum und die Liberalen ,
die beiden altey Parteien , die seit Jahrzehnten in Bayacn
um die Regierung kämpfen , der immer volkstümlicher
werdenden Forderung der Wahlrechts - Reform näher zu treten .

Im Streit um die Reform des Wahlrechtes ist es geschehen ,
daß unser tapferer Karl Grillcnberger auf dem Kampffelde
blieb . Nach langen Mühen schien dann endlich im vorigen
Jahre die Herbeiführung des direkten Wahlsystems sowie
anderer Verbesserungen des bisherigen Wahlrechts gesichert .
Da aber setzte ein unerhört schmählicher Verrat des

Liberalismus ein , der nach seiner Niederlage bei der

Reichstagswahl von 1903 erkannte , daß er in Bayern nur

durch den Fortbestand eines ungerechten Wahlsystems einige
LcheMsffllWgm ephgltLn kürle . . Ais Libepglen ill dep

bayerischen Abgeordnetenkammer verhinderten , daß die er -

forderliche Zweidrittel - Mehrheit für die Wahlrechts - Reform
zustande kam . Darum mußte jetzt noch einmal die Frage des

künftigen Wahlrechtes im Wahlkampfe durch das Volk

selbst entschieden werden . Daher entsprang aber auch das von
den Liberalen so eifrig angegriffene Bündnis zwische / Zentrum
und Sozialdemokratie , das doch allein seinen Grund und seine
Notwendigkeit in der verräterischen Politik der Liberalen selbst
hatte .

Der Ausgang der Wahlen bedeutet gerechte Ver -

geltung für das verräterische Treiben eines

seines Namens längst unwürdigen Liberalis -
m u s . Zwar ist es den Liberalen gelungen , Nürnberg
unserer Partei zu entreißen , aber dieser ruhmlose Erfolg ist
entfernt nicht geeignet , den allgemeinen Zusammen -
bruch des bayerischen Liberalismus milder er -

scheinen zu lassen . Nicht nur durch das Bündnis mit den

rückständigsten Mittelständlcrn , sondern vor allem nur

durch eine brutale Wahlkrciseinteilung in Nürnberg
ist der Schcinsieg der Liberalen errungen worden . Man

hat in der inneren Stadt kleine Bezirke mit 300 bis
400 Wahlberechtigten eingerichtet , in denen bis zu 7 Wahl -
männern gewählt werden , während in den äußeren prole -
tarischcn Bezirken Nürnbergs 3000 bis 5000 Wahlberechtigte
nur je 3 Wahlmänner wählen . Der Nürnberger Liberalismus

hat beweisen wollen , daß er befähigt ist, dem preußischen
Drciklasscnwahlunrccht loirkungsvoll Konkurrenz zu bieten .

Trotzdem unsere Partei 21000 Stimmen gegen 13000 Stimmen
des gegnerischen Partcigemisches aufgebracht hat , dürfen die
Liberalen sich des „ Sieges " erfreuen . Aber dieser Nürnberger
Scheinsieg wird vollends weit gemacht durch die Niederlagen ,
die die Liberalen sonst fast in allen Landesteilen erlitten

haben . Insbesondere in der Pfalz und in Südbayern sind sie
vollständig zusammengebrochen .

Den Hauptgewinn der Wahlen wird das Zentrum
einernten . Das Zentrum gewinnt sowohl liberale Mandate
als auch bauernbündlerische . Der agrarische Bauernbund hat
an Anziehungskraft offenbar verloren , seitdem durch reichliche
Gaben der Zollgesetzgebung die oppositionellen Neigungen der
Bauern herabgestimmt sind . Neben dem Zentrum kann die

Sozialdemokratie sich des Wahlerfolges freuen . Vor
allen Dingen , worauf wir das Hauptgewicht legen , gewinnt
unsere Partei einen sehr bedeutenden Znwachs an Stimmen .

Aber auch der Verlust der Nürnberger Mandate wird aus

geglichen durch die Erfolge in anderen bisher gegnerischen
Wahlkreisen . Eine völlig klare Uebcrsicht über das bei den

Abgeordnetenwahlen zu erwartende Ergebnis ist allerdings
zur Stunde noch nicht möglich .

Besonders günstig ist für unsere Partei der Wahlausgang
in Augsburg . Hier herrschte bisher unbestritten der

Liberalismus , hier steht eine Wiege des deutschen Scharfmacher -
tums , hier bestehen seit Jahrzehnten von den Unternehmern
gepflegte . mitgliederreiche Organisationen von Arbeitern ,
die sich immer im schroffsten Gegensatz zur modernen GeWerk

schafts - Bewcgung und noch vielmehr zur Sozialdemokratie
befanden . Augsburg , die Hauptstadt des bayerischen Schwabens ,
obwohl der älteste Sitz der Sozialdemokratie in Bayern und
einer der ältesten im Reiche , hatte es noch immer nicht zu
einer seiner industriellen Bedeutung entsprechenden Stellung
in der Arbeiterbewegung gebracht . Jetzt aber hat die Augs -
burger Arbeiterschaft in stürmischem Anlauf die alte libe -
rale Feste genommen .

Die bisherigen Münchener Mandate sind wieder ge¬
sichert . Neu gewinnen wir ein Mandat in Kaiserslautern und
ein Mandat in Kempten , wo bisher die Liberalen herrschten .
Ein für unsere Partei besonders wichtiges Ergebnis der Wahl
ist neben dem starken Stimmenzuwachs die Tatsache , daß in

vielen kleineren Ortschaften , wo wir bei der Wahl von 1899

nicht einmal Wahlmänner aufstellen konnten , diesmal unsere
Wahlmänner vielfach aus der Wahl hervorgingen .

DaS entscheidende Merkmal des Wahlergebnisses
ist die Sicherimg der Wahlreform . Zentrum und Sozial -
deniokratie haben die Zweidrittelmehrheit , die zu

erkämpfen sie sich als Aufgabe gestellt hatten . Die Liberalen ,
die mit zerrissenen Fahnen und geschlagenen Truppen in das

Parlament zurückkehren , sind außer Stand gesetzt , die Wahl -
reform noch einmal zu hintertreiben . Ein besseres Wahl -
gesetz , wenn es auch nicht den Wünschen der Sozialdemokratie
gerecht wird , steht in Aussicht . Vor allem wird das

ftir unsere Partei schädliche indirekte Wahlsystem beseitigt
werden und es werden die Wahlkreise auf Grund der Be -

Völkerungszahl von 1900 gleichmäßig eingeteilt iverden . Es

darf als feststehend gelten , daß alsbald nach Abschluß
der Wahlreform Neuwahlen auf Grund des neuen

Gesetzes anberaumt werden , bei denen dann auch ähnliche
Wahlbündnisse , wie bei der jetzigen Wahl , nicht mehr nötig
sein werden . Nur widerwillig hatte sich die Sozialdemokratie
aus das wahltaktische Abkommen mit dem Zentrum ein -

gelassen , nur gezwungen durch die Bemühungen der

Liberalen , die Wahlreform für alle Zeiten unmöglich zu

machen . Nachdem die Liberalen die Zeche bezahlen mußten .
wird unsere Partei die nächsten Wahlen mit vollster Selb -

ständigkeit führen und ihre ganze Kraft entfalten können .
"

« *

Wir geben nachfolgend die uns zugehenden Meldni ' gen über

die Wahlresultate ;
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Miinchc », 11. Juli . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Das

Ergebnis der bayerischen Landtagswahlen ist eine absolut sichere
Majorität für die Wahlreform und eine vollständige Niederlage deS

LibrraliSmns . Die Liberalen verlieren allein in Kempten ,
Lindau , Günzburg , Straubing , vielleicht auch Nördlingen ,

acht bis neun Mandate , insgesamt etwa 20 von ihren bisherigen
43 Mandaten . Die Sozialdemokratie hat trotz ungünstiger

Wahlkreiseinteilung große », teilweise überraschenden StimmznwachS .
Wir erhalten an Mandaten : 4 in München , wie bisher , je 1 in

AugSbnrg , Kempten , Schwcinfnrt , in der Pfalz 6. Da wir Nürnberg

infolge TLahlkrciSrintcilung verlieren , gewinnen wir 2 Mandate .

Im Wahlkanipf herrschte ungeheure Erbitterung . Daher auch sehr

starke Wahlbeteiligung . Unser Stimmzuwachs in München beträgt

fast 25 Proz . , obwohl mehrere Tausend der Ausgesperrten
abgereist sind .

Nürnberg , 11. Juli . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Es

wurden hier abgegeben 22 023 sozialdemokratische und 14 508 bürgcr -

liche Stimmen , gewählt sind 150 bürgerliche , 103 sozialdemokratische

Wahlmänner . Die vier Wahlkreise sind damit verloren . In einem

proletarischen Wahllokale wählten ' 4541 Wähler 3 Wahlmänner , in

einem vorwiegend bürgerlichen Bezirk 643 Wähler 7 Wahlmänner !
Es war zum Teil physisch unmöglich in den proletarischen Bezirken ,

daß auch nur die Hälfte der Wähler abstimmen konnte . Die Lokale

sind photographiert , der Wahlprotest sicherlich aussichtsvoll . Die

bürgerlichen Blätter vermögen sich auch nur kühle Siegesartikel ab -

zuringen . Die Wahlbewegung zeigte eine völlige Scheidung zwischen
Proletariat und bürgerlichen Klassen ; Kleinbürger sind abgeschwenkt
aus Aerger über Konsumvereine und Bäckerboykott .

Unsere Partei hat überall großen Stimmzuwachs . Die Zwei¬
drittelmehrheit für die Wahlreform ist gesichert .

München , 11. Juli . ( „Wolffsches Bureau " . ) Soweit sich die

Zusammensetzung der Kammer nach den bisherigen Ergebnissen der

Urwahlen berechnen läßt , dürfte die Stärke der Parteien folgende
sein : Zentrum 102 ( dem jetzigen Stand gegenüber 18 mehr ) , zehn
Sozialdemokraten ( einer weniger ) , zwölf Freie Vereinigung ( sieben
weniger ) , 34 Liberale ( 10 weniger ) und ein Demokrat .

#

Das Zentrum feiert seinen bedeutenden Erfolg über einen
korrupten Liberalismus in hohen Tönen . Dr . Ortercr , der bayerische
Zentrumsführer , rühmte den Wahlsieg als „ einen Wendepunkt in
Bayerns Politik " .

Die „ Germania " kündigt ihre Partei bereits als Minister «
stürz er an :

„ Einen Wendepunkt in Bayerns Politik mutz allerdings
dieser Erfolg des Zentrums bedeuten , denn das Zentrum
kann , nachdem die gestrigen Urwahlen überzeugender als je
dargetan haben , datz es die überwältigende Mehrheit des
bayerischen Volkes hinter sich hat , unmöglich dulden , daß
eine mehr oder minder liberale Regierung noch länger
eine den Wünschen und Forderungen dieser überwiegenden Mehr -
heit entgegengesetzte Politik treibt , eine Politik , die weit mehr
Rücksicht auf die kleine liberale Minderheit nahm , als
auf die starke Zentrumsmehrheit . Jetzt , nachdem der Liberalis -
muS — wohlgenicrkt nicht etwa nur der Nationalliberalismus
allein , sondern der Gesamt liberalismus in allen seinen
Schattierungen : Nationalliberale , Freisinnige und „ Demokraten " —

sozusagen vollständig am Boden liegt , ein volles Drittel seines
seitherigen Besitzes eingebüßt hat und nicht mehr ein Sechstel der
Abgeordnetenkammer ausmacht , kann die Regierung auch nicht
mit dem geringsten Schein von Recht mehr sagen , datz sie auf
diesen vom Volke so vollständig verurteilten Liberalismus Rück -
ficht nehmen müsse . Sie kann das um so weniger , als das über
den Liberalismus gefällte Verdikt auch ihr gilt — ihr . die
das Mögliche getan hat , um diesen Liberalismus über Wasser zu

Satten. Es darf daher erwartet werden , daß vor allem dir
Minister , die vor den eben stattgehabten Wahlen taten , was

in ihren Kräften stand , um den Liberalismus vor
Verlusten zu schützen , für sich die Konsequenzen aus
dem Verdikt des Volkes ziehen , und daß , wenn sie
es nicht tun sollten . dann ihnen die Konsequenzen
in nicht zu übersehender Weise vor Augen geführt werden . Datz
daS Wahlergebnis auch seitens der Krone beachtet und ent -
sprechend gewürdigt wird , darf als selbstverständlich gelten . .

Es ist interessant , datz das Zentrum jetzt sich so laut auf den
Spruch der „ überwättigenden Mehrheit des bayerischen Volles " be -
ruft , den Minister und Krone respektiere » sollen . In Württemberg
Herr Gröber las es jüngst ganz anders ! —

Das Attentat auf den Stadthauptmann .
Nach einer Meldung der „ Petersburger Telegraphen « Agentur "

ans Moskau feuerte während des Empfanges von Bittstellern beim

Stadthauptmann Schnwalow einer derselben mehrere Schüsse ab ,
welche den Stadthauptmann töteten . Der Attentäter wurde ver -

haftet .
Weiter wird über diese neue Tat der Rebolutton berichtet :
Moskau . ( Meldung der „ Petersburger Telegraphen - Agentur " ) .

Der Anschlag , dem der Stadthauptmann Schnwalow zum Opfer fiel ,
wurde heute mittag 1 Uhr vollführt . Schnwalow wurde durch fünf
Rcvolvcrschüsse tödlich verwundet . Der Attentäter , ein einfach ge -
Neideter Mann , Ivartete im Empfangszimmer , bis alle empfangen
waren , trat dann ans den Stadthauptmann zu und schoß aus aller -

nächster Nähe . Die Geschosse durchbohrten den Körper des Stadt -

hanptmanus , welcher nach einer Stunde verschied . Die Persönlichkeit
des Verbrechers ist noch nicht festgestellt . Unlängst war er eines

politischen Vergehens wegen festgenommen worden , entfloh jedoch
aus dem Polizeigebäude .



»Nicht ganz ruhig ! "
Kronstadt , 11. Juli . Die Stimmung unter den Besahungen

Nehrerer Schiffe der Flotte ist nicht ganz ruhig . Die Matrosen er -
Warten ein Manifest des Kaisers . Wegen schlechter Nahrung kamen
kleine Unruhen vor . Die Meldungen , daß bedeutendere Unruhen
aus hier liegenden Schiffen vorgekommen seien , sind unbegründet .

Der Kankasns in Aufruhr .
Petersburg , II . Juli . ( Meldung der „ Petersburger Telegr . »

Agentur " . ) In Tis Iis sind heute infolge der Bcrhängung des
Kriegszustandes die Straßen und Plähe von Truppen besetzt worden .
Heute erschien das Amtsblatt wieder und morgen werden auch
die anderen Blätter erscheinen . Der Straßenbahnverkehr ist
wieder aufgenommen und die Läden sind geöffnet . Seit vorgestern
herrscht Ruhe .

Batum , 11. Juli . ( Meldung der „ Petersburger Telegraphen -
Agentur " . ) Hier stockt jegliche Tätigkeit ; die Läden sind geschlossen ,
ebenso die Kontors der Banken mit Ausnahme der Rcichsbank . In
den Handel gebrachtes Fleisch wurde durch Begießen mit Petroleum
untauglich gemacht , ohne daß es gelang , die Täter zu entdecken .

Die Ncvolutionäre des „ Potcmkin " .
Aus B u k a r e st wird uns in Ergänzung der früheren Nach -

richten vom 9. Juli gemeldet :

Während gestern die Verhandlungen zwischen der Besatzung des
„ Potemkin " und Vertretern der rumänischen Regierung im Gange
waren , begab sich der Korrespondent des Bukarester Blattes „ Dimi -
neaza " nach dem Schiffe , wo ihm der Zutritt nicht verwehrt wurde ,
An Bord von dem leitenden Komitee der Mannschaften empfangen .
an dessen Spitze ein blonder junger Mann von intelligentem und
sympathischem Gesichtsausdrnck stand , wurden ihm daselbst folgende
Erklärungen gegeben :

„ Nach unserem ersten erfolglosen VerproviantierungSversuch in
Eonstanza fuhren wir nach Thcodosia , wo wir am Donnerstag an »
kamen . Wir verlangten dort Lebensmittel und Kohlen . Erstere
wurden unS in geringeren Mengen ani Tage der An -
kunft von Kaufleuten geliefert . Kohlen sollten wir ain
folgenden Tage laden . Als zu diesem Zwecke tags
darauf sich unsere Dampfbarkasse dem Ufer näherte , empfing sie
eine im Hinterhalt versteckte Kosaken truppe mit
Flintenschüssen , welche sieben von unseren Kameraden niederstreckten
und vier schwer verwundeten . Als wir die rote Flagge hißten
die Geschütze nach dem Hafen richteten , waren die kaum hervor -
gebrochenen Kosaken schnell wieder verschwunden . Was sollten wir
thun ? Die moralische Haltung der Mannschaft war vorzüglich , aber
unser Kohlenvorrat war dahingeschmolzen ; wir konnten das Schiff
nicht mehr lange von der Stelle schaffen . Die Aufregung an Bord
griff um sich ; sollten wir da Feodosia bombardieren ? Es ging nicht
an , mit dem Bombardieren russischer Hafenstädte auf die Verweige -
rung voir Kbhlen und Lebensmittel zu antworten . Denn wir
riskierten , die unschuldige Bevölkekungsmasse hinzumorden , während
doch diese mit uns fraternisierte . Ein Beweis hierfür
war , daß uns in Feodosia - im Wege des Seeschmuggels von feiten
der Bevölkerung Nahrungsmittel zugeschickt wurden .

Noch weniger ging es an , fremde Städte zu bombardieren . So
sahen wir . angesichts der Kohlennot , keine andere Lösung vor uns ,
als nochmals Eonstanza aufzusuchen und von dem bcini ersten
Aufenthalt uns von rumänischer Seite gemachten Versprechen , uns
nach Uebergabe des Schiffes und der Waffen als fremde Deserteure
frei unseres Weges ziehen zu lassen , Gebrauch zu machen . Aus dem
schrecklichen Dilemma , in dem wir unS befanden , wußten wir keinen
anderen Ausweg mehr l "

Es erübrigt noch zu bemerken , daß die Bevölkerung von
Eonstanza die gelandeten russischen Seeleute mit Freudenknnd -
gedungen empfing . Sensation erregte es , auch das mohammedanisch¬
türkische Element von Eonstanza mit den Russen fraternisieren zu
sehen , was seine Bedeutung hat sowohl wegen des bisher be -
stehenden alten politischen und religiösen Gegensatzes , wie auch noch
infolge des Umstandes , daß wohl keiner mehr das Odessaer Beispiel
fürchtet und seiner eigenen Marine ebenfalls mißtraut , als der blut -
rünstige , unheimliche Despot auf dem türkischen Haremsthrone .

Es kann angenommen werden , daß die russi -
fchen Seeleute sich in Rumänien in Sicherheit be -
finden . Rumänien in seiner heutigen Gestalt verdankt selbst sein
Dasein den revolutionären Bewegungen der neueren Zeit , ins -
besondere jener vom Jahre 184S , und trotz vieler und schwerer
Schattenseiten im politischen Leben Rumäniens kommt dies doch ,
wenn auch nicht so sehr in den Einrichtungen , so doch in dem hier
herrschenden öffentlichen Geiste zum Ausdruck . Die verhältnismäßig
freien Einrichtungen , deren sich das Land immerhin erfteut , haben
zur Folge , daß die rumänische Regierung nicht im entferntesten zu
befürchten hat , daß das Beispiel dieser Russen für das rumänische
Heer oder die Marine üble Einwirkungen mit sich bringen könnte .
Das Publikum sieht in den Neuankömmlingen mit richtigem Blick
und Instinkt Kämpfer für Freiheit und Wohl ihres Vaterlandes und
beurteilt sie danach . Die Negierung fügt sich bisher in ihren Hand -
lungen ohne Widerwillen dieser allgemeinen Auffassung I

politifeke GebcrFicht .
Berlin , den 11 . Juli .

Die Friedenskundgebung in Konstanz .
Wir haben gestern bereits das über alle Maßen klägliche Vor -

gehen der badischen Behörden geschildert , die den ausländischen Ge -

nassen verboten , auf deutschem Boden dem Gedanken der Völker -

solidarität , der Notwendigkeit des einmütigen kulturellen Zu -
sammenwirkens des internationalen Proletariats Ausdruck zu geben .
Eine so stürmische Empörung diese russische Maßregel auch anfangs
hervorrief , so schnell zeigte man sich der Situation gewachsen , indem

man tausend Schritte jenseits der Grenze nicht nur die beabsichtigte
Demonstration durchführte , sondern sie gleichzeitig zu einem macht -
vollen Protest gegen die armselige deutsche Polizeiwirtschaft ge -
staltete . �

Heber den weiteren Verlauf der gewaltigen Kundgebung wird

Uns noch berichtet :
Der große Platz in Konstanz , in dessen Hintergrund der efeu -

umsponnene Hussenstein den Platz bezeichnet , wo Johannes Huß im

Jahre 1413 als Märtyrer der Geistcswahrheit verbrannt wurde , war

schwarz von Menschen . Jubelrufe erschollen , als der silberweiß
umrahmte Greulich , die ernsten Züge Viktor Adlers und der jedem

deutschen Arbeiter so vertraute August Bebel über der Verschanzung
der Rednertribüne auftauchten : Da trat Genosse Krohn vor . Es

folgte atemlose Stille , die in minutenlanges Pfui ! - Nufen überging ,
als nach den einleitenden Begrüßungsworten die Mitteilung von

dem ergangenen Redeverbot folgte . Im Polizeizelt wurde es un -

ruhig . Der uniformierte Polizist eilte auf einen Wink seines Vor -

gesetzten zu dem Spezialtelephon und klingelte . Aber der Polizei -

säbel bekam nichts zu tun . Die Ankündigung , daß Bebel das Wort

hat , löste den Sturm wiederum in laute jubelnde Begrüßung auf .
Dann sprach Bebel . Er führte etwa aus : Ob das Verbot dem

Streben der deutschen Regierung entspräche , den traurigen
Lorbeeren Bülows nachzueifern , ob es auf einen

Wink von Berlin aus erfolgt ist , mag dahingestellt bleiben . Jeden -

falls trifft es zusammen mit dem über Jaures verhängten Sprech .
verbot in der heute mittag in Berlin stattfindenden sozial -

demokratischen Versammlung . ( Stürmische Pfui ! - Rufe . ) Jaures ,
der mit bewundernswerter Energie und Selbstlosigkeit seine ganze

Persönlichkeit eingesetzt hat für die Erhaltung freundschaftlicher Be -

Mlloaev zwischen Krankrejch und D. entschlgudt dupste M deutschem

i Boden nicht sprechen ?' ( Lebhafte Zustimmung . ) ' Büloiv mag mit

seinem Erlaß , der ihn als Kulturfeind schärfster Art brandmarkt ,
beabsichtigt haben , der Sozialdemokratie Lehren zu geben . Er unter -

fängt sich , von der Rückständigkeit der deutschen Sozialdemokratie
zu reden , wie sie Jaures auf dem internationalen Kongreß in

Amsterdam kennen gelernt habe . Was zum Teufel geht es dem

Grafen Bülow . Pardon dem Fürsten Bülow ( Heiterkeit ) an , was
die deutsche und französische Sozialdemokratie untereinander aus -

zumachen haben ! ( Zustimmung . ) Solchen dummdreisten Versuchen
gegenüber , uns gegencinanber auszuspielen , konstatiere ich, das ?
Jaures die internationalen Beschlüsse des Amsterdamer Kongresses
anerkannt hat und ich stehe nicht an , ihm für die Selbstlosigkeit , die
er bei der Durchführung des bei den Amsterdamer Beschlüssen ge -
faßten Einigungsversuchcs des französischen Proletariats bekundet

hat , das höchste Lob zu spenden . ( Bravorufe . ) Die
Völker haben eS satt , sich als Hammelherben behandeln zu lassen !
Sollen sie ihr Blut , ihre Knochen zu Markte tragen , so wollen sie
dafür darüber bestimmen . Das aber ist den Staatsmännern vom

Schlage Bülows ein Dorn im Auge . Wäre Bülows Diplomaten -
kunft nicht eitel Stümperei , so wäre die Blamage in der Staats -
aktion nicht vorgekommen . Hatte man schon Angst , daß Jaures Auf -
treten in Berlin das Deutsche Reich mit seinen 69 Millionen Ein -
wohnern , seiner Dreieinigkeit von Artillerie , Kavallerie und

Infanterie , seiner starken Flotte erschüttern würde ? ( Andauernde
Heiterkeit . ) Hundert andere Wege hätten zu einer weniger auf -
fälligen Vereitelung der Versammlung zu Gebote gestanden , aber

Fürst Bülow wollte so viel Blamagen haben . ( Heiterkeit . ) Fürst
Bismarck war ein erbitterter Gegner , aber solcher Dummheit wäre
er nie fähig gewesen . Er würde sich im Grabe umdrehen , wenn er
von dieser Dummheit hörte , die das Ansehen der Sozialdemokratie

ganz ungeheuer zu fördern geeignet ist . Die gleiche Wirkung aber

hat das Konstanzer Verbot über unseren Genossen Krohn mit den

Papagcnoschlössern . ( Heiterkeit und brausende Zurufe . ) Aber ohne
ihm nahe zu treten : Seine Rede hätte lange nicht so agitatorisch
gewirkt , wie das Verbot . Freilich , das Gefühl der Befreiung wird

getrübt durch das brennende Gefühl der Scham über den Begriff
deutscher Freiheit , den die Fremden von hier nach Hause tragen
müssen . Nur 19 Minuten Marsch über die Grenze , und was hier
verboten ist , ist erlaubt . ( Laute Rufe : Nach der Schweiz ! ) Ist man

sich in Karlsruhe dieser lächerlichen und zugleich empörenden Tat -

fache nicht bewußt gewesen ? Die Solidarität - der Völker zu stören
wird den Herrschenden nicht gelingen . Mit der Möglichkeit eines

Krieges zwischen Frankreich und Deutschland , den beiden be -

deutendsten Kulturnationen Europas , zu spielen , ist verbrecherisch .
Ein solcher Krieg würde noch ganz andere Opfer an Gut und Blut

erfordern , wie der Krieg im fernen Osten . Aber die Regierungen

müssen sich gesagt sein lassen , daß dann bei uns sehr leicht auch

sonst ähnliches passieren kann , wie jetzt in Ruszland . ( Minutenlange
brausende Zustimmung . )

Als Bebel nach scharfen Worten gegen die Reaktion im Reiche
init einem Appell zu unerbittlichem Kampf gegen den Staat der

Knechtschaft und der Erniedrigung schloß , scholl es wie ein Aufschrei
der Zustimmung und des Gelöbnisses aus der tauscndköpfigen

Menge . Dann aber ertönten die Rufe : „ Nach der Schweiz , wir

gehen nach der Schweiz ! " Machtvoll ergoß sich der Mcnschenstrom
in die nach der Schweiz hinübcrführenden Straßen , und nach einem

Spaziergang von 19 Minuten war das Schweizer Dorf Kreuzlingen
erreicht . Lautes Lachen und Jubeln begrüßte den freien Boden .

Auf einer großen Wiese wurde dann die Versammlung fortgesetzt .
G r e n l i ch hieß die Versammelten auf freiem Schweizer Boden
willkoinmen und übte schneidende Kritik an dem Vorgang . „ San -
dumm " nannte das Mitglied der Schweizer Regierung die deutsche
Politik , so dumm , daß es sich nicht verlohne , darüber zu reden . Was

gehört denn überhaupt , so meinte Greulich , zur auswärtigen beut -

scheu Politik ? Wenn wir hier in unserer Schweizer Heimat die aus

deutschen Reichsgeldcrn bezahlten Spitzel sich herumdrücken sehen ,
von denen es in allen Schweizer Städten wimmelt , sind das An -

gelegenhciten der auswärtigen deutschen Politik ? In den Jubel
der Schweizer , die mit stolzer und berechtigter Gehobenheit den

Vergleich akklamierten , mengten sich die Rufe zustimmender Em -

pörunz der „ Vaterlandslosen " aus dein Deutschen Reiche , denen

durch den Anschauungsunterricht die Schmach der deutschen Zu -

stünde so recht zum Bewußtsein gekommen war . Jubel erhob sich,
als Greulich im Namen der Schweizer Sozialdemokratie Viktor

Adler als den Erneuerer und neuen Schöpfer der österreichischen

Sozialdemokratie begrüßte und ihm das Wort erteilte . Wie ein

Windhauch ging es immer wieder über die Mcnscheninassen hin ,
wenn die zu dramatischer Wucht sich steigernde Gewalt der Rede

Adlers das Innerste und Beste dessen , was die Seele des Proleta -
riatS bewegt , ans Licht und der Masse zu fortwirkendem Bewußtsein

brachte . Eine unglaubliche Blamage nannte er , was in Berlin und

Konstanz geschehen ist . Aber diese Blamage sei nur die Folge der

Angst der Herrschenden . Die Furcht ist ein schlechter Ratgeber , und

mit der Vernunft können sie es nicht mehr richten . ( Heiterkeit . )
Alle Gewalt haben noch sie , aber sie fühlen instinktiv , daß an der

sieghaften Macht der Idee , deren Verkörperung die Sozialdemokratie

ist , ihre Waffen zersplittern werden . Gerade die letzten Monate

mit den entsetzlichen Todcszuckungen des Zarismus gemahnen sie
an ihr eigenes Schicksal , das sich erfüllen wird . Bereit zu sein ,

mahnte Adler das Proletariat , bereit und gerüstet . Jubelnd

stimmte die Menge in das dreifache Hoch auf die internationale

Sozialdemokratie ein , mit dem Adler seine hinreißende Rede schloß

und flutete dann wieder zurück über die Grenze auf den Konstanzer

Festplatz . Ein gemütliches Festtreibcn entwickelte sich , das die

fremden Gäste bis zum späten Abend beisammen hielt . —

Die von einem Telegraphenbureau verbreitete Nachricht , daß
Bebel nochmals zu sprechen versuchte und daran durch Polizeiverbot

gehindert wurde , ist salfch . Bebel war überhaupt nicht mehr auf
dem Fcstplatz . —

% *

Der „ Frankfurter Z t g. " wird aus Konstanz vom 19. Juli

gemeldet :
Die sozialdemokratischen Gäste sind wieder abgereist und die

Stadt zeigt wieder das Alltagsbild . Nur Militärpatrouillen durch -

ziehen die Stadt . Kein Soldat darf mit Zivilisten sprechen . Die

Bürgerschaft und die Lokalpresse verurteilt allgemein die getroffenen

Maßregeln der Regierung .
_

Die beste Friedensgarantie .

„ Springfield Republican " , eine der ältesten und an -

gesehensten Zeitungen in den Vereinigten Staaten , sagt in

einer Betrachtung über die Verhältnisse in Skandinavien , daß
das Verhalten der Arbeiterparteien in Schweden und

Norwegen während der jetzigen Krise eine große Bedeutung
habe und besondere Aufmerksamkeit verdiene . In der

wachfenden politischen Macht der Arbeiter -

Parteien der verschiedenen Nationen und

in der Erkenntnis der Solidarität der

Arbeiter - Jnteressen liege vielleicht die

stärkste Garantie für die Erhaltung des

iWeltf rieben s . Die Last eines Krieges habe der

l arbeitende Mann mit seiner Familie hauptsächlich zu

tragen , und wenn die Arbeiter intelligent genug fmd und sich

zu ihrem Schutze international verbinden , so könnte ihnen
das kein Mensch verdenken . Im Gegenteil wäre eine solche
Aktion weit mehr wert , als alle Friedenskonferenzen , die der

Zar von Rußland oder der Präsident der Vereinigten Staaten

einberuft . - -
_

Ueber die Marokko - Einigung .

Wie aus Paris vom 11 . Juli berichtet wird , erkennen die

meisten Blätter bei Besprechung der gestrigen Erklärungen desi

Ministerpräsidenten Rouvicr an , daß Rouvier in den Verhand -
lungen mit Deutschland das unter den gegebenen schwierigen Um -

ständen b e st m ö g ! i ch st e Resultat erzielt habe .
Der „ Figaro " schreibt : stiouvier hat em Recht auf unsere

Glückwünsche , denn er hat uns den Frieden und zwar einen ehren -
vollen Frieder bewahrt . Er hat dieser edlen Sache wichtige un¬

vermeidliche Opfer gebracht , aber Wesentliches gerettet .
Clemenceau erklärt in der „ A u r o r e " : Rouvier hat sich

aus der dornenvoller . Situation , in der ihn Delcasse zurückgelassen ,
in geschickter Weise gezogen . Wenn man sich die ganze Angelegen -
heit von Anfang an vor Augen hält , kann man den schweren Weg bis

zu dem Abschluß des Abkommens ermessen , durch den wir in der .

Hauptsache unsere Stellung aufrecht erhalt�r haben . Dieses Er -

gebnis ehrt Rouvier , und seine Freunde wie die Feinde des repu -

blikanischcn Regimes werden dies als gute Franzosen anerkennen

müssen .
'

�
Die „ L a n t e r n e " schreibt : Wir nehmen die Lösung ohne Be -

geistcrung , aber auch ohne Bedauern auf . Schon daß beide Regie -

rungen zu gegenseitigen Zugeständnissen gelangen konnten , ist ein

Sieg der Friedensliebe und des gesunden Sinnes .

In der „ Humanite " erklärt Jaures : Die ministerielle

Erklärung fei die beste Lösung der Schwierigkeiten und könne als

die endgültige Beilegung des diplomatischen Zwifthenfallos betrachtet
werden , der während mehrerer Wochen sehr schwer auf den deutsch¬
französischen Beziehungen lastete .

Der klerikal - reaktionäre „ G a u l o i s " schreibt : Rouvicr hat die

mit dem deutschen Botschafter ausgetauschten Schreiben ohne Stolz

verlesen , und die Kammer hat sie ohne Begeisterung angehört . Der

Ton ist gewiß sehr höflich , aber es ist klar , daß Rouvier nachgegeben
und nur den Versuch gemacht hat. �don Schein zu retten .

Die Sozialisten der französischen Kammer beabsichtigen , vor

Eintritt rn die Ferien eine umfassende Diskussion über die aus -

wärtige Politik herbeizuführen . P r e s s e n s e begründet diese For -
derung ausführlich in der „ Humanste " , —

veutfcbes Reich .

Eine zeitgemäße Warnung .

Im „ Tag " veröffentlicht der Generalleutnant z. D .

v. L i e b e r t einen Artikel über den „ modernen Krieg und

seine Folgen " . Er zieht zunächst eine Parallele zwischen dem

französischen Döbade von 1870 und dem russischen Zusammen -
bruch im ostasiatischcn Kriege .

Wie nach den französischen Niederlagen der Sturz
Napoleons und die Kommune gefolgt sei , so sei den russischen
Niederlagen die Revolution und die Meuterei des Heeres ge -

folgt . Hieraus zieht nun der Verfasser für die Diplomaten
und Regierungen folgende zeitgemäße Lehre :

„ Die merkwürdige Parallelität der Erscheinungen bei den

beiden besiegten Nationen der letzten großen Kriege gibt zu
denken . ES zeigt sich, daß der moderne Krieg immer mehr
aus dem Rahmen h e r a u s lv ä ch st , der ihm früher , m

anderen Zeiten gesteckt werden konnte . Die allgemeine

Wehrpflicht beteiligt das gesamte Volk an

den Lasten und Opfern des Krieg cS ; nur wenn

die Nation mit voller Seele den Krieg als b e -

r e ch t i g t und notwendig anerkennt , kann er mit

Aussicht auf Erfolg durchgeführt werden . Ist
er dagegen durch eine falsche , eitle Staatskunst dem
Volke auferlegt oder durch deren Fehler von außen herbeigeführt
worden , so fehlt von vornherein der Volldampf , der die ganze
Nation zu einem großen Ziele vorwärts treibt , eine Kraft , deren
innere Gewalt sich soeben bei den Japanern in so überraschender
Weise gezeigt hat . Daneben aber tritt ein neuer Faktor

hervor : die Masse , die heute überall den Ausschlag gibt , und die

durch Presse und Agitation in ungiüistiger , nicht vater¬

ländischer Richtung beeinflußt werden kann . Wer hätte
früher daran gedacht . daß ein vor dem Feinde stehendes

Heer durch solche Mittel der Fahne und dein Vaterlande ab -

trünnig gemacht werden könnte ! Heute , wo der Klassenkampf
unter den Volksgenossen und die internationale Verbrüderung den

Massen immer lauter gepredigt wird , muß leider mit dieser Waffe
gerechnet werden . "

Das sind sehr vernünftige Ansichten , die gerade in einem

Augenblicke , wo ein Bülow dem mündig gewordenen Volke

den Einfluß auf die äußere Politik durch eitle Diplomaten »
schwänke vorenthalten zu können wähnt , doppelt beachtens -
wert sind !

Daß Herr v. Liebert selbst seine politische Einsicht gleich
darauf durch ein kindisches Schimpfen auf die zügellose
Versammlungs - und Preßagitation unserer Zeit , die schranken -
lose Verhetzung der ungebildeten Klassen zum Klassenkampfe
zu trüben bemüht ist , schwächt das Gewicht seiner Warnung
nicht ab ; bei uns erweckt es nur ein Gefühl des Mitleids .

Nachdem Liebert selbst erst die Verbrechen des korrupten
Zarismus und seiner wahnsinnigen Eroberungspolitik als die

Ursachen des militärischen Zusammenbruchs und der Volks -

erhebnng bloßlegt , schlägt er sich mit seinem öden Schimpfen
auf die Revolution selbst ins Gesicht . Sollte sich das Volk

für das russische Rcgierungsgesindcl und seine „eitle Staats -

kunst " vielleicht wehrlos zur Schlachtbank schleppen lassen ?
Liebert schließt seinen Artikel :

„ Es bleibt wohl zu beachten , daß wir es im Kriegsfälle nicht
mit der aktiven Friedeusarmee , sondern mit einer Masse
von 3 bis 4 Millionen Soldaten zu tun haben .
die , aus allen Bevölkerungsschichten zusammengewürfelt , zumeist
vom Gifte des Sozialismus durchtränkt sind .
Deshalb sollte jeder Patriot beizeiten mitwirken an der Arbeit ,
unser Volk von jener schon allzuweit um sich greifenden Seuche
zu befreien . "

Logischerweise kann nach Ansicht Lieberts die Be -

kämpsung der sozialdemokratischen Seuche nur in einer

Bekämpfung „jener eitlen Staatskunst " bestehen , wie sie Bülow

handhabt . Denn die russischen Mittel der Bekämpfung
der Revolution haben ja gerade die Zerschmetterung des

Zarentums verschuldet ! —

Kricgsminister v. Einem soll sich mit Rücktrittsgedanken

tragen . Der Grund hierfür sei nicht in politischen Dingen , sondern
in ' einen : Magenleiden zu suchen , das den Minister seit längerer
Zeit plagt und ihn veranlaßt hat , die Heilquellen Kissingens
aufzusuchen . —

Ducllhelden . Ans Greifswald wird vom 11. Juli berichtet :
Die Strafkammer verurteilte wegen Säbelduells den Refe¬
rendar Böhmer zu vier , den Studenten der Jurisprudenz Villuow

zu sechs Monaten F e st u n g. Vermutlich wird Begnadigung die

Frist der «ehrenvollen Bewachung " vernundern , 3



Er kam , sah und — verschwand .

Eine sehr interessante Geschichte , so berichtet man uns unterm
10 . Juli aus Halle , spielte sich heute abend im Stadtverordneten -
Kollegium ab . Auf Veranlassung des Stadtverordneten Genossen
Thiele waren die Polizeiskandale , die seit Monaten hier die
Gerichte beschäftigen und die Gemüter beunruhigen , auf die Tages -
ordnung gesetzt worden . Magistrat und Polizei sollten Auskunft
geben über die vorhandenen Mißstände . Vor Eintritt in die Vcr -
Handlung — der Zuhörerraum war stark besetzt , es herrschte Ge -
witterschwüle — teilte der Oberbürgermeister Staude mit , daß
der Magistrat den Ober - Polizci - Jnspektor
Wehdemann geladen habe , der eventuell Aufklärung geben
könne . Die Mitglieder des Kollegiums räumten dem Ober - Polizei -
Inspektor , der sonst nie an Stadtverordneten¬
sitzungen teilgenommen hat , einen Sitz am Magistrats -
tisch ein , und man erwartete votvden beiden Bürgermeistern unter
Assistenz des Ober - Jnspektors eine „ furchtbare Redeschlacht " . Ober -
bürgermeister Staude leitete die Verhandlungen damit ein , daß er
behauptete , Stadtverordneter Thiele habe jüngst in einer sozial -
demokratischen Versammlung und auch im „ Volksblatt " die Stadt -
Verwaltung schwer beleidigt , indem er von Korruption im Polizei -
körper gesprochen und geschrieben habe . Dann versuchte er durch
einen Trick die Stadtverordneten scharf zu machen , indem er mit -
teilte , Thiele habe in jener Versammlung auch gesagt , d i e
bürgerlichen Stadtverordneten machten eine
jämmerliche Opposition ; Thiele gehe gegen alle aggressiv
vor . Der Stadtverordneten - Vorsteher setzte einen kleinen Dämpfer
auf die Scharfmacherei des Oberbürgermeisters , indem er hervor -
hob . man sollte doch im Kollegium nicht Dinge verhandeln , die außer -
halb des Hauses passiert sind .

Genosse Thiele dankte dem Oberbürgermeister für die „ freund -
liche Einleitung " der Sache und hielt dann eine zweistündige wuchtige
Anklagerede , in der die vielen Skandalgeschichten , über die wieder -
holt berichtet worden ist , gebührend gebrandmarkt wurden . Der
Ober - Polizei - Jnspektor machte sich flott Notizen , und die bürger -
lichen Stadtverordneten hörten mit Aufmerksamkeit und Ruhe zu ,
als Thiele darauf hinwies , daß der unglückliche Polizeisergeant
Neugebauer , der im Dienst einige Glas Bier trank , entlassen worden
ist und dann deshalb Selbstmord beging , während
gegen höhere Polizeibeamte , denen Schuldenmacherei , sittliche Ver -
fehlungen , sogar öffentlich Unterschlagungen vorgeworfen worden
sind , nichts unternommen wurde . — Die bürgerlichen Pretzmenschen
spitzten bei der Beendigung der Rede Thieles die Bleisedern , um
nun nach der schweren Anklagerede des Ober - Polizei - Jnspektors
„ Rechtfertigung " zu Papier bringen zu können . — Aber was passierte
nun , als Thiele geschlossen hatte ? — Der Vorsteher fragt : Wer
wünscht nun das Wort ? Aller Augen richten sich nach dem
Magistratstische . Es erhebt sich niemand , und der Vorsteher erklärt :
Somit wäre der Punkt erledigt . Ober - Polizei - Jnspektor
W e y ö e m a n n nahm seine Notizen , verbeugte sich und verschwand
ebenso geräuschlos , wie er gekommen war . — Die Stadtverordneten
schauten sehr verblüfft darein und konnten eS sich nicht erklären ,
weshalb der Ober - Polizei - Jnspektor eigentlich an der Sitzung teil -
genommen habe . —

Amtliches Wahlergebnis in Villingen - Tribcrg .
Bei der am 7. d. Mts . stattgehabten Reichstagsersatzwahl im

2. Badischen Reichstagswahlkreis wurden insgesamt 21 203
Stimmen abgegeben . Davon erhielten Gutsbesitzer Josef Duffner
in Furtwangen ( Zentr . ) 10 831 , Oberschulrat Edmund Rebmann
in Karlsruhe ( Äatlib . ) 3433 und Schuhmachermeister Wilhelm
Grahl in Triberg ( Soz. ) , 1360 Stimmcir . . Ersterer ist somit
gewählt .

HuetaiKt .

Frankreich .
Die Amnestievorlage wurde vom Senat mit 243 gegen

14 Stimmen genehmigt . — Die Deputiertenkammer hat
die Generaldiskussion über die Vorlage betreffend die Arbeiter -
Versicherung beendet und beschlossen , in die Spezialdiskussion ein -
zutreten . —

Italien .
Wie es gemacht wird ! R o m , 8. Juli . ( Eig . Ber . ) Eine

Genueser Firma , A n s a l d o . hatte kurz vor der Kriegserklärung
zwei gepanzerte Kreuzer an Japan geliefert . Im Juni posaunte
nun die „ A g e n z i a S t e f a n i " ein Telegramm in alle Wurde ,
in dem ein Ahmiral Saida der Firma Ansaldo seine Befriedigung
darüber ausdrückt , daß bei der letzten Seeschlacht die Kreuzer
„ Kasuga " und „ Nishin� allen feindlichen Geschützen Trotz
geboten und wie Linienschiffe in der ersten Seeschlacht ausgehalten
hätten , ohne daß eine ihrer Panzerplatten durchbohrt worden wäre .
Hinzugefügt wurde , daß die „ Kasuga " nach der Schlacht fünf Tage
angesichts des Feindes gekreuzt habe .

Dies Telegramm hat B e t t o l o in der Kammer und Morin
im Senat vorgelesen , um dadurch die Trefflichkeit der Panzerplatten
Terni darzutun . Nun beweist der „ Avanti " an der Hand von
Dokumenten : 1. daß ein Admiral Saida in der japanischen Marine

gar nicht exi st iert , 2. daß die beiden Kreuzor bei der letzten
großen Seeschlacht — der einzigen , an der sie teilnahmen — nicht
in erster Linie kämpften und 3. daß die „ Kasuga " nicht zu den
Schiffen gehörte , die nach der Schlacht angesichts des FeindeS
blieben .

Der „ Ruhm der nationalen Industrie " ist also billig erkauft :
ein gefälschtes Telegramm hat genügt , um Parlament und Senat
Sand in die Augen zu streuen . —

Dänemark .

Zensurschutz der Minister ist bekanntlich eine der Früchte des
„ liberalen Shstemwcchsels " von 1301 , die auch unter dem gegen -
wärttgen zweiten Linkenministerium noch recht kräftig gedeihen .
Bei den diesjährigen Sommcrrevuen sollte auch eine kurze scherz -
hafte Gerichtsszene , als auf Grönland vor sich gehend , dargestellt
werden . Als Angeklagte läßt der Verfasser Eingeborene auftreten
und einer von ihnen wird verurteilt , Kriegsrat zu werden , ein

zweiter Kanzleirat und einen dritten , der nichts verbrochen
hatte , wollte der Verfasser zum E t a t s r a t verurteilt wissen .
Den Scherz mit diesem hohen Titel verbot jedoch der

Zensor Levin von vornherein , während er gegen den Kriegs -
und Kanzleirat nichts einzuwenden hatte . Er nahm auch keinen

Answß daran , daß der als Richter auftretende Schauspieler F r e -
derik Jensen mit der roten Offizicrsmütze austrat , die seinem
rundlichen Gesicht eine gewisse Aehnlichkeit mit dem des Kriegs -
und Marineministers Christensen gab , der kürzlich
Gefallen daran gefunden hatte , zu einer Gesellschaft in seiner Mi -

nisteruniform mit einer solchen Mütze auf dem Kopf zu erscheinen .
Nachdem jedoch die Maske Jensens bei der ersten Aufführung un -

geheuren Applaus hervorrief , wurde der Zensor bedenklich und ver -
bot dem Schauspieler in der roten Mütze aufzu -
treten . — „ Man fragt sich unwillkürlich : Wohin sind wir ge -
kommen ? " schreibt „ Social - Demokraten " dazu . „ Sind wir in China
oder auf den Fidschiinseln , oder sind wir in Dänemark unter dem

zweiten „ demokratischen " Ministerium ? Das ist es also , wofür wir
im letzten Menschenalter gekämpft haben , das ist der Sieg des

Freisinns , der Lohn für alle unsere Anstrengungen , die Frucht
des Kampfes — der kleine welke Zensor , der umherspringt und das
Ministerium bedient , indem er aufschnüpfclt und notiert und jede
Hindeutung auf ihre zartfühlenden Persönlichkeiten verbietet ! Das
ist die Krönungssigur der Geistesfreiheit in Dänemark . ! "

England .
Zur Einwand ekungsfrage . Im Unterhause brachte gestern bei

der fortgesetzten Beratung der Fremdcnbill Keir Hardie sAr -
beiterpartei ) eine » Zusatzmrtrag ein , nach welchem jeder Ein -
Wanderer , der nach England gebracht werde , um während eines

AMandog britische Arbeiter zu ersetzest , als unerwMMer GM -

Wanderer betrachtet und daher zurückgewiesen werden solle . Der

Antrag wurde mit 216 gegen 148 Stimmen abgelehnt . Düke

( liberal ) brachte sodann einen Antrag ein , der bestimmt , daß jeder
Einwanderer , der aus religiösen Gründen nach England kommt , an
der Landung nicht gehindert werden soll , weil er die Mittel für
seinen Lebensunterhalt nicht besitze . Premierminister Balfour wider -
sprach diesem Antrage , erklärte aber gleichzeitig , die Regierung
werde später bereit sein , einen Zusatz einzuschalten , nach dem Fremde ,
die ihre Zulassung in England nachsuchen , lediglich um einer Ver -
folgung oder Bestrafung wegen religiöser Gründe oder p o l i -
tischer Natur oder um einer Verfolgung zu ent -
gehen , die eine Gefahr der Einkerkerung oder des Lebens wegen
des religiösen Glaubensbekenntnisses nach sich ziehe , von der
Einwanderung nicht ausgeschlossen werden
sollen . —

Nene Wahlkreisen , teilung . Premierminister Balfour hat dem
Unterhause mitgeteilt , daß er einen Antrag einbringen werde , in
dem im Hinblick auf das gegenwärtige Mißverhältnis zwischen der
Bevölkerung und den Wahlkreisen eine neue Wahlkreiseinteihung
empfohlen wird . Der Antrag schlägt im allgemeinen vor , daß die
Anzahl der Mitglieder , die jeder Wahlkreis in die Volksvertretung
entsendet , derart bestimmt wird , daß auf je 66 000 Einwohner ein
Abgeordneter entfällt . Flecken mit einer Bevölkerung von weniger
als 18 600 Seelen sollen aufhören , als besondere Wahlkreise zu be -
stehen . Grafschaften oder Gemeinden mit zwei Volksvertretern und
einer Einwohnerzahl unter 76 000 sollen einen Vertreter verlieren .
Der Antrag regt an , daß Kommissare ernannt werden sollen , die
darüber Bericht zu erstatten haben , welche Veränderungen in der
Begrenzung der Wahlbezirke erforderlich seien . Die Ncueinteilung
der Wahlbezirke auf dieser Grundlage würde England siebenzehn
Parlamentsmitglieder mehr geben , von denen auf London 6, auf
seine Vorstädte 6 entfallen würden . Schottland würde vier Sitze ,
Wales einen Sitz gewinnen , während Irland 22 Sitze verlieren
würde ,

_
■

Der Krieg in Ostasien .
Zur Besetzung Sachalins .

Tokio , 11. Juli . ( Meldung des „ Reutcrschen BureauS " . ) Vize -
admiral Kataoka meldet , daß gestern zwei Kreuzer und vier Torpedo -
boote mit Truppen an Bord Korsakow verließen und , nachdem sie
die Niederlassung am Kap Notoro beschossen hatten , die Truppen
ausschifften und den Ort in Besitz nahmen . Die
Gebäude und der Leuchtturm waren unbeschädigt ; es wurden vier
Gefangene gemacht .

Tokio , 11. Juli . Amtliche Mitteilung . Vizeadmiral Kataoka
berichtet , daß sein Geschwader bei Tagesanbruch am 7. Juli in den
Gewässern der Insel Sachalin ankam und , nachdem das Fahr -
Wasser untersucht war , sich die Transportschiffe und ein Teil des
Geschwaders der Küste näherten . Eine kombinierte Marine -
abtcilung landete dann und besetzte eine im voraus bestimmte
Stellung , hierauf landete auch ein Teil der Landtruppen und löste
die Marineabteilung ab . Inzwischen eröffnete das feindliche Fort
ans der Höhe südlich von Korsakow das Feuer auf unsere Schiffe ,
welche damit beschäfttgt waren , das Meer abzusuchen ; . doch be -
endigten diese erfolgreich ihre Aufgabe und das Geschwader litt
keinerlei Schaden . Früh am Morgen des 8. Juli wurden drei
Schlachtschiffe und zwei Torpedobootszerstörer abgesandt , um die

Bewegungen der Landarmee bei der Einnahme von Korsakow zu
unterstützen , doch fanden sie Korsakow bereits von unseren Land -

truppcn besetzt . Als um zwei Uhr nachmittags die Torpedoboots -
Zerstörer in die Chitose - Bucht , früher Rosorei - Bucht genannt , ein -
liefen , eröffnete der Feind ein heftiges Feuer mit Feldgeschützen ,
welche aber schließlich zum Schweigen gebracht wurden .

Kriegsagitation der russischen Generäle ?

London , 10. Juli , ( „ Bureau Lassan " . ) General Linewitsch und
die Kommandeure , cilla russischen Armeen in der Mandschurei
bombardieren buchstäblich , wie der Petersburger Korrespondent des
„ Daily Telegraph " bestimmt mitteilen kann , den Zaren
mit Berichten , in denen sie nachweisen wollen , daß den
russischen . Waffen jetzt der Sieg winkt , und daß alle früheren

Niederlagen durch entscheidende Triumphe binnen kurzem völlig
gutgemacht und ausgeglichen werden würden . Den Ueberredungs -
küstcn Linewitschs und Kuropatkins ist es auch gelungen . Berge von
Zweifeln beim Zaren , zu beseitigen . In ihren letzten Berichten
führen die beiden Generäle aus , der Verlust der Seemacht sei für
den Ausgang des Krieges nicht so erheblich , da auch
danach die Dinge genau so ständen wie bei Beginn
des Krieges , als Japan sich dauernd die Oberhand
zur See sicherte . Wenn man die Ueberlegenheit Japans zur
See als genügenden Grund für den Friedensschluß betrachte , dann

hätte man die Feindseligkeiten gleich einstellen müssen , als das
russische Geschwader in Port Arthur bei Beginn des Krieges kämpf -
unfähig wurde . Rußlands Stärke liege in seiner Landmacht , die
sich niemals in besserer Verfassung befunden habe als jetzt . Zu Anfang
des Krieges seien in Petersburg ' wie auf dem Kriegsschauplatze grobe
Fehler gemacht worden , aber inzwischen habe sich alles geändert .
In der Mandschurei hätten die Offiziere durch Erfahrung gelernt ,
und in Petersburg leite jetzt ein energischer Großfürst den Ver -

teidigungsauSschnß . Die Reservisten , die als Soldaten anfangs
minderwertig waren , seien jetzt kriegsgewohnt , und die Linientruppen
seien einfach unbesieglich . Die Artillerie und die Kavallerie seien
unermeßlich tüchtiger als die der Japaner und sehnten sich
danach , Beweise ihres Heldenmutes zu geben . Das Nachrichtenwesen
sei nie so gut organisiert und so leistungsfähig gewesen wie jetzt ,
wo jede Bewegung des Feindes bekannt sei , oft bevor sie begonnen
habe , General Linewitsch sei nicht nur von dem Wunsch erfüllt , die
Offensive zu ergreifen , sondern er sei auch dazu bereit , und damit
der Zar ihn nicht für einen Tollkopf halte , habe er alle
Kommandeure ihre Meinungen abgeben lassen , die seine Ansicht
einmütig bestätigten . Mannschaften und Offiziere seien von Patriotismus ,
Begeisterung und Mut erfüllt und überzeugt , nicht nur daß der

Sieg nahe sei, sondern auch , daß sie der Vater des russischen
Volkes nicht am Vorabend der SiegeSernte zurückrufen werde . Eine
durch Niederlagen niedergedrückte Armee , die durch den Kleinmut
der Regierung erbittert wäre , loürde Nußland nach innen und außen
furchtbarer schädigen , als es allen Feinden Rußlands zusammen
möglich wäre . Vor den Siegesrufen einer siegreichen Armee würden

jedoch die inneren Unruhen verschwinden . Deshalb bitten die

Sprecher der tapferen Soldaten des Zaren ihr „ Väterchen " , der
Armee wenigstens noch sechs Monate zu gewähren .

Sollte es sich nicht um eine russische Ausstreuung handeln , um
möglichst günstige Friedensbedingungen zu erlangen ?

) Ziis der Partei .
Wahlkreis Prenzlau - Angcrmiinde .

Die diesjährige Parteikonferenz findet Sonntag , den 6, August er. ,
nachmittags 1 Uhr , in Strasburg i. U. , im Lokale des Herrn Laß ,
statt . Anträge zur Tagesordnung bitte bis zum 23, d. M. an den

Unterzeichneten gelangen zu lassen . Der Kreisvertrauensmann .
Robert Günterberg , Schwedt a. O.

Emmcl gerechtfertigt .
Man schreibt uns aus Saargemünd : In einem kurzen

Zeitraum von wenig mehr als sechs Wochen haben wir in unserem
deutschen Rechtsstaat vier Prozesse erlebt , in die Mitglieder der

sozialdemokratischen Partei mehr oder weniger verwickelt waren , die
aber alle ein gemeinsames Merkmal hatten , nämlich das , daß die
Rollen zwischen Angeklagten und Ankläger durchaus vertauscht waren .

In allen vier Prozessen saßen Mitglieder unserer Partei auf der

Anklagebank , die aber in Wirklichkeit die Ankläger Ivaren . So war
es in Trier , so war es bei dem Plötzenseeprozeß , desgleichen bei
dem Chinaprozeß und genau so auch war es bei dem Betrugsprozeß
Emmel . Mit der Beendigung dieses Prozesses , der alle aufgestellten
Behauptungen gegen Emmel als haltlos erwies , wird auch der un -

selige Miilhauser Parteistreit , der so nachteilig auf M dattfM

Parteileben eingewirkt hat , endgültig begraben . _ _ _
Die Vorgeschichte dieses Prozesses ist folgende : Als Emmel

von Saargemiind nach Mülhausen verzog , verkaufte *r f ®*

dortiges Geschäft an den Bergmann Fritz Sttauch von Rußhutte

bei Saarbrücken zu dem vereinbarten Preise von 6230 M. 1000 M.

wurden bar bezahlt , für den Rest Wechsel ausgestellt . Die 1000 M.

hat der Vater des Strauch ausgelegt . Als der erste Wechsel beretts

fällig war . ließ sich der Vater Strauch ein Urteil vom Landgericht

Saargemünd ans seinen Sohn geben und pfändete den stanzen

Warenbestand , so daß Emmel mit seiner Wechselklage keinerlei Aus -

sichten mehr hatte , etwas zu bekommen . Man eimg - te sich aber

schließlich dahin , daß ein Vertrag abgeschlossen und ausgefertigt

wurde , in welchem die Forderung Emmels anerkannt wurde und der

Vater durch Unterschrift Bürgschaft für seinen Sohn übernahm . Diese

Bürgschaft bildete nun den casus cnticus in dem ganzen „Fall .

Emmel " : iiidem der Vater Strauch bchallptet , er habe nur geglaubt ,

als Zeuge zu unterschreiben , auch habe man den PassuS von der

Bürgschaft ihm gegenüber verschwiegen , da er nur sehr schlecht lesen

und schreiben könne . Die heutige Verhandlung ließ aber die Main -

pulationcn der Familie sStrauch im ungüiistigsten Lichte erichemen ,

die die ganzen Manipulationen ins Werk gesetzt haben um den

Emmel zu betrügen . Ganz richtig hat der Herr Rechtsanwalt

Dr . Fröhlich - St . Johann ausgeführt , daß nicht Emmel , sondern vre

Familie Strauch als Betrüger auf der Anklagebaiik sitzen sollten .

Der junge Straucki der das Geschäft von E, kaufte , stellte die Sache

so dar , als habe E. ihn zu überreden gesucht , daß fem Vater als

Bürge unterschreiben sollte , da er ja nicht zu wissen brauche was er

uliterschreibe . Die Ehefrau Strauch , welche zu gleicher Zeit schwer

krank war , bekundet , daß sie infolge ihres leidenden Zustandes nur

wenig Jiitcresie an der Sache genommen , weiß aber doch das eine ,

daß ihrem Schwiegervater der betreffende Bürgschaftspasius mcht

vorgelesen wurde , was der Vorsitzende sehr eigentümlich sinoet .

Beide Zeugen werden illivereidigt vernommen . Der Vater Strauch .

der sich gern als der Dumme hinstellen möchte , der weder lesen noch

schreiben könne , erweckt schon durch seine Physiognomie keinen guten

Eindruck , es steckt so etwas Fuchsiges darin oder� wenn wir

einen Ausdruck des Verteidigers anwenden wollen „ eme Bauern -

schlauheit " . Er will nicht lesen können ; dann sagt _ er . er

könne nur deutsche Schrift lesen , aber nur schlecht . Es wird ,hm

aber der Vertrag vorgehalten , der seinen Namen m ziemlich flotter

Schrift und in lateinischen Buchstaben von ihm unterschrieben tragt .

Aus den Aussagen einer ganzen Reihe von Zeugen , selbst Ver -

wandten des Strauch , geht hervor , daß er sehr wohl gewußt habe ,

daß er eine Bürgschaft unterschrieben habe . Wiederholt habe er

seine Unterschrist bedauert und bekannt , daß er eine Dummheit ge -

macht habe . Welche Absichten ihn bei der ganzen Prozeßgeschtchte

leiteten , mag daraus hervorgehen , daß er , um ja den E. um fem

ganzes Geld betrügen zu können , sein ganzes Vermögen seiner Frau

verschrieben hat , iind ferner daraus , daß er sich wenige ~age , nach¬

dem der Verlauf stattfand , ein Urteil für die seinem Sohne ge -

qebenen 1000 M. erwirkte und pfänden ließ und endlich daraus ,

daß man an E. das schriftliche Ersuchen richtete ; ihm eine Quittung

über die ganze Summe — obwohl erst 1000 M. bezahlt

waren — auszustellen , da er dann an jeder Sparkasse

Geld bekommen .könne . Hieraus geht , wie Herr Rechtsanivalt

Dr . Fröhlich betonte , doch schon klar die Absicht des Betruges hervor .

Entweder man wollte E, betrügen oder die Sparkasse , bei der man

das Geld abheben wollte , das charakterisiert die Leute doch ge -

nügeud . � Hier scheint auch ein Herr Meßbecher von Mülhausen , der

als Zeuge erschienen lvar , die Finger im Spiel gehabt zu haben ,

der Material gegen E. sammelte , um diesen unmöglich zu machen ,

er kann aber nichts von Belang aussagen . Der Vorsitzende findet

die Handlungsweise der Familie Strauch ebenfalls sehr doppel -

züngig . Ans de »i ganzen Gang der Verhandlung war für jeden

Amve,e > ,den der Ausgang des Prozesses von vornherein klar . Selbst

die mehr als einstündige Rede des Skaatsantvalts konnte diesen Em -

druck nicht erschüttern , der die unbeeidigten Strauchs als Kronzeugen

paradieren ließ und nicht unterlassen konnte , die politische Stellung

des E. in den Bereich seiner Ausführungen zu ziehen . Die beiden Ver -

teidiger Emmels , von denen Dr , Doive - Mülhaiisen schon seit Jahren die

Strafsachen Emmels in dieserSache behandelte , sowie Herr Dr . Fröhlich ,
der die Zivilansprüche des Angeklagten gegen die Strauchs vertritt ,

hatten leichtes Spiel . Ihre von großer Sachkunde getragenen Aus¬

führungen machten eiilen guten Eindruck . Wir brauchen auf die

Einzelheiten wohl nicht näher einzugehen . Der Gerichtshof brauchte

nur wenige Minuten zur Beratung und wurde datsti wie allgemein

erwartet ' die völlige Freisprechung Emmels verkündet . Das Urteil

wurde allgemein beifällig aufgenommen . Welches Interesse man m

Saargemünd an dem Prozesi nahm , betvkes , das ; der Zuschauerraum

bis auf den letzten Platz gefüllt war . So wäre denn endlich der

Vorhang über den „ Fall Emmel " gefallen und alle Kombinationen .

die man scholl seit Jahren an diesen Fall knüpfte , sind über den

Haufen geworfen . Bemerken wollen wir noch , dag E. Selbstanzelge

gegen sich erstattete und als dieser Antrag abgelehnt wurde , bis an

die höchste Instanz ging . _ _

Oberst Hiiger nnd die Militiirrechtspflege
vor der Dortmunder Strafkammer .

0. , Dortmund , 11 . Juki .

Vor der ersten Strafkammer des hiesigen Landgerichts begann

heute ein sensationeller Militärbeleidigungsprozeß , dessen Jahre

zurückgreifende Vorgeschichte in den höchsten militärischen Kreisen

spielt . Es handelt sich dabei um die Aufrolllliig eines seit mehr als

fünf Jahren geführten Kampfes gegen die Militärrechtspflege , welchen
der nunmehr Angeklagte , Oberst a. D. Hüger ( Unna i. W. ) selbst
als die Offenleguiig einer Art von Drcyfuß - Affäre bezeichnet .

Die beanstandete Broschüre :

„ Wie es meiner Petition im Reichstage erging " , deren Inhalt
der Anklage zugrunde liegt , richtet etile Reihe ganz außerordentlich
schwerer Beschuldigungen gegen hohe Offiziere . Hüger sagt wörtlich :

„ Auf Grund meiner Akten behaupte ich :
1. daß der jetzige Generalleutnant z. D. v. Witzendorff zu

Darmstadt »i »d der ' jetzige Inspekteur der 3. Armceinspektion , der

General der Infanterie v. Lindegnist zu Hannover sich bei der Be -

Handlung von Beschtverden und zwar stets zu meinem Nachteil so

zahlreiche und so plumpe Verstöße gegen die Bestimmungen der Be -

schiverdeordnung , gegen die Grundsätze der Gerechtigkeit und gegen
die Logik zuschuldenkommen ließen , daß Parteilichkeit nicht von der

Hand gewiesen werden kann und darf ; daß ferner außerdem der

erstgeiiannte General sich ein Vergehen gegen den § 117 des Mil . «

Str . - Ges . - BucheS zuscbilldenkommen ließ , indem er — wieder zu
n, einem Nachteil — eine vorschriftsmäßig an ihn gelangte Beschwerde
durch Unterlassung der Entscheidung unterdrückt hat ;

2. daß ein württembergisches UntersuchungSgericht , bestehend
auS dem jetzigen General der Kavallerie z. D. v. Sick zu Stuttgart
und dem Kriegsgerichtsrat Schall zu Ulm zu meinem Nachteil in einem

Antrage auf Einstellung des gerichtlichen Verfahrens Zeugenaussagen
fälschlich und silmeiitstellend wiedergegeben und eine Bestimmung
durch Einfügung von Worten zugunsten des Hauptmann Schmahl

vergewaltigt , sowie die Strafprozeßordnung in mehreren Fällen ver -

letzt hat ;
3, daß die Justizabteiluiig des württembergischen Kriegsministeriums

als Oberkriegsgericht dem Verfahren des Untersuchungsgerichts zu «
gestimmt hat , trotzdem sie einen Teil der erwähnten Rechtsbeugungen
und Falsa ohne weiteres aus dem Referat des Untersuchungsgerichts
ersehen konnte , sowie , daß sie zum Vorteil des Untersuchungsgerichts
Gründe und Mittel gebraucht hat , die zur Annahme von Parteilich «
keit geradezu zwingen ;

4. daß in einein ehrengerichtlichen Verfahren der jetzige General -
leutnant z. D. v. Cämmerer zu Berlin eine Ehrenentscheidung mit
Gründen belegt hat , deren tatsächliche Unrichtigkeit ihm in vollem

Umfange bekannt war ;
6. daß der jetzige Generalleutnant z, D. v. Davidson zu Weißen »

thurm bei Koblenz und der jetzige General z. D. Keim zu Berlin .
Redakteur eines militärischen Fachvlattks , dieser infolge der falschen



Begründung auch falschen Ertscheidung zugestimmt haben , trotzdem
ihnen die falsche Begründung aus den Akten bekannt war :

K. daß das Generalkommando des 8. Arinee - Korpö , dessen kam -
mandierender General zn fraglicher Zeit der Erbgroßhcrzog von Baden ,
lönigliche Hoheit , und dessen Chef des Generalstabes damals der
jetzige General der Infanterie v. Beneckendorf und Hindenburg ,
kommandierender General des vierten Armeekorps , war , zu meinem
Nachteil in einem ehrengerichtlichen Verfahren einen von Unwahr -
heiten und haltlosen Verdächtigungen durchsetzten Bericht über mich
in die ehrengerichtlichen Akten einverleiben ließ , so daß derselbe den
Richtern unmittelbar vor dem Urteilsspruch vorgelesen werden
mußte ;

7. daß wiederum das Generalkommando des 8. Armeekorps
die Richter des Ehrengerichts an einem den Vorschriften und den
Tatsachen entsprechenden Urteil dadurch zu hindern versucht hat , daß
es ihnen Grenzen für ihr Urteil vorschrieb I

8. daß der Generalleutnant v. Oppen , jetzt Divisionskommandeur
in Flensburg , mich in einem ehrengerichtlichen Verfahren als Vor -
sitzender des Ehrengerichts der Stabsoffiziere des 8. Armeekorps an
dem Beweis für die Wahrheit meiner Anschuldigungen gegen den
Generalleutnant v. Cämmerer fvergl . 4) , derentwegen das ehren
gerichtliche Verfahren gegen mich eröffnet worden war , gehindert
und die Anschuldigungen dann in einem Bericht an das vorgesetzte
Generalkommando des 8. Armeekorps als „ durch nichts erwiesen "
bezeichnet hat .

Der Vorsitzende , Landgerichtsrat S e h f f a r t h , richtet
folgende Worte an die Zeugen : In der vorliegenden Sache darf
weder Antipathie noch Freundschaft oder Mitleid sich geltend inachen .
Die Feststellungen werden hier besonders schwer sein , weil die in
Rede stehenden Tatsachen weit zurückgehen bis zum Jahre 18! 17.
Die Zeugen werden daher nur das auszusagen haben , was sie genau
wissen . Der Vorsitzende teilt dann mit , daß bezüglich der Generale
v. Lindequist , v. Beneckendorff und Hindenburg und des General
leutnants v. Oppen die Anklage auf Beleidigung lautet , bezüglich
der anderen Hauptzeugcn auf üble Nachrede . Der Staatsanwalt
bemerkt , daß auch wegen Beleidigung der preußischen Offiziere in
ihrer Gesamtheit Anklage erhoben ist .

ES beginnt hierauf die

Vernehmung des Angeklagten .
Er ist am 3. Dezember 1842 geboren und unbestraft . — Vors . :

Bekennen Sie sich schuldig ? — A n g e k l. : Nein . — Vors . : Aber
Sie bekennen sich als Verfasser beider Broschüren ? — A n g e k l. :
Ja . — P r ä s. : Sie haben das Kommando des württembergischcn
Feldartillerie - Regiments „ König Karl " in Ulm im Februar 189S
übernommen und erhielten Mitte Juli 1807 den Abschied ? —
A n g e k l. : Jawohl . — Der Vorsitzende geht dann die Ergebnisse
der gerichtlichen Verfahren kurz durch . Oberst Himer hatte am
14 . Februar 1897 einen Regiments - Tagesbefehl erlasien , in dem
er sagt , daß entgegen seinem Verbot am Tage vorher sämtliche
Fahrer der dritten Batterie im Stall mit Putzen von Stahlsachen
bezw . Zaumzeugen beschäftigt gewesen sind . Er ersuche , die diesseits
gegebenen Befehle genau zu beachten . Durch diesen Tagesbefehl , in
dem auch noch das Wort „ Verbot " durch „ Parolebefehl " ersetzt worden
war , fühlte sich der Hauptmann der dritten Batterie Schmäh l persön -
lich beleidigt . Das war der Ausgangspunkt der ganzen Affäre , die
schließlich zur Verabschiedung des Obersten Hüger führte .

Es werden hierauf die Broschüren verlese ! : , in denen der An -
geklagte den Beweis für feine acht oben angeführten schweren Bc -
schuldigungen gegen hohe Offiziere zu erbringen sucht .

Oberst Hüger schildert , wie am IS . Februar 1397 Major
Feucht zwischen ihm und dem Hauptnrnnn Schmahl zu vermitteln
suchte . Einer Aufforderung zur persönlichen Besprechung kam
Hauptmann Schmahl nicht nach , beschwerte sich vielmehr am IS .
bei der Brigade über seinen Regimentskommandeur . In dieser
Beschwerde sagte er , daß er einen Befehl derartigen Inhaltes nicht
kenne . Der Brigadegeneral v. Witzendorff ließ hierauf durch den
Major Brenken den Oberst Hüger und eine Anzahl vom Hauptmann
Schmahl namhaft gemachter Offiziere protokollarisch vernehmen .
Oberst Hüger behauptet , daß nach der Bcschwerdeordnung hier
die Vernehmung Dritter unzulässig gewesen sei . Ebenso erklärte
er eS als unzulässig , daß die Vernehmung sich auch auf
Fragen ausdehnen sollte , ob der Oberst Hüger in den
Dienst der Batterie einschneidende Befehle erlassen und
seine Befehle gegebenenfalls nachträglich anders bezeichnet habe .
Der General soll dann die Aussagen , welche die Offiziere zu
Protokoll gegeben haben , dem Angeklagten nicht mitgeteilt , sondern
sie in seiner Entscheidung gegen ihn benutzt haben , ohne ihn vorher
zu hören . Auch der kommandierende General von Lindequist , dem
die Angelegenheit später vorlag und dem Hüger ausdrücklich ge -
meldet haben will , daß Mißgriffe und Fehler vorgekommen seien ,
habe in derselben Weise gehandelt . Bei einer Besprechung habe
General von Lindequist ihm gesagt : er müsse anerkennen , daß ich
das Regiment in jeder Beziehung sehr hoch gebracht habe und daß
ich bezüglich meiner Leistungen und Befähigung durch -
aus zum Brigadekommandeur geeignet sei , daß ,ch jedoch
mit dem Offizierkorps schlecht stehe und zu viel in den
Dienst der Batterien eingreife . Oberst Hüger behauptet
in seiner Broschüre , es entspreche nicht den Tatsachen ,
daß er mit seinem Offizierkorps schlecht gestanden habe . Er stelle
keineswegs in Abrede , daß einige Offiziere gewesen sein mögen ,
denen sein Anhalten zur Pflichterfüllung sehr unbequem sei . DaS
sei immer so bei Kommandeuren , die nicht GotteS Waffer über
Gottes Land laufen lassen . Er habe bei Nebernahme des Regiments
bald erkannt , daß die intensive Sorge für Mann , Pferd und Materiell
in diesem württembergischcn Regiment nicht so bekannt fei wie in
Preußen und wie sie auch für die Schlagfertigkeit der Armee un -
bedingt notwendig sei. Daß er hierbei einigen Offizieren un -
bequem ivurde , sei selbstverständlich . Doch habe er dafür die
Genugtuung gehabt , daß ihm ein alter Wachtmeister bei seinem
Scheiden die Versicherung gab , daß sich in seiner 36 jährigen Dienst -
zeit Unteroffiziere und Mannschaften noch niemals eines so leichten
Dienstes zu erfreuen gehabt hätten , wie unter ihm .

Oberst Hüger fühlte sich durch die Form der Beschwerde des
Hauptmannes Schmahl beleidigt und erhob nun seinerseits Beschwerde
gegen diesen . Die vorgesetzten Behörden lehnten aber ein Ein - i
schreiten gegen Hauptmann Schmahl ab . Am 24. Mai erhielt Hüger
die Mitteilung , daß der Kaiser die alsbaldige Borlage
seines Abschiedsgesuches zu befehlen geruht
habe . Zwei Tage später wurde ihm mitgeteilt , daß sein Gesuch
sofort erwartet werde , sonst würde seine Verabschiedung
auf telegraphischem Wege bewirkt werde » . Er reichte nun
sein Abschiedsgesuch ein . Der Chef des Militärkabinetts , General -
oliCTst v. H ahnte , habe ihm später gesagt , daß er der Auf -
sorderung zur sofortigen Einreichung des Abschieds nicht hätte
nachzukommen brauchen .

Generaloberst v. Hahnke führte dem Angeklagten als Grund zu
seiner Verabschiedung sein Eingreifen „ in alle Details " des Dienstes ,
Beschränkung der Selbständigkeit der Untergebenen und Widersprüche
in seinen Befehlen an , und fügte hinzu , daß die Stallputzaffäce
bei der Batterie des Hauptmanns Schmahl nur den Tropfen bildete ,
welcher das übervolle Maß der allgemeinen Mißstimmung gegen
ihn in Form der Beschwerde des Hauptmanns Schmahl zum Ueber -

fließen brachte . Oberst Hüger meint , das fei zwar sehr schön gesagt ,
aber nicht richtig . Höger beantragte nach seinem Ausscheiden aus
dem Dienst ehrengerichtliche Entscheidung gegen sich selbst und

auch gegen den Hauptmann Schmahl wegen Beleidigung . Auf den

letzteren Antrag erhielt er vom Generalleutnant v. Cämmerer den

Bescheid , daß durch die eingehendste und wiederholte Behandlung
der Angelegenheit seitens der berufenen richterlichen Behörden
unzweifelhaft dargetan sei , daß die fragliche Stelle der Beschwerde
des Hauptmanns Schmahl eine Beleidigung nicht enthält und des -

wegen das eingeleitete gerichtliche Verfahren eingestellt ist . Oberst
Häger behaupter , daß dieser Satz genau da ? Gegenteil von dem

enthalte , was wirklich der Fall sei . In Wirklichkeit sei in einem
Erkenntnis dcS ObcrkriegSgerichtS festgestellt , daß die fragliche Stelle
an sich geeignet sei , den Oberst Hüger verächllich zu machen , dem

Hauptmann Schmahl aber die Wohltat des Z 193 des Strafgesetz¬
buchs zugute zu jkommen habe . Das Ehrengericht gegen Oberst
Häger selbst erkannte , daß er freizusprechen sei , weil eine Ge -
fährdung oder Verletzung der Standesehre durch ihn nicht statt -
gesunden habe . Höger behauptet , daß bei diesem Ehren -
gericht den Ehrenrichtern Grenzen für ihren Spruch ge -
zogen waren . Höger stellte hierauf den Antrag auf
Entlassung aus dem ehrengerichtlichen Verbände , die ihm auch ge -
währt wurde . Damit ging er dcS Rechtes , die Uniform zu tragen ,
verlustig . Im Sommer 1991 soll beim Gardekorps , auf der Kriegs -
akadcmie , der Turnanstalt und Artillerie - und Ingenieurschule den
Offizieren bekannt gemacht worden sein , daß ihm durch einen aller -
höchsten OrtZ bestätigten ehrengerichtlichen Spruch das Recht , die
Uniform zu tragen , aberkannt fei . Als Grund soll angegeben sein
die Bitte um Entziehung eines allerhöchsten GnadenbeweifeS und
die Beleidigung zweier Generale . Höger fragt in seiner ersten
Broschüre : Warum geht man nicht strafgerichtlich gegen mich vor ?
Weshalb überweist man mich nicht dem Strafrichtcr ? Ich scheue ihn
und die Oeffentlichkeit nicht . In der zweiten Broschüre hält Hüger
alle seine Beschuldigungen aufrecht .

Im Prozeß gegen den Oberst a. D. Hüger war die Verlesung
der Broschüren erst nach 2 Uhr nachmittags beendet . Die Zeugen
sind inzwischen bis morgen früh entlassen . Der Verteidiger , Rechts -
anwalt Kohn - Dortmund , beantragt , noch den Rechtsanwalt
Eynaddi in Unna als Zeugen zu laden , der dem Angeklagten bei
der Abfassung der zweiten Broschüre geholfen hat . Weiter gelangt
die Beschwerdeordnung für �Offiziere zur Verlesung , wobei
der Vorsitzende die springenden Punkte besonders hervorhebt .

Darauf wird gegen 3 Uhr die Verhandlung auf morgen vormittag
9 Uhr vertagt , wo zunächst der Angeklagte vernommen werden wird .
ES ist übrigens die bemerkenswerte Tatsache hervorzuheben , daß
von den mitgeteilten 8 Punkten , welche die Anschuldigungen dcS
Oberst Höger in seiner PetitionSbroschüre enthalten , die Punkte 1,
8, 7 und 8, die wohl die schärfsten Angriffe enthalten , nicht unter
Anklage gestellt sind .

Sevm ' KIcKaftlicbes .
ßerUn und Umgegend .

Zur Aussperrung der Kürschner . Die öffentliche Kürschner -
Versammlung , die am Montag im Alten Schützenhanse stattfand ,
bildete wiederum mit ihrem außerordentlich zahlreichen Besuch und
der Einmütigkeit der Beschlüsse einen Beweis dafür , daß die Arbeiter
und Arbeiterinnen der Pelzbranche , unbeeinflußt durch die Beschlüsse
des ArbeitgeberverbandcS , ihrem Ziele , einer zweckmäßigen Rc -

gelung der Arbeitsverhältnisse , mit aller Kraft zustreben . Ehe
R e g g e mit seinem Referat über „ Die Zertrümmerung
des Koalitionsrechts durch den Arbeitgeber -
verband " begann , verlas der Vorsitzende einen Brief des Pelz¬
warenfabrikanten A r t u r Wolf an das Streikkomitee und kam
damit einem im ersten Satz des Brieses geäußerten Wunsche nach .
Die „ rein persönliche Meinungsäußerung " beginnt mit folgenden
Worten :

„ Die im Flugblatt vom Sonnabend enthaltene Anklage , die
vereinigten Arbeitgeber wollten den Arbeitnehmern das Koalitions -
recht verwehren , ist hinfällig . Die Handlungsweise der vereinigten
Arbeitgeber , Arbeiter der beiden Organisationen abzulehnen , ist
gesetzlich genau so zulässig wie das Vorgehen der organisierten
Arbeiter , dort die Arbeit niederzulegen oder Anstellung zn ver -
weigern , wo die Forderungen der beiden Organisationen nicht be

willigt sind . Die Arbeitgeber tun also jetzt nur das , waS die
Arbeitnehmer schon vorher getan haben . Will man eine

cinträchtignng des Rechtes zur Koalition darin erblicken , daß die
Arbeiter ihrer wirtschaftlichen Existenz willen gezwungen werden ,
ihre beiden Organisationen zu Verlaffen , so müßte man doch zum
mindesten nachweisen , daß die jetzt streikenden Arbeiter nur bei
den jetzt vereinigten Arbeitgebern ihre Existenz finden können . Auf
feiten der Arbeiter wirb aber gerade das Gegenteil be -

hauptet . " —

In derselben eigentümlichen Art einer Beweisführung geht der
Brief weiter und sucht Herr A. Wolf den Arbeitern die ganze Schuld
an dem Kampf zuzuschieben und den Vorwurf der Brutalität zurück -
zuweisen . Der Brief schließt wie folgt :

„ Im Interesse der Mitglieder Ihrer Organisation möchte
ich Sie auch noch bitten , sie auf § 153 der Gewerbe - Ordnung
aufmerksam zu machen . ' Drohungen und Ehrverletzungen , wie sie
bereits von Streikenden den Nichtstreikenden gegenüber gemacht
worden sind , werden mit Gefängnis bestraft . Man soll deshalb
der Leidenschaftlichkeit die Zügel nicht schießen laffcn , sondern
jeden bei seiner Meinung lassen , ohne selbst den Zwang aus -
zuüben , den man für seine eigene Person auch nicht wünscht . "

Der Referent konnte nnn auf Grund verschiedener Schriftstücke
unwiderleglich beweisen , daß die leitenden Herren vom Arbeitgeber
verband , und unter ihnen ist bekanntlich Artur Wolf einer der
tätigsten , eS viel mehr als die Arbeitnehmer , die sich streng in dem
Rahmen der gesetzlichen Rechte halten , nötig hätten , jene Mahnung
zu beherzigen . Hausindustrielle , die bewilligt hatten , haben der
Streikleitung mitgeteilt , daß sie nur durch den Druck der Fabrikanten
gezwungen wären , ihre Unterschrift zurückzuziehen . Die
Fabrikanten , und mit ihnen A. Wolf , bedienen sich selbst in un -

eschränktem Maße der Drohung , die wirtschaftliche
Existenz der Hausindustriellen vollständig zu
vernichten , falls sie sich nicht unbedingt den Be -
schlössen des Arbeitgeberverbandes fügen . Das

terroristische Gebaren dieses Verbandes gründet sich übrigens auf
folgende m seiner Hauptversammlung am 6. Juli gefaßte Re -
solutionen :

1. „ Die Versammlung beschließt , daß sämtliche Mitglieder am
Sonnabend , den 3. Juli eine Aussperrung vornehmen . Es dürfen
Arbeits ivillige nur beschäftigt werden , wenn
sie unterschreiben , sich zu verpflichten , weder
de in Verband der Kürschner Berlins noch der
Zahlstelle deS Deutschen Kürschner - VerbandeS
anzugehören und auch bis zum 1. April 1996 in
keinen dieser Verbände einzutreten . Zuwider -
handelndeMitglieder haben eineKonventional -
strafe von 199 M. für jeden von ihnen be -
fchäftigten Arbeiter zu zahlen . Nur vorher vereinbarte
oder gesetzliche Kündigungsfristen sind einzuhalten . "

2. „ Die Versammlung beschließt , daß kein Mitglied deS Arbeit -
geber - Verbandes mit einem HauSindustriellen oder einer Firma ,
welche die Forderungen der Arbeiterorganisation unterschrieben hat ,
irgendwelche geschäftlichen Beziehungen unterhalten darf . ES darf
ihnen auch von heute ab keine neue Arbeit eingerichtet werden .
Zuwiderhandelnde Mitglieder haben eine Kon -
ventionajjl strafe von 599 M. für jeden einzelnen
Fall zu zahlen . "

3. „ Mitglieder des ArbeitgeberverbandeS , die Hausindustrielle
beschäftigen , welche ihrerseits nicht Mitglieder des Arbeitgeber -
Verbandes sind , sind verpflichtet , von diesen unterschristliche Er -
klärungen zu fordern , ans denen hervorgeht , daß sie auch ihrer -
seit ? keine organisierten Arbeiter beschäftigen . Zuwiderhandelnde
Mitglieder des ArbeitgeberverbandeS zahlen eine Kon - .
ventionalstrafe von 599 M. für jeden einzelnen :
Fall . "

4. „ Die Fabrikanten bezw . Arbeitgeber verpflichten sich, bis

zum 1. April 1996 keinen Gesellen als selbständigen Zwischen-
meister zu beschäftigen , der infolge deS jetzigen Streiks die Arbeit
niedergelegt hat oder ausgesperrt worden ist . Zuwiderhandelnde
Arbeitgeber zahlen 699 M. Konventionalstrafe für jeden einzelnen
Fall . "

Diese Beschlüsse beweisen hinreichend , daß die Fabrikanten kein
ihnen mögliches Mittel scheuen , um jeden , der sich ihnen nicht fügt ,
zugrunde zu richten . In der Versamnilung waren verschiedene

Fabrikanten oder Fabrikantenvertreker und Arbeitgeber anwsse » �
aber keiner unternahm es , den scharfen Worten entgegenzatrete »
womit der Referent und die Diskussionsredner das Gebaren deS

ArbeitgeberverbandeS verurteilten . Einstimmig wurde eine Resolution

angenommen , in der es heißt :
Die Versammlung erklärt die Beschlüsse des ArbeitgeberverbandeS

vom 6. Juli , wonach keine organisierten Arbeiter beschäftigt
werden sollen , desgleichen Hausindustriellen , die die Forderungen
anerkannt haben , jede Arbeit entzogen wird und diese
fomit als Arbeitswillige mit Aushungerung bedroht werden ,
als einen Akt des brutalsten Unternehmerterrorismus . Die Ver «

sammelten betrachten das Ansinnen des Arbeitgeber - Verbandes , daß
die organisierten Arbeiter aus ihrer Organisation austreten sollen ,
als die schwerste Beleidigung und weisen ein solches Verlangen mit

Entrüstung zurück . Feriicr erklärt die Versammlung die Haltung
derjenigen Hausindnstriellen , die dem Verlangen des Arbeitgeber -
Verbandes nachgebend , ihre Unterschrift zurückgezogen haben , als
eine unwürdige .

Achtmig i Rohrleger und Helfer i Der Rixdorfer Magistrat sucht
in auswärtigen Zeitungen Rohrleger . Wir machen darauf auf -
merksani , daß dort zurzeit Lohndifferenzen bestehen , daher ist Zuzug
fernzuhalten . Alle Arbeitcrblätter werden um Abdruck gebeten .

Ortsverlvaltung Berlin des Verbandes der Gemeindearbeiter .

Die Lohlibeweguna der Fahrstuhlarbciter . Am Dienstag waren
die Angehörigen dieses Berufes wieder in großer Zahl im Industrie -
saal in der Beuthstraße versammelt . Ueber den Stand der Be -

wegung wurde berichtet , daß sich bei den Firmen , wo schon in der

vorigen Woche die Arbeit niedergelegt worden ist , nichts geändert
hat . Am Montag ist auf allen Bauten der Firmen Traut u. Co. ,

soivie Kloß u. Heumann die Arbeit einmütig niedergelegt worden .

Streikbrecher haben die Unternehmer trotz aller Bemühungen nicht
gefunden . Die Firma Kloß u. Heumann will , einem alten Brauch
der Scharfmacher folgend , nur mit „ ihren " Arbeitern , aber nicht
mit den Vertretern der Organisation verhandeln . Die Arbeiter

halten jedoch daran fest , daß ohne �Beteiligung der Organisation
eine Vereinbarung nicht abgeschlossen ' wird . — Mit einigen anderen

Firmen ist am Montag und Dienstag verhandelt worden , und

zwar mit dem Erfolge , daß es bei Klauke u. Co. am heutigen Mitt -

ivoch zum Abschluß der Vereinbarung kommt . Bei Müller u. Sommer

stellt ebenfalls die Einigung in sicherer Aussicht . — Bei der Firma
Schlund , deren Inhaber zurzeit verreist ist , wurde ein vorläufiges
Ucbcrcinkommcn getroffen , dahingehend , daß die Forderungen einst -
weilen anerkannt werden und nach der Rückkehr des Unternehmers ,
am 4. August , ein endgültiger Abschluß stattfindet .

Die Versammlung erklärte dies Abkommen mit dem Vertreter

der Firma Schlund für bedenklich . Sie beschloß , daß der Geschäfts -

führer ersucht wird , die Einwilligung des Chefs zum Tarifabschluß
auf ein Jahr tclcgraphisch einzuholen . Wenn dieselbe nicht gegeben
wird , soll bei Schlund die Arbeit niedergelegt werden . — Im übrigen
bleibt es dabei , daß bei keiner Firma die Arbeit aufgenommen
wird , ehe die Forderungen bewilligt werden ,

veutkckies Reich .

Die Werftarbeiter - Aussperrung vceudet .

Bremen , 11 . Juli . Nachdem die Kesselschmiede der Firmen

Tecklenborg und Seebeck die Wiederaufnahme der Arbeit unter den

vereinbarten Bedingungen beschlossen haben , ist durch die beteiligten
Werke in Bremen , Bremerhaven und Vegesack die Sperre auf »

gehoben worden . Der Wiederbeginn der Arbeit ist auf Donnerstag
früh festgesetzt . _

Die rasenden Scharfmacher !

Da die Arbeitgeber im Baugewerbe die versprochenen ver »

gleichsverhandlungen mit den Arbeitern nicht eröffneten , brachte
Oberbürgermeister Z w e i g e r t aufs neue den zurückgezogenen An -

trag auf Bewilligung von 29 999 M. für die Arbeiter für die nächste
Städtverordnetensitzung ein .

Der Verband der Bauunternehmer hat beschloffen , den Ober -

bürgermeistcr Zweigert wegen Beleidigung und Nötigung straf »
verfolgen zu lassen . Zwcigert hatte bekanntlich die Arbeitgeber öffent -
lich als „scbnöde Kontraktbrecher " bezeichnet und gedroht , er werde
aus der Essener Stadtkasse 29 999 M. für die Ausgesperrten be -

willigen lassen und die Unternehmer , welche für die Stadt Effen
arbeiten , schadenersatzpflichtig machen , falls sie nicht seine Forderungen
annehmen .

Dazu schreibt das Scharfmacherorgan „ Rhein - Westfäl . Zeitung " :
„ Dieses Borgehen des Bundes ist ein selbstverständliches Gebot

der Sesbftachtung . Wenn ein höherer Staatsbeamter angesehene
Bürger derselben Stadt , welche ihm anvertraut ist , ohne jede Be -

rechtigiing in der ganzen deutschen Presse als „ schnöde Kontrakt «

brecher " an den Pranger stellt , weil sie seinen privaten Wünschen
nicht nachkommen , so müssen die Arbeitgeber diesen unerhörten An -

griff gerichtlich abwehren : die Oeffentlichkeit würde sonst urteilen .
daß jeder so behandelt wird , wie er es verdient . "

Eine bessere Anerkennung seines Borgehens , als sie diese
Unternehmerwutausbrüche darstellen , konnte sich Herr Zweigert
wahrlich nicht wünschen .

Letzte ) Vacbrlcbteii und Depefeben .
Berlin , 11. Juli . ( W. T. B. ) Der BunbeSrats - AuSschuß für

die auswärtigen Angelegenheiten tritt morgen zu einer Sitzung zu -
sammen , an der , wie verlautet , der Reichskanzler Fürst v. B ü l o w
teilnehmen wird . Der bayerische Ministerpräsident Freiherr
v. Podewils und der württcmbergische Minister der auswärtigen
Angelegenheiten Freiherr V. Soden sind heute abend bereits hier
eingetroffen .

Südwestafrika .

Berlin , 11 . Juli . Telegramm aus Windhuk s nachträglich ge -
meldet ) . Im Gefecht bei Keidorus am 27 . Juni 1995 verwundet :
Oberleutnant Wilhelm Ritter und Edler von N> v s e n -
t h a l, geboren zu Erfurt , leichten Fleischschuß mn rechten Unter -
schenke ! . Am 7. Juli 1995 bei Maltahöhe auf Pferdewache gefallen :
Reiter Alfred T i e m a n n , geboren zu Bielefeld ; Reiter Friedrich
Bunge , geboren zu Prenzlau , Reiter Johann H o p p a ch . ge .
boren zu Krebsow . Verwundet : Sergeant Wilhelm Lohmeyer ,
geboren zu Düdinghausen , schwer . Im Gefecht bei Karichab am
7. Juli 1995 verwundet : Reiter Anton Ramolla , geboren zu
Komprachczuctz , schwer , Feldwebel Oskar Klinge , gebore « zu
Rüden ( Forsthaus ) , leicht .

Ein neuer König für Norwegen ?

London , 11 . Juli . Das „ Reutersche Bureau " erfährt , Prinz
Karl von Dänemark sei formell als König von Norwegen in Bor »
schlag gebracht worden . Der Vorschlag sei Gegenstand der Beratung
zwischen den beteiligten Höfen , viel hänge von König Oskar ab .

Dazu meldet „ Norsk Telegrammbureau " aus Christiania : Da ,
wie bekaimt , ein Angebot der Norwegischen Staatsbehörden
betreffend Uebertragung de » norlvegischen Thrones an einen Prinzen
deS Hanfes Bernadotte vorliegt , sind alle Gerüchte , daß Prinz Karl
von Dänemark den Thron Norwegens besteigen werde , unbegründet .

l
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Für die Opfer des rnssischen
Befreiungskampfes

stud folgende Beiträge eingegangen :
Am 5. S. Magdeburg u. Umgcg . , @03 . Verein 800, —; 8. 5. V- Schulz ,

Berlin 2,2S ; 22. 5. Leipzig , 12. u. 13. sächsischer Reichstagswahlkreis 3000, —;
23. 6. Vegesack , Sozialdcm . Verein 15,30 ; 5. 7. Hamburg , durch L. Schoene
168,9 »; 6. 7. Berlin : R. Müller , Ackerstr . 133 1, —; Hülssarbeiter im
Maschtnensaal d. „ Vorwärts " 11, —; Börner 100, —; zwei zielbewusite
Kollegen van Klapproth u. Hoppe 2, — ; Butzbach b. Glesien , C. K. 5, —;
7. 7. Berlin : Rauchklub „ Ohne Zwang " , M. d. A. - R. - B. 20, —; Hirsch ,
Wörtherstruße 1, — ; M. sch. 3, — ; Alpha 5, —; Paul Töbs , schneidermstr . ,
Lnsterburgerstr . 16 10, —; Buchdruckerei „ Vorwärts " , Wt . Buchbinderei 20, —;
Ed. F. , Hausdiener 5, — ; Arb . d. Fa . Kleinchersky 5, —; Chcmigraphen
von Labtsch 12,35 ; W. Fürbringer 2,50 ; v. der 2. Abteil , d. B. R. »V. 4,70 ;
Charlottenburg , Maurer und Bauarbeiter d. Fa . Pintz , Technische Hoch¬
schule 7, — , 9. 7. Berlin : I . Schwalbach 5, — ; H. 100, —; Rode 5, — ; im
Parteiarchiv gesammelt : 1. Rate 33, — ( M. Gr . 5, — ; Dr . A. G. . nicht
Parteigenosse 10, —, K. 10, —, M. M. 5, —, H. C. 3, —) : durch R. Gomoll
4,30 ; Weisiensee , Rauch klub Glühlicht I 11, —- Clettwitz , schönrock u. Viertel ,
Schneidergeiellen 3, — , Köln , Sozialdem . Verein Köln - Stadt und Köln -
Land 260, - - ; Hannover , Linde 3,50 . Berlin , Roter Kern in schwarz - weisier
Schale 3, — ; H. Gerth 6, — ; Wir wollen mal zusammentreten 6, — ; Personal
der Badewannensabrik F. Gerecke , Wassertorstr . 14, durch R. Stier 6,20 ;
v. d. Tischlern der Fa . Binger , Görlitzer User 40, —; ,N . — B. " Alz . 6,80
und Wrk. 7,50 — 14,30 ; von den Drehern der Fa . Jachmann , Moabit
35,50 ; von den Tapezierern bei Gesau 35, — ; Kleidcrmagazin G. SS. ,
Schöneberg 10, — ; gesammelt von den Maurern Bau 1 Held u. Franke ,
«lalplaguetstrasie 8,85 ; Einer in Berlin dl. 5, — ; Möbelsabril Otto Weise

; von den Tischlern der Fa . Schirmer , Zossenerstr . 41 7,85 ; vom Per -
sonal der Werkabteilung in der Buchdruckerei „ Vorwärts " 30, — ; Leder -
fabrik von Salomon . Rixdorf 11,35 ; Angestellte der Jnnungs -
krantenlasse d. Tischler 17, —; in der Familie gesammelt 6, —; Tischler von
Gerts 8,15 ; v. d. Arbeitern d. Tischlerei Ende , Mai u. Co. , ausier einem
Tischler , 8,60 ; Maschmensäle „ National - Zeiwng " 31, —; von d. Kollegen
der Firma Treese sür unsere unter dem mordenden Zarismus leidenden
Brüder 18, —; Tapezierer Heinrich Brand 3,50 ; v. den Tischlern der Firma
Dibbelt u. Rothe 9,85 ; Möbelfabrik Heinz , Beicr u. Co. 13,65 ; Mtglieder
des deutschen Bnchdrucker - VcrbandeS im „ Vorwärts " 100, —; Maurer Bau
Krausenstr . 35/36 , 13,15 ; Tischlerei Luckart , Dieffcnbachstr . 35, 12,25 ; v. den
Stukkateuren d. Firma Junkersdorf , . vom Bau Kursiirstcndamm , Ecke
Schlüterstrasie , 10, —; Gesellen der Firma Mittag , Waldstr . 24, 10, —; von
d. Kollegen der Tischlerei Gurisch , Gr . Franksurterstr . 16, 10,75 ; Maler
von Gncist 1,85 ; Duo. ros agitur , gesammelt durch O. G. 10, —;
Arbeiterschast bei Flatow , Rixdors , Bergstr . 55, 1. Rate 13,90 ;
Tischlerei Brechtel , Boeckhstrahe 9,50 ; v. d. Maurern de ? Neubaues Ober -
Verwaltungsgericht in der Hardenbergstrasie 4, —; v. d. Angestellten d. Fa .

Erank
u. Brahn 6,05 ; Berg - Dievenow , Zadeck - Silberstein 30,05 ; Köln -

hrenseld , C. M. 30, —; Koburg , soziald . Landverein 30, —; Fried -
land , in einer Versammlung gesammelt durch E. L. 11,10 ; Ham -
bürg , ein Einzelner , aus den es ankommt 5, — ; Kiel , von den Partei -
genossen des 7. schleSwig - holsteinischen Wahlkreises 500, —; Königsberg ,
Expedition d. „ Volkszeiwng 11,30 ; Mohrungen 10, —; Marwitz , Soziald .
Wahlverein 20, —; NowaweS , R. Blietschau 5, —; München , I . M. 10, —;
Osscnburg , laut Quittung in Nr. 307 des „Alten Offeburger " 18, —;
Wahren b. Leipzig , gesammelt in der Firma I . G. Schelter u. Giesecke ,
Leipzig 15,65 ; Winkel , 2. Sch . 5, —.

Berl . in , den 12. Juli 1905 .

Für den Parteivorstand : i. V. : W. Eberhardt , Lindenstr . SS.

Em gerichtliches Nachspiel zum Nuhstrat-prozeß.
( Telegraphischer Bericht . )

Bückeburg , den 11 . Juli 1WS .

In dem idyllisch belegenen Bückeburg beginnt heute der be -

reitS mehrfach angekündigte Prozeh gegen den Kellner Meyer , der

das letzte Nachspiel zu dem bekannten Ruhstratprozesse bildet . Bei

dem Verteidiger des . . Residenzboten " . Rechtsanwalt Dr . Sprenger
in Bremen , meldet ? sich im März 1904 ein junger Kellner namens

Johann Heinrich Meyer und gab folgendes zu Protokoll :

Erste protokollarische Aussage :

Ich war Kellner im Zivilkasino in Oldenburg von April 1899

bis Mai 1900 und September bis November 1901 . Während dieser

Zeit wurde dort in den Nischen viel und hoch gespielt , um Tausende .

Ich wurde häufig angepumpt . Der jetzige Minister Ruhstrat war

häufig dabei . Die Ikiscksen waren zugezogen , damit das Spiel nickst

gestört werde . Wenn ich in die Nähe kam , dann hieh es „ Rausl " ,
und ich bekam einen Taler oder ein Fünfmarkstück an den Kopf

geworfen . Ich machte mir deshalb häufiger in der Nähe zu schaffen .
um auf diese lukrative Art hinausgeworfen zu werden . Herunter -

geworfenes Silbergeld wurde nicht aufgehoben , sondern blieb für
den Kellner liegen . Wenn der damalige Oberstaatsanwalt Ruh -

strat dabei war , wagte ich mich allerdings weniger heran . Er

sästotz immer die Portieren besonders dicht und war kurz angebunden .
Was in den Nischen gemacht wurde , wurde sehr geheim gehalten .

Ich durfte nur eben die Getränke hinstellen und muhte schnell wieder

heraus . Ich kann deswegen auch nicht sagen , in welcher Weise ,

insbesondere Höhe der Staatsanwalt sich beteiligt hat . Auf Silber -

geld wurde sehr geschimpft , es flog häufig verächtlich auf die

Erde usw . �
In dem am 1. ynd 2 Dezember 1904 vor der Strafkammer

zu Oldenburg oerhandelten Prozch wider den „ Residenzboten " .

Schweynert , war Meyer ein Hauptzeuge , zumal Schweynert auf

Grustd der Aussage dos Meyer den Oldenburg , schein

Justiz - und Kultusminister Ruhstrat des Mein -

eids bezichtigte Mit Rücksicht auf die grohe Wichtigkeit der

Aussage Meyers und des Umstandcs , dah Minister Ruhstrat , sowie

mehrere andere die Aussage als unwahr bezeichneten , beschloh der

Gerichtshof , letztere protokollieren zu lassen . Dios Protokoll lautete :

Zweite protokollarische Erklärung :

Ich war im Zivilkasino von Frühjahr 1899 bis Frühjahr 1900

Kellner . Während dieser Zeit babe ich wiederholt gesehen , dah der

damalige Oberstaatsanwalt Ruhstrat . der Buchhändler Schmidt und

der Dr . Schleppegrell in einer Nische , im Ans - blutz an ein Skatspiel ,

„ Lustige Sieben " mit einander spielten . Ich habe selber den

Spielern ein Plakat , auf dem das Spiel aufgezeichnet war , und den

Würfelbecher hineingebracht . Zu der Zeit , als die „ Lustige Sieben "

gespielt wurde , war im Klubzimmer sonst niemand mehr anwesend .

Es kann jedoch sein , dah in der Nische noch der eine oder andere

Gast anwesend war . Ich bediente die Gäste auch während des

Spiels der „ Lustigen Sieben " und habe genau wahrgenommen , dah

gewürfelt und gesetzt wurde . Ich habe gestern , hier erzählt , ich

sei bei meiner Vernehmung vor Gericht am gestrigen Tage befangen

gewesen , da verschiedene Herren am Gerichtshofe zu jener Zeit auch

im Kasino „ Lustige Sieben " gespielt hätten . Als solckstin bezeichnete

ich den Staatsanwalt Dr . Fimmen und den hier anwesenden Rcfe -
rendar Christians , und zwar haben diese im Klubzimn . cr in dem

bezeichneten Jahre 1899 bis 1900 mit anderen „ Lustige Sieben '

gespielt . Ich bleibe dabei , dah Christians in der angegebenen Zeit

„ Lustige Sieben " gespielt hat ; ich erkenne ihn bestimmt wieder .

Es kann jedoch sein , dah er in der zweiten Zeit , die ich im Kasino

war ( September bis November 1901 ) in dem Kasino gespielt hat .

Nach der Protokoll - Aussage machte der Vorsitzende den Zeugen

wiederholt darauf aufmerksam , dah seine Aussagen den Bekundungen
einer Reihe anderer Zeugen direkt widersprechen . Meyer erklärte

jedoch : er habe die Wahrheit gesagt und unterschrieb leine

ri Protokoll gegebene Aussage . Danach bcschloh der Gerichtshof
en Zeugen Meyer wegen Verdachts des wissent -

lichen Meineids in Haft zu nehmen . Meyer hat sich
daher heute dieses Verbrechens wegen vor dem Schwurgericht des

Fürstlichen Landgerichts zu verantworten .
Eine unendliche Menschenmenge flutet schon in früher Morgen -

stunde »ach dem am Ende der Bahnhofstrahe , in unmittelbarer

SWe des Fürstlichen Schlostes belegenen Landgerichtsgebäude , in

dem im ersten Stockwerk die Verhandlung stattfindet . Verhältnis -

mähig wenig Leute finden in dem nur kleinen Zuhörerraume Platz .

Der Gerichtshof .

Den Gerichtshof bilden LandgerichtSrat Wippermann

( Vorsitzender ) , Landgerichtsrat Reiche und Gerichtsasseffor Dr .

Z w i tz e r s ( Beisitzende ) :
Die öffentliche Anklagebehörde vertreten Staatsanwalt

Becker ( Oldenburg ) und preutzischer Gerichtsassessor W e sh
berge ( Bückeburg ) . Die Verteidigung führen die Rechtsanwälte
Dr . Sprenger ( Bremen ) , Dr . Herz und Dr . Jonas ( Al -
tona ) . Da die beiden ersten Verteidiger als Zeugen benannt sind ,
so ist Rechtsanwalt Steine mann ( Stadthogen ) zum Offizial -
Verteidiger ernannt .

Die Persönlichkeit deS Angeklagten .

Der Angeklagte Meyer ist am 31 . Oktober 1383 in Walle bei
Bremen geboren . Er ist ein mittelgroher , kräftig gebauter , hübscher
junger Mann , mit schön frisiertem goldblondem Haar . Er sieht auf -
fallend bleich aus ; sein Gesicht ist bartlos . Die lange Untersuchung�
hast scheint nicht ohne Einfluh auf ihn geblieben zu sein .

Zeugen .

Nach Bildung der Geschworenenbank werden etwa 60 Zeugen
aufgerufen . Unter diesen befindet sich Minister Ruhstrat , Ober -
Regierungsrat Wöbs . Staatsanwalt Dr . Knvrr ( Homburg ) , der
Vorsitzende der Strafkammer im Schweynert - Prozeh , Landgerichts -
direktor Erl , nebst den damaligen SSeisitzenden , sowie fast alle
anderen Richter des Oldenburger Landgerichts , der Rechtsbeistand
des Ministers Ruhstrat in den meisten diesbezüglichen Prozessen ,
Rechtsanwalt Wisher ( Oldenburg ) , die Mutter und der Bruder des
Angeklagten , letzterer ein beim Landgericht beschäftigter Kanzlei -
gehülfe , sowie eine Reihe Assessoren und Referendare , Gastwirte ,
Kellner usw . Sachverständige sind nicht geladen .

Keine Vertagung .
Wie von be st unterrichteter Seite verlautet .

ist eine Vertagung der Verhandlung ausge -
schloffen .

Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Sprenger als Zeuge .
Der Verteidiger bemerkt , dah Rechtsanwalt Dr . Sprenger als

Zeuge geladen ist . Er erachte es für notwendig , die Frage zu
erörtern , ob Rechtsanwalt Dr . Sprenger gleichzeitig Verteidiger
sein kann . Staatsanwalt Becker : In der letzten Zeit sind der -
schieden « Meinungen durch die Blätter gegangen : die Staatsanwalt -
fchaft beabsichtig « die Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Sprenger und
Dr . Herz als Zeugen abzulehnen , so dah der Angeklagte wehrlos
dastehen würde . Wenn das der Fall wäre , dann wäre es schlimm .
Die Nachricht ist aber vollständig falsch . Herr Rechtsanwalt Dr .
Sprenger muhte allerdings als Zeuge geladen werden . Er ist so -
gar «in Hauptzeuge . Ich habe aber absichtlich Herrn Rechtsanwalt
Dr . Herz nicht als Zeugen geladen und im Ucbrigen beantragt , einen
Offizialverteidiger zu ernennen . Ich halte es aber durchaus un -
zulässig , dah Herr Rechtsanwalt Dr . Sprenger Zeuge und gleich -
zeitig Verteidiger ist . Das Reichsgericht hat in ' der letzten Zeit
in diesem Sinne entschieden und dies auch im Prozeh Schweynert
angedeutet . Ich halte es daher nicht für zulässig , dah
Herr Rechtsanwalt Dr . Sprenger die Vcrteidi -
gung führt , da alsdann ein Konflikt mit dem Gesetz unver -
weidlich sein dürfte . Rechtsanwalt Dr . Sprenger : An den irre -
führenden Nachrichten in der Presse hat die Verteidigung keinerlei
Schuld . Die Oldenburger Zeitungen brachten auch einen Artikel
über die gegen den Angeklagten geführten Versuche und war zu -
Ungunsten des Angeklagten , obwohl die Untersuchung nicht öffentlich
war . Die Verteidiger haben selbstverständlich den Zeitungen keiner -
lei Nachrichten gegeben und ich bin überzeugt , dah auch seitens der
Staatsanwaltschaft und der Untersuchungsrichter mchtS an die
Oeffentlichkeit gedrungen ist . Denn das wäre unzulässig . Die
öffentliche Meinung , die sehr weise sein kann , hat im vorliegenden
Falle tatsächlich unheilvolle Wirkung ausgeübt . Bezüglich meiner
Zulassung als Verteidiger befindet sich der Naatsanwalt im Irrtum .
Es liegt durchaus keine Entscheidung des Reichs -
gerichts vor . wonach ein als Zeuge vernommener
Verteidiger sein Verteidigungsamt nieder -
legen muh . Auch in der Revisionssache in Sachen Schweynert
ist eine solche Andeutung nicht enthalten . Ich beantrage , eventuell
die betreffenden Stellen im Reichsgerichtsurteil zu verlesen . Das
Reichsgericht konnte in diesem Prozeh eine solche Entscheidung gar
nicht fällen , da das Reichsgerichr bekanntlich nur in der Revision
enthaltene Rügen prüft . Die Revision im Schweynert - Prozeh ist
allerdings von der Verteidigung angezweifelt worden und wix
haben selbstverständlich nicht gerügt , dah ich, obwohl als Zeuge der -
nommen , zur Verteidigung nicht zugelassen würde . Wir haben nur
gerügt , dah ich bei meiner Vernehmung als Zeuge den Saal ver -
lassen mutzte und dadurch die Verteidigung beschränkt worden sei .
Die Oldcnburger Strafkammer , die nach diesem Reichsgerichtsurteil
wider Biermann verhandelt hat , hat zweifellos die Sache auch so
aufgefaht , denn sie hat , obwohl ich und Herr Rechtsanwalt Herz
als Zeugen vernommen wurden , uns in der Ausübung der Ver -
teidigung in keiner Weise beschränkt . Dies Verfahren hat darum
auch den ruhigen Verlaus der Verhandlung bewirkt . Ich habe es
allerdings als nichtig empfunden , dah ich im Plaidoyer auf meine
eigenen Zeugenaussagen eingehen muhte . Ich will deshalb während
der Vernehmung des Angeklagten den Saal verlassen und will mich
des Plaidoyers enthalten . In betreff des Angeklagten bitte ich
aber , mich während der Zeugenvernehmung als Verteidiger zu -
zulassen .

Rechtsanwalt Dr . Herz :
Die Haltung der „ Oldenburger Zeitung " in diesem Verfahren

ist eine solche , dah wir Verteidiger ernstlich in Erwägung zogen .
ob wir auf Grund des § 17 des Prozetzgesetzeö einen Strafantrag
stellen sollen ; denn ein Vergehen gegen diesen Paragraphen liegt
klar zutage . Ich kann mich den Ausführungen des Herrn Rechts -
anwalts Dr . Sprenger nur vollkommen anschließen . Es liegt keine
Reichsgerichtseutscheidung vor , wonach ein Zeuge nicht gleichzeitig
Verteidiger sein darf . In dem gegenwärtigen Falle wäre aber
eine Benachteiligung des Angeklagten vorhanden . Ich bin erst spät
in die Verteidigung eingetreten und nicht imstande . Herrn Rechts -
anwalt Dr . Sprenger auch nur annähernd zu ersetzen . Die Staats -
amvaltschaft ist offenbar auch der Ansicht , dah es erforderlich ist ,
in dieser Sache genau informiert zu sein , denn sie hat einen
Staatsanwalt aus Oldenburg zwecks Vertretung der Anklage zu
dieser Verhandlung entsandt .

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . JonaS :
Die Entscheidung des Reichsgerichts in dieser Frage ist offenbar

eine schwankende ; jedenfalls ist die Zulassung eines Zeugen
zum Verteidigungsamt zulässig . Im vorliegenden Falle wäre
es aber eine offenbare Benachteiligung des Angeklagten , wenn
Rechtsanwalt Dr . Sprenger von der Verteidigung ausgeschlossen
würde .

„ geklagter Meyer :

Ich bitte dringend , Herrn Rechtsanwalt Dr . Sprenger als

Verteidiger zuzulassen . Rechtsanwalt Dr . Sprenger kennt die Sache
von Anfang an .

Borsitzender : Ich will bemerken , dah , da die Reichsgerichts .
entscheidung in diesem Punkte eine schwankende ist und die Möglich -
keit vorliegt , dah gegen das Urteil in diesem Verfahren deshalb
Revision eingelegt werden könnte , so habe ich als Vorsitzender diese
Frage in Erwägung gezogen . Aus diesem Grunde habe ich einen

Offizialverteidiger bestellt .

Entscheidung des Gerichtshofes .
Nach längerer iöcratung des Gerichtshofes verkündet der Vor -

sitzende ; Aer Gerichtshof hat beschlossen , Herrn Rechtsanwalt Dr .

Sprenger als Verteidiger zuzulassen mit der Einschränkung , dcch
Herr Rechtsanwalt Dr . Sprenger während der Vernehmung deS

Angeklagten den Saal verläht und sich des Plaidoyers enthält . Der

Gerichtshof ist der Ansicht , dah deshalb keinerlei Kollision der

Interessen vorkommen werde .

Vernehmung des Angeklagten .

Nach Verlesen des Anklagebeschlusses bemerkt der Angeklagte
auf Befragen des Vorsitzenden : Er habe die Volksschule besucht und

sei alsdann im Cafe Brauer in Bremen Kellnerlehrling geworden .
Er habe in verschiedenen Etablissements in Bremen , Oldenburg .
Hannover usw . als Kellner konditioniert . Er habe sich , obwohl er

seine Mutter , eine Witwe , regelmähig unterstützt habe , annähernd
2000 M. erspart und dies Geld in der städtischen Sparkasse in
Bremen niedergelegt . Das Amtsgericht Bremen hat auf Antrag
der Oldenburger Staatsanwaltschaft beschlossen , das Sparkassenbuch

zu beschlagnahmen , um daraus die etwaigen Gerichtskosten decken zu
können . Infolge eingelegter Berufung habe das Bremer Landgericht
diesen Beschluh aufgehoben . Im April 1899 sei er im Zivilkasino
in Oldenburg engagiert worden . Als er in den Zeitungen laS .
Minister Ruhstrat habe in seinem Prozetz erklärt , er habe seit 12 bis
14 Jahren nicht mehr gespielt , habe er sich für vcrpslichtet gehalten ,
sich bei Herrn Rechtsanwalt Dr . Sprenger zu melden , und zu Pro -
tokoll zu geben , dah die Erklärung des Ministers unwahr sei . Der

Vorsitzende verlas danach das Protokoll an Hand der Zeichnung von
den Räumen des Zivilkasinos .

Das Spielen im Zivilkasino .

Im weiteren Verlauf zeigte der Vorsitzende , in welchen Nischen
gespielt wurde . Vorsitzender : Wenn nun die Portieren zu -
gebogen wurden , konnten Sie dann das Spiel beobachten ? Auge -
k l a g t e r : Ja . Ich hatte vielfach in die Nischen Getränke zu
bringen . Vorsitzender : Wer spielte ? Angeklagter :
Minister Ruhstrat , Ober - Regierungsrat Wöbs . Amtsrichter Carstens
und andere wie Buchhändler Schmidt und Dr . Schleppegrell .
Vorsitzender : Mutzten Sie , was die Herren spielten ? An -

geklagter : Damals waren mir die verschiedenen Spiele noch
nicht bekannt . Ich sah nur , dah die Herren Karten spielten . Vor -
sitzender : Ist Ihnen das Pokerspiel bekannt ? Angeklag -
t e r : Vom Pokersptel habe ich erst im Prozeh Schweynert gehört .
Vorsitzender : Spielten die Herren Karten ? Angeklag -
t e r : Sie spielten auch „Lustige Sieben " und zwar fast regelmähig
im Anschluh an das <Aatspicl . Ich habe ihnen regelmähig das
Plakat , worauf das Spiel gezeichnet war und auch die Würfel ge -
bracht und erst später erfahren , dah das Spiel „Lustige Sieben " hieh .
Vorsitzender : Wer hat „ Lustige Sieben " gespielt ? A n -
geklagter : Minister Ruhstrat , Dr . Schleppegrell und Buch -
Händler Schmidt . Vorsitzender : Können Sie sich nicht ge -
irrt haben . Ich ersuche Sie in Ihrem eigenen Interesse , die Waihr «
heit zu sagen . Angeklagter : Nein . Vorsitzender : ES
wird Ihnen bekannt sein , dah fast alle Zeugen , vielleicht mit AuS -
nähme von dreien , das Geg«>nteil behauptet haben . Wollen Sie Ihre
Aussagen aufrecht erhalten ? Angeklagter ( mit sehr beivcgter
Stimme ) : Ich habe bei meinen Aussagen nur die Wahrheit zu Pro -
tokoll gegeben . Ich kann heut « nichts anderes sagen . Ich bin seit
7 Monaten in Untersuchungshaft nnd häufig verhört worden . Ich
kann nichts anderes sagen , als was ich zu Protokoll gegeben habe .
Auf weiteres Befragen bemerkt der Angeklagte , dah das Silbergeld
häufig zur Erde geworfen wurde . Das konnte ich mir inuner
nehmen . Die Herren haben mir stets zu erkennen gegeben , dah
nach Verabreichung der Getränke ich mich schleunigst zu entfernen
habe . Vorsitzender : Wissen Sie , um welche Beträge gespielt
wurde ? Angeklagter : Nein . — Die Vcrhandiung wird
darauf bis 3 Uhr nachmittags unterbrochen .

Spiel der Referendare .

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung setzte
der Vorsitzende die Vernehmung des Angeklagten fort . Auf Be -
fragen erklärte der Angeklagte , daß nach bestandenem Examen
in den Nischen von den Referendaren , Offizieren usw .
viel und hoch gespielt wurde . Cr wurde m ziemlich grober Weise auf -
gefordert , sich von den Nische « fernzuhalten . Taler « ad Fünf -
Markstücke wurden ihm nachgeschleudert . Vorsitzender : Wie -
viel Trinkgelder hatten Sie nach einem solchen Spielabend ?
Angeklagter : 50 — 60 M. l Große Bewegung im Zuschauer -
räum . ) Vorsitzender : Soviel ? Angeklagter : Aller -
dings mit dem , was auf die Erde fiel . Auf weiteres Befragen er »
klärte der Angeklagte , er habe seiner Mutter und seinem Bruder
von dem Spiel im Zivilkasino Mitteilung gemacht . Er erinnere sich
aber nicht mehr genau , was er erzählt habe . Latarus sei ihm be -
kannt gewesen . Auf dessen Veranlassung war er zu Rechtsanwalt
Dr . Sprenger gekommen . Vorsitzender : Wissen Sie . was Sie
dort sollten ? Angeklagter : Nein . Vorsitzender : Was
sagte Ihnen Herr Dr . Sprenger ? Angeklagter : Ob mir be -
kannt sei , daß Minister Ruhstrat im Oldenburger Kasino gespielt
habe . Vorsitzender : Sagte Ihnen Herr Dr . Sprenger . weS -
halb er das wissen wollte ? Angeklagter : Nein Vor -
sitzender : Sagte er Ihnen vielleicht , dah er Verteidiger in einer
Strafsache gegen einen Redakteur sei ? Angeklagter : Nein .
Vorsitzender : Ist Ihnen bekannt , dah Sie sich von
einem RzechpSanwalt nicht auszufragen lassen
brauchen ? — Auf Befragen des Verteidigers Herrn Rechts -
anwalt Dr . Herz gibt der Angeklagte zu , Rechtsanwalt Dr .
Sprenger habe ihn wiederholt zu der größten
Vorsichigemahnt . Er habe ihm gesagt , dah die Sache vor das
Gericht koimne und Zeugen austreten würden , die das gerade Gegen -
teil bekunden würden .

Protokollarische Aussage nicht ganz richtig wiedergegeben .
Der Vorsitzende verliest hierauf die Aussagen , die der An -

geklagte bei Herrn Rechtsanwalt Dr . Sprenger zu Protokoll gegeben
und bemerkt : In dem Protokoll hciht es . „ es wurde viel und hoch ge -
spielt , um Tausende . Wenn ich in die Nähe kam , wurde : Raus !
gerufen und mir Taler und Fünfmarkstücke an den Kopf geworfen . "
Nach Ihren früheren und heutigen Aussagen haben diese Mitteilun -
gen mit Minister Ruhstrat nichts zu tun gehabt . Angeklagten :
Ich habe das auch gar nicht so gesagt . Vorsitzender : Dann
" ätten Sie dock) gegen das Protokoll , das Ihnen vorgelesen wurde .

Einspruch erheben sollen ! Angeklagter : So genau habe ich
nicht darauf acht gegeben . Ich habe gesagt , dah ich nicht weih .
um welche Betrage gespielt wurde . Vorsitzender : Wie kam ei
nun . dah Sie sagten : „ ES wurde viel und hoch gespielt " ? An »
geklagter : Es wurde so gespielt , dah ich annehmen muhte ,
es handle sich um große Beträge . Ich habe aber immer erklärt .
ich könne über Einzelheiten des Spiels des Ministers nichts Ge -
naues sagen . Vorsitzender : Sie haben aber doch auch gesagt .
dir Minister habe mit Referendaren und Offizieren gespielt . An -
geklagter : Das ist richtig . Vorsitzender : Sie haben das
aber bei Ihrer protokollarischen Vernehmung nicht auseinander -
gehalten . Angeklagter schweigt .

Erpressung eine « Geständnisses .
Sie haben bei einer Vernehmung vor dem Untersuchungsrichter

zugegeben . Sie hätten im Cafe „ Roland " in Bremen g- üuhert , Sie
hätten Dr . Schleppegrell und den Buchhändler Schmidt als Mit -
spieler des Ministers angegeben . Wenn diese das Gegenteil be -
haupteten , dann befürchteten Sie . verhaftet zu werden . Ange -
klagter ( mit fast weinerlicher Stimme ) : Herr Präsident , es ist
in der Untersuchung alles aufgeboten worden , um ein Geständnis von
mir zu erpressen , sodah ich schließlich nicht mehr wußte , was ich sagte .
Vorsitzender : Ich bin weit entfernt davon , irgend ein Ge -
ständnis von Ihnen zu erpressen . Ich muh Ihnen aber sagen : Diese
Ihre Behauptung ist höchst bedenklich . Angeklagter : Der
Kriminalkommissar B ö n i n g hat so furchtbar auf mich eingeredet ,
dah ich schlichlich alles zugab , ivas er mich fragte . Das ist auch beim
UntersuchuMsrichter zur . Sprache geksmmezv



Die Verwirrung des Angeklagten .

Im weiteren Vetlmtf der Verhandlung gibt der An -
geklagte zu , daß der Vorsitzende in der Strafkamnrerverhandlung
gegen Schlvehnert in Oldenburg , LandgerichtZdirektor Erck , ihn
wiederholt erinnert habe , sich zu überlegen , was er sage . Er sei
aber in einer Weise vernommen worden , das ; er ganz verwirrt
wurde . Wäre er in der Weife vernommen worden , wie heute , dann
wäre es nicht passiert , daß er verhaftet worden wäre . Wenn er in
Oldenburg in richtiger Weise vernommen worden wäre , und ihm
Zeit zum Ueberlcgen geblieben wäre , dann würde er erklärt haben ,
e s i st möglich , daß ich mich bezüglich des Herrn Re -
ferendars Christians irre . ( Große Bewegung im Zuhörer -
räum . ) Vorsitzender : Sie sagen also , Sie können nicht
aufrechterhalten , daß Herr Christians im Kasino „ Lustige Sieben "
gespielt habe ? Angeklagter : Nach längerer Ueberlegung
muß ich sagen , daß ich Herrn Referendar Christians nur im Hotel
„ Graf Anton Günther " gesehen habe . Vorsitzender : Hat
Referendar Christians in diesem Hotel „ Lustige Sieben " gespielt ?
Angeklagter : Nein . Vorsitzender : Geben Sie zu ,
daß Sie gesagt haben , Sie haben Minister Ruhstrat mit den Herren
Schleppegrell und Buchhändler Schmidt zusammen spielen sehen und
daraus gefolgert , der Minister habe mit diesen Herren auch „ Lustige
Sieben " gespielt ? Angeklagter : Ich habe schon erklärt , daß
Kriminalkoniniissar Böning so sehr auf mich eingeredet hat , daß ich
ganz verwirrt tvurde . B o r s i tz e n d e r : Da ist es aber sehr
eigentümlich , daß Sie gesagt haben : Herr Kommissar Böning habe
Sie nicht verstanden . Weshalb hoben Sie sich beim Untersuckui '
richtcr nicht über Kommissar Böning veschlocn ? Angeklagrer schweigt .
Vorsitzender : Hatten Sie kein Vertrauen zu dem
Untersuchungsrichter ? Angeklagter : Nein . — Angeklagter
bemerkt auf weiteres Befragen , daß er infolge der Vernehmung
durch Böning ganz krank geworden sei . Böning habe ihm gesagt ,
er sei in seinem , des Angeklagten Interesse , von der Regierung ge -
sandt worden , um diesen zu vernehmen und ihn vor dem Zuchthaus
zu bewahren . 10 Jahre Zuchthaus wärm ihm gewiß , wenn er bei
seinen Aussagen bliebe .

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Herz :

Tie Verteidigung hat den Angeklagten nicht gerade zu be -
wegen , ein Geständnis zu machen , wohl aber Aussagen zu ver -
hindern . Ter Angeklagte wurde innerhalb ganz kurzer Zeit von
Kommissar Böning und zwar in einer Weise vernommen , daß er
ganz verwirrt werden mußte . Kommissar Böning hat derartig auf
den Angeklagten eingeredet , daß er schließlich zu seinen
Verteidigern alles Vertrauen verloren hat . Ich
beantrage eventuell hierüber den Gefängnisinspektor als
Zeugen zu vernehmen . Der Vorsitzende erklärt danach
die Vernehmung des Angeklagten für beendet und läßt Dr . Sprenger
wieder in den Saal .

M i n i st e r R u h st r a t . der darauf als Zeuge vernommen
loird , bestreitet entschieden , in der von dem Angeklagten an -
gegebenen Zeit „ Lustige Sieben " gespielt zu haben , gibt aber zu ,
gepokert zu haben . Auf Befragen des Verteidigers Herz be -
merkt der Minister , er habe bis zum Jahre 1395 „ Lustige Neben "
gespielt , alsdann habe er aufgehört , da er Erster Staatsanwalt
wurde .

Danach wird die Verhandlung auf Mittwochvormittag 8 Uhr
vertagt .

Huö Induftrie und ftandeL

Zur Fleischteuenmg .

Die agrarische Presse leistet sich seltsame Scherze . Die « Deutsche
Tageszeitung " wußte z. B. vorige Woche mit größter Sicherheit zu
verkiiuden , daß die Aufforderung zur Aufhebung oder Mlderung
der Vieheiustlhrverbote bereits gegenstandslos geworden sei , denn
die Preise auf den Viehmärkten wären schon im Rückgang begriffen
und würden sich bald wieder ihrem normalen Stand nähern . Als
Belveis diente ihr der letzte Bericht vom Berliner Schlachtviehmarkt ,
der für Schweine , speziell für solche erster Qualität , einen leichten
Preisfall nachwies . Jedem , der die Marktnotierungen verfolgt ,
mußte dieser Beweis lächerlich erscheinen , denn derartige kleine

Preisschwankungen treten sehr oft ein , besonders in den heißen
Sommermonaten . Eine plötzliche starke Steigerung der Temperatur

in diesen Monaten hat fast immer eine Einschränkung des Fleisch -
konsuniS zur Folge , weshalb die Schlächter dann naturgemäß mit
dem Vieheinkauf zurückhalten . Tatsächlich zeigt denn auch der letzte
Bericht des Berliner Schlachtviehmarktes bereits wieder ein Auf -

steigen der Preise . Der Preis stir Schweine erster Qualität stellte
sich wieder auf 130 M. , zweiter Qualität auf 126 —123 M. pro
100 Kilogramm Lebendgewicht mit 20 Proz . Tara , und selbst alte
Sauen und Eber wurden mit 120 M. pro Doppelzentner be -

zahlt — und trotz dieser hohen Notierungen verlies nach dem

Bericht „ der Schweinemarkt lebhaft und wurde

glatt . geräumt " .
Wie beträchtlich die jetzigen Viehpreise über dem Durchschnitts -

niveau der letzten drei Jahre stehen , lehrt nachfolgender Vergleich
( die Preise für Rindvieh und Hammel verstehen sich für 100 Kilo -

granim Schlachtgewicht , die Preise der Schweine für 100 Kilogramm
Lebendgelvicht mit 20 Proz . Tara ) :

Jetziger
Preisstand

Durchschnittspreise

Vollfleischige Ochsen . .
Junge fleischige Ochsen .
Junge mäßig genährte

Ochsen

. . . . .
Vollfleischige Bullen . .
Vollfleischige Kühe . .
Geringere „ . .
Mast - und beste Saug -

kälber

. . . . .
Jüngere Masthammel .
Aeltere

Mäßig genährte Hammel
Schweine , I. Qualität .
Schweine , H. „

Schon ein flüchtiger

M.
140 —148
130 —138

126 —128
136 —144
124 —128
118 —120

1904

M.

141,5
131,5

122,2
134,4
120,7
112,8

1903

M.

138,9
129,0

118,2
132,4
120,2
114,3

1902
M.

131,7
121,4

112,3
123,9
113,8
107,8

162 —170 161,1 162,0 153,0
152 —158 138,4 144,7 132,8
144 —150 127,2 132,9 120,8
130 —140 111,1 120,5 108,4

130 102,0 103,7 122,8
126 —128 98,0 99,7 118,8

Blick auf diese Zusammenstellung zeigt ,
daß bei allen Schlachtvieharten die jetzigen Preise sich weit über
dem Durchschnitt der letzten Jahre erheben . Wenn dennoch die

agrarische Presse den Anschein zu erwecken sucht , als handle es sich
nur um ein bald vorübergehendes leichtes Anziehen der Preise ohne
jede ernstliche Bedeutung , so schwindelt sie in unverschämtester
Weise . _

Die Werkzcligmaschlncnfnbrikcn sind nach dem Bericht des Vereins
deutscher Werkzeugmaschincnfabrikanten zurzeit flott beschäftigt . Die
im ersten Vierteljahr entschiedener hervorgetretene Besserung hat sich
im zweiten Quartal 1905 vollauf behauptet , in den meisten Fällen
sogar eine mehr oder weniger erhebliche Steigerung erfahren . Die

Aufträge haben sich mindestens auf der Höhe des ersten Viertel -

jahres gehalten , großenteils aber eine Zunahme erfahren . Ver -

cinzelt wird allerdings bemerkt . daß der Auftragsbestand
sich nicht erhöht , ja sogar etwas verringert habe , weil ver -

schiedene schwebende Geschäfte anscheinend wegen der unsicheren
politischen Verhältnisse nicht zum Abschluß gelangten . Gegen
das zweite Vierteljahr 1904 ist allenthalben eine erhebliche Besserung
zu verzeichnen . An gewöhnlichen Arbeitern war weder Mangel noch
Ueberangebot vorhanden , wohl aber fehlte es fast allgemein in noch
höherem Grade als vorher an tüchtige » Facharbeitern . Lohnherab -
setzungen haben nirgends stattgefunden , dagegen ist , wie der Verein

berichtet , die schon seit längerer Zeit herrschende , steigende Richtung
der Löhne mit der besseren GesckiäftSlage schärfer und allgemeiner
geworden , so daß wohl die Mehrzahl der Fabriken wenigstens
kleinere oder teilweise Lohnerhöhungen hat vornehmen müssen . ES
mußten vielfach Ueberstunden gemacht , vereinzelt auch Stach tschichten
eingelegt werden .

Zur Lage des deutschen ArbcitSmarkteS . Alle Befürchtungen , die

gegen die durchgreifende Besserung des gewerblichen Beschäftigungs -
grädeS im Jahre 1905 geltend gemacht wurden , müssen , wie die
Arbcitsmarltskorrespondenz schreibt , gegenüber der günsttgen Ge -

staltung des Arbeitsmarttes im Monat Juni verstummen . Das
Verhältnis von Angebot und Nachfrage an den öffentlichen Arbeits -
nachweisen Deutschlands im Juni war während der letzten fünf Jahre nie -
mals so günstig wie im lausenden Jahre . Dabei ist die Besserung von
1904 auf 1905 besonders beträchtlich . ES kamen nämlich auf je
100 offene Stellen im Juni des laufenden Jahres 113,4 Arbeit -
suchende gegen 124,1 im Parallelmonat des Vorjahres . An dem

Arbeitsmarkt für Männliche ging der Andrang von 144,4 im Vorjahr
auf 131,5 im laufenden Jahre zurück ; am Arbeitsmarkt für Weibliche
von 80 . 2 auf 76,8 . Diese Abnahme des Andranges ist um so
bemerkenswerter , als die beiden letzten Monate und namentlich der
Monat Mai gezeigt hatte , daß das Neuangebot von Arbeitern un
laufenden Jahre ausnahmsweise stark ist .

8o2iales .
Familieniiuterftützung und Verlust der Mitgliedschaft bei der

Krankenkasse . Die Allgemeine Ortskrankenkasse zu Stendal gewährt
ihren Mitgliedern Familienunterstlltzung stir die in ihrem Haushatt
lebenden , dem Versicherungszwange nicht selbst unterliegenden An »

gehörigen . § 21 ihres Statuts regelt das näher . Die Familien -
Unterstützung wird für die Dauer der Krankheit , höchstens jedoch
für 26 Wochen gewährt . Das Mitglied P. war aus der
Kasse ausgeschieden zu einer Zeit , wo seine Ehefrau im Kranken -

Hause lag und vorläufig auf Kosten des Armenverbandes

verpflegt wurde . P. hatte an sich Anspruch auf die Familien »
Unterstützung , so daß sich der Ortsarmenverband m den gesetzlichen
Grenzen an " die Kasse halten konnte . Die Kasse wollte nun dem
Armenverbande nur Ersatz leisten für die Zeit der Krankheit der

Frau , wo P . noch ihr Mitglied war . Es wurde betont , daß nach
dem Wortlaute des § 21 ihres Statuts n u r M i t g l i e d e r n die

Familienunterstützung gewährt werde . Für die Zeit nach dem Aus -

scheiden P . s ans der Kasse habe sie hinsichtlich der Familien »
Unterstützung ihm gegenüber keine Leistungspflicht und demzufolge
auch keine Ersatzpflicht gegenüber dem Ortsarmenverbande .

Der Bezirksausschuß zu Magdeburg verurteilte jedoch auf Klage
des Armenverbandes die Kasse zur Ersatzleistung über die Zeit
hinaus , wo P . die Mitgliedschaft der Kasse verlor , bis zum Ablauf
der Verpflegung der Frau im Krankenhause Stendal . Die Familien -
Unterstützung sei , wenn einmal eingeführt , zu behandeln wie die

Unterstützungsansprüche der Mitglieder aus dem Gesetz , d. h. der An -
spruch auf Unterstützung für ein erkranktes Familienmitglied des
Kassen Mitgliedes laufe weiter , wenn die Mitgliedschaft aufhöre
während der Krankheit .

Die Kasse legte Revision ein und betonte noch , daß der
Maurer P. durch Wechsel der Arbeit die Mitgliedschaft bei ihr ver »
loren und die einer auswärtigen Kasse gewonnen habe .

Das Ober - Verwaltungsgericht hob die Vorentscheidung auf und
verwies die Sache mit folgender Begründung nochmal an die Vor «
instanz zurück : Das Ober - Verwaltungsgericht sei davon aus «

gegangen , daß , wenn ein Kasjenmitglied durch einen Wechsel der
Beschäftigung Mitglied einer anderen Kasse wird , daß daim diese
andere Kasse die Verpflichtung habe , nach Maßgabe ihrer Stowten daS
neue Mitglied zu unterstützen , auch wenn es vorher erkrankt sei . So
sei es auch bezüglich der Unterstützung Familienangehöriger , wenn
sie stawtenmäßig eingeführt sei . Wenn ein Fmmlienangehöriger
erlrankt sei und das Mitglied trete in der fraglichen Zeit durch
Wechsel der Beschäftigung in eine andere Kasse über , dann könne die
Familienunterstützung mir von der neuen Kasse weiter gewährt
werden , von der alten nicht . Habe die neue Kasse keine
Familienunterstützung eingeführt , dann kriege der Betreffend «
eben nicht die Familienunterstützung . Also würde hier ,
lveun P . wirklich einer anderen Kasse in der Zeit beigetreten sei ,
die Ortskrankenmsse in Stendal von den Unterftützungsgeldern für
die Frau frei werden von dem Zeitpunkt ab , woP . der
anderen Kasse beigetreten sei , und damit auch von der
Ersatzpflicht gegenüber dem Armenverbande . Da genauere Fest »
stelluugen hierüber fehlten , so müsse sich der Bezirksausschuß noch
mal mit der Sache befaffen .

) Zus der frauenbewegung .
Der BildungSvereiu für Frauen und Mädchen von Steglitz

und Umgegend veranstaltet am Donnerstag , den 13. Juli , im Lokale
von Schellhase . Ahornstr . 15, ein gemütliches Beisammensein .
Für Belustigungen der Kinder und Unterhaltung ist bestens gesorgt .
Gäste sind willkommen . Zahlreichen Besuch erwartet der Vorstand .

ßHefhaften der Redahtfon .
Tie stiriftifche Sprechstunde finde « täglich mit AuSnahm « dcS Sonnabends

von ?- / , bis O' /i Ilhr abend ? statt . Geöffnet - 7 Nbr .

H. M . 1900 Millionen — 1 Milliarde .

Für den Inhalt der Inserate
überniinnlt die Redaktio » den «
Publikum gegenüber keinerlei

Vern » t >« ort » » g .

Ukeater .
Mittwoch , den 12. Juli .

Ansang 7' , . Uhr -
NcneS Operntheatcr . Die Ueder -

maus .
Berliner . Figaros Hochzeit .
Zentral . Dle Geisha .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. <Wallner - Theater . )

Oberon , König der Elsen .
Schiller IV. ( Friedrich Wilhelm -

siädlische « Theater ' ) . Hofaunst .
Westen . Das Garnisonsinadel .
Kleines . Nachtasyl .
Lustspielhaus , Kyritz - Pyritz .
Carl Weift . Lehmanns Abenteuer .
«ette - Zllliance . Ben Ali Beh.
SteichShallcn . Stettiner Sänger .
Apoll » . Ein Abend in einem amerika -

nifchcn Tingel - Tangel . — Am
HochzeitSabend . — Spezialitäten .

Metropol . Dle Herren von Maxim .
Paffage - Panopttkum . Der lebende

Eismensch .
Wintergarten . Spezialitäten .
Berliner Prater - Theater . Zwischen

fimmel
und Erde .

t - Theater Moabit . Mutter
Gräbert .

Urania . Tanbenstrafte 48/4 » .
Tierlcben in der WlldniS .

Jnvalidenstraft « S7/KS . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Kleines l ' keatei '
Anfang 3 Uhr .

Savktaszfl .
Donnerstag : Vstor lklsllwann . Die

Neuvermählten .
Freitag . Sonnabend : Nachtasyl .

Anfang ( Kroll . ) l ' /i Uwr .

Die Fledermaus .
Operette in 8 Akten v. J. Strauß .

Donnerstag : Der Widerspenstigen
Zähmung . Freitag ; Gestspiel Thea
Dorr «: Carmen . Sonnabend : Der
Widerspenstigen Zähmung . Sonntag :
Gastspiel Thea Oorrö : Carmen .

Schiller - Theater .
Schiller - Thealer 0. ( Walluer - Theater ) .

Morwitz - Oper .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

<» l » oron , KUnig der Elfen .
Große romantische Oper in drei Allen

von Carl Maria v. Weber .
Donner Stag,abends8Uhr :

Gastspiel Heinrieh BStel .
Her Troubadour .

Freitag , abends 8 Uhr :
Populäre Vorstell , bei halben Preisen :

Der Tromneter von Säkkingen .

Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wikh. Th. )
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Hofganat .

Lustspiel in 4 Auszügen von Thilo
v. Trotha .

Donnerstag , abendz3Uhr :
Hofganat .

Freitag , abends 3 Uhr :
Hofguust .

Im Garten täglich :
( xrovee » Mllltlir - Konaert .

I Utax Kiiems Sommer- Theater
� Hasenheide tZ - >S. Slrtistische Leitung : Paul Uübiir .

�
Täglich; Gr . Konzert , Theater und

SpezialitätensVorstellung .
Jeden Donnerstag :

Fernsprecher IV . 8891 . « lax Kllem .

iiaili - H
Eandobcrger Allee 76/79 ,

direkt an der Ringbahnstation .
Ob schön I (Tliflliltj Ob Regen !

im herrlichen Garten oder Saat :

Konzert und Vorstellung.
Vollständig neues Progran » » ,
das größte " " d beste

Berlins .

40 SttMwlls- Nnnlliltrl ! .
Entree Wochentag » 20 P( . , Sonntags
30 Pf . Lcder Erwachsene hat cm
Kwd unter 10 Jahren frei , ältere

zahlen halben Eintrittspreis

BiCZ' MUM . IMMerg
KUderstr . 6 .

Jeden Sonntag , Dienstag u. Freitag :

Kredos Pitär - Konzert .
Austreten des phänomenalen Meister -
sahrers Alfred Scbneider mit
seinem kontwrenzl . Feiier - Klammeu -

Todes - Hindernissprung .
Um tz' /, und 10 Uhr :

Austreten der weltberühmten Turmseil -
künstler „ The Eiepolts " .

Brillant -Lanil- n. Wasser- feuerwerh .
Erstkl . Spezialitäten . Theater

und Ball .
Wochentags 10 Pf .

Den verehrlichen Rauchern unserer bekannten

f dlow - Zigaretten
zur gcsl . Kenntnisnahme , daß wir mit der Dresdener Streckbewegung

Nichts zu hm haben .
Wir bringen unsere vorzüglichen

fellow - Zigaretten ,
die in allen Preislagen , sowohl mit als ohne Mundstück und in allen

Spezial - Geschästen zu haben sind , in empsehlende Erinnerung .

imsLe Vereinigte Zigaretten-Fahriken A. -G. , Stuttgart.

Das bestventilierte Theater Berlins
mit großem Garten !

Gröftter Lacherfolg : Der Gipfel
der Komik ! 1 « Uhr :

Ein Abend in einem

amerikan . Tingel-Enngel.
Vorher : Hochzeitsabeud von Paul

Lincke und Spezialitäten .

Metropol - Theater
Der größte Erfolg der Saison!

Zum 848 . Male :

IT
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Ballett in 5 Bildern .
Rauchen gestattet Anf . 8 Uhr .

1

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132.

Täglich 8 Uhr :

Kehmamts Abenteuer
auf dem russ . - jap . Kriegsschauplatz .

Im Sommergarten :
Das phänomenale Juli - Programm .

Ansang 5 Uhr .
Mittwoch : Großes Kindersreudenfest .

Ostbahn - Park .
Am KDslrinerpIatz , Rüdersdorferstr . Tl .

Hermann Imbs .
Tüffllcl » :

Gr . Konzert , Theater
und Spezialitäten -

Uorstellung .
Wochentags : Euwec 1Z Pf. , wofür
ein Glas Vier verabreicht wird , als «

kziu Enttee .

Fröbels Allerlei - Theater
Früher Puhlmann )

Schönhauser Allee Nr . 148 .

gMT - Heute : " tzDg
Konzert , Theater , Spezialitäten .
20 Attraktionen t . Ranges . Dazu :

Arbvit schttndet nicht .
Vollsstück mit Gesang in drei Allen

von Reiflingen .
Ans. 4 Uhr . Enttee 30. Sperrsitz 50 Bs.

W. Noacks Thealer .
Direktion : stod . M» . Bruimenstr . t «.

Zum letzten Male :

Genießet das Leben !
Berliner Lebensbild von W. ( Micke .

Musik von Alfred Sommerfeld .
Gseu die erstklassigen Spezialitäten ,
Ansang 7 Uhr . Kasfceküchc von 3 Uhr .

tafieiile

108/114
Neue Welt WM

Mittwoch , den IL . Jnli :

Großes Srnfe - festJ
verbunden mit Erntewagen , Erntefestzag , Kinder - ?

Qratisverlosnng SSä }
Hauptgewinne :

Goldene Damen - und Rerren - Öbren .

— iPromeDadeD ' Konzert =

von der Hauskapelle . Dir . J . Botha .

Spezialitäten - Vorftellung .
[ Ansang 4 Uhr. Entree 15

Morgen , Donnerstag : Elite - Tag. Doppel - Konzert . Monstre ■Feuerwerk .

Wldkmeg 12 EÄ ' " " W* " " '

Der Roland von Berlin .
Wochenschrift für das Berliner Leben .

Herausgeber : Dr . L . Leipziger .
Die morgen erscheinende Nummer enthält u. a. :

Die beiden Thyssen
V.

Kampf.
Preis der Einzelnummer : 20 Pf. Abonnements 2 M. pro Quartal
nehmen entgegen : Die Post , alle Buchhandlungen des In - und

Auslandes und der Verlag , TauenzienslraBe 20, I.



Urania Tauben -
slr . 48/49 .

8 Uhr :

Tierleben in der Wildnis .

Sternwarte S ® .

Friedrichstr . 165.

Admiral Togos Be¬
such bei Admiral I
Roschdjestwensky im I
Hospital au Kioto !

Zlkou ! EliteKapelie Jepollna".|
Lebende Photographien !

Pa: :age-Panopticumi
Die Sensation der Saison .

Der Riese
Machnow

der größte Mensch , der je
gelebt hat . JCHne Cxtra - Entree .

Neu ! Zum erstenmal in Europa :

»«- lebende Eismenscb
aus dem nördlichsten Kanada .

DW Ohne Extra - Entree .

OOIOCISCHER

Täglich nachmittags 5 Uhr :

MiBitar -

Doppel-Konzert
Eintritt 1 Mk. , ab 6 Uhr 50 Pf. ,
Kinder unter 10 Jahren die Hülste .

Prster - Idesler
liastlrnten 7 —9 .

Täglich :

Zwischen Himmel « nb Erde .
Gr . romantisch . Ausstattungsstück .
Neue Dekorationen und Kostüme .

Eine schreckliche Nacht .
Große Pantomime der Guitano

PhoiteS Troupe .
Anfahg i Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz 60 Ps.

Bernhard Rose- leater
Gesundbrunnen , Badstratze 58.

Täglich :
DaS großartige Juli - Program « .

Faul Coradini , Marka Freys ,
Artur Wol«, Ormais Latourös ,
Johnke - Compagnie , Edith Harle ,

Ein toller Morgen im Park ,
Pantomime der Hitten - Vompagnio ,

sowie das Zugstück

Die Loreley .
Slnsana l ' j , Uhr.

Entree 30 Ps. Numer . Platz 50 Ps.
Voranzeige . Die Traumtänzerin

Magdalenafornrntt _

WINTERGARTEN
Anfang 8 Uhr .

Das brillante

Juli « Programm .

Am IS . Juli :

Letzte Vorstellung
in dieser Saison .

1 Reichshallen .
Gastspiel

d. berühmten

Jungliätmel
mit seiner

vorzüglichen
Herren -

Gesellschaft
«ns . 8 Uhr .

Sonnt . 7 Uhr .
DienStag , Wiederbeginn

,er Soireen der Sieltiner Sänger .

Zlorlt - plat »

im groften schattigen Garten t

Streik - �on�ert .
Kicarclo l�une « .

Bei ungünstigem Weiter tm Saal .

Wlll - Mk
Am Königstor . Am Friedrichsham 29/32 .

Jeden Kitwoed :

Hinßer-Jreudeafest
Jedes Kind erhält eine Fackel

zur Polonaise gratis .

Theater - Yorslellung .
ZpeMlitäteil u . Kall .

» » �» Volksdeiusligungen . —mmm *

Ttigllch : Torntellnng .

Paul SchwaFz '

Sommer - Theater 1
Lichtenberg , Dorfstr . 25 26. j
Täglich - Konzert .

Große Speziaütätenvorsteüüng.l
Das großartige Juli - Programm .

Anfang 5 Uhr.
Jeden Mittwoch : Elite - Tag .

Otto Pritzkows

Jlünzstr . 16 .

BTen ? ? » ! ? » Ken

Mne - Hno - Mni ! ?
frei in der Luft fliegende
? Türkin ?

i Anatom . RStsel . Med. Wunder .

Neu renoviert ! Neu renoviert !

Vietoria-Srauereil
LUtzowetr . 111/11 %.

Täglich :

Horsfs

Sänger. |
Ansang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Dienstag , Donnerstag , Sonn -
abend , Sonntag : Taaz .

Sonntag , den 16 . Juli 1905 :

Croße flampter-farfc nach Keiie Mühle
( mit Musik )

arrangiert v ° m 8pgr- vnd Krsliit - Voroin „8lld - Dst"
verbunden mit vielen Ueberraschungeu zu Wasser und zu Lande .

Weder Mühe noch Kosten sind gescheut , um diese Partie zu einer der
angenehmsten in den dmstUy Bütow - Tagen zu gestalten , und sind Freunde
und Gönner zur . Fahrt nach Ziutzlaud " aus dem „ Potemkin " freundlichst
eingeladen . 1Z7/g

Billetts a 1,89 Mi . für Hin - und Rückfahrt sind in der Cuvry -
ftrafte £ 5 sowie morgens ' / . ? Uhr am Dampfer zu haben .

Abfahrt 7 Uhr von der Waisenbrücke ( Nähe Fannowitzbrücke ) .

G Sarl Vielenthal
Restaurant „ Zum Volksheim "

gernspr . ? Amt HI 5114 Ackeritr . IS » Fernspr . : ' Amt IN 5114

lAL » ' Jeden Donnerstag Freikonzert . " WE
Groß , ichattig . Naturgarten , Saal 250 Pers . , 2 Vereinszimmer
je 20 u. 00 Pers . sass. , stehen den geehrt . Vereinen , Parteigenossen ,
Kollegen , Freunden und Bekannten zur sreundiichen Benutzung

zur Verfügung . 20596

UieM der in MiM
Zweigverein Berlin .

— Sektion der Gips - und Zementbrancbe . —

Gruppe der Rabitzputzer und Rabitzputzerträger .

Donnerstag , den 13 . Juli 1905 , abends 8>/z Uhr :

Mitglirder - Uersammwng
im GcwcrlschaftShause , Eugel - Ufer 15 sSaal 5) .

Tagcs - Ordnung :
1. Fortsetzung der Diskussion übern Stellungnahme resp . Forderungen

der einzelnen Gruppen zu der bevorstehenden Tarifverhandlung .
2. Anträge der Spanner zum Regulativ des Arbeitsnachweises .

Zahlreichen Besuch erwartet Oer Vorstand .
147/2 * I . A. : Will, . Müller .

Mitglledsbncli legitimiert ! « — — —

m »er in ns II.
Zahlstelle Steglitz .

Sonnabend , de » 15 . Juli , im Birkxuwiitdcheu z « Steglitz :

Kroßes Somtner - Verpöpi
unter Mitwirkung der Volkssänger - Gesellfchast l . ewaiidowski ,

Ball . Kaffeepause . Verlosung .
Anfang 6 Ehr . Entpce 80 Pf .
Um zahlreichen Besuch bittet _ Das Komitee .

Achtung t piiesesilei�cr , �� » ngl

Donnerstag , den 13 . �nli er . , abends 8Vs Uhr ,
Kommandantenftr . 7Ä :

AuAeroräeull . WtgUsüer - Versammlung
dm VminWlig dm glsennlngns vsnknlil . , Olkvölnin Salin,

Weilullg I u. 11.

290/8

Tagcs - Ordnung : t Stellungnahme zum neuen Taris . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .
Der Wichtigkeit der Tagesordnung entsprechend erwartet zahlreichen Besuch

Her Vorstand .

An die Arbeiterschaft Berlins !
Wie au « dem „ Borwürts " bekannt , befinden fich die Arbeiter und Arbeiterinnen der

Kürschnerbranche seit dem Ä« . Juni im Ausstand . Schon i » der ersten Woche haben von
58 Arbeitgebern 39 unsere Forderungen anerkannt und wären wir heut mit unserer Bewegung
vielleicht schon zu « » de , wen » da « Grofi > ttn » ernchmcrtuin — das zum gröfilen Teil in der Haus -
iudustrio produzieren läfit — fich nicht des Geldbeutels bedroht suhlte und nun einen DerrorismiiS
auf die HausiuduftrieNe « ausübte , wie er bis jetzt bei wirtschaftlichen Kämpfen kaum brutaler in
Erscheinung getreten ist .

Die Grost - Untcrnehmer , die am « 7 . Juni d. I . erneu Arbeitgcber . Berbaud gründete » , dem
wie zu », Hohn die HausindiifirieUen als Mitglieder angehören küinieu „ nd auch viele beigetreten
stnb , fatzten am k. Juli de » Beichlufi , daft kein . Hanöinduftrieller Arbeit erhält , der nicht die
Bewilligung zurüdzieht . Die Folge davon war , dafi sich der Hansindustriellen eine furchtbare- "

, die die Forderunge » anerkannt hatten .jämmerliche Angst bemächtigte und von si
folgende Herren ihre Unterschrift zurückzöge

it . Btlrger , Reue Jakobstr . 8 . B

63 derselben

_ _ _ _ _ogk . Greifswalderstr . 211 . Frankel , Kronenstr . U .
Frankel , Ehristinenftr . 6 . Falk , P , enzlauer , tr . 4 . Fest . Grenzstr . 6. Freitag , Jerusalemer -
straf , e 8. Woldstein , Fischerstr . 24 . Oöt « , Eliiabethstr . 44 . Klonower , Eberthstr . 3 .
Kusher , Pctersburgeritr . 65 . Kirchner , Frankfutter Allee 73 . Kniek , Alte Schönhauser -

raste 4. Korrodonnokf , Alte Jakobstr . 96 . Clrnhit . , Lippehuerstr . 13 . Lieistner , Kniprobe -
raste 14 . Kebel , Gitschinerstr . 87 . Vlemann . Grenzstr . iy . Pasnat�kl , Winsstr . 25 .

raste 38 . , �
Dieses Unternehmertum diktiert den HauSindustriellen , keine organisterten Arbeiter und

Arbeiterinnen zu beschäftigen . Dadurch find wir » um allgemeine » Ausstand gedrängt worden und
appellieren an die Arbeiterschaft , uns in dem Kampf nur dadurch zu unterstüüeii , daft sie ihre
Frauen « nd Töchter nicht alS Streikbrecher arbeite » lassen , so lauge wir uus im Ausstand befinde ».

Dessen sind wir uns sicher , dast wir siegen werden , wenn die Arbeitswillige » , die die Herren
sich rühmen namentlich unter den Heimarbeiterinnen zu finden , so viel wie möglich der Arbeit
entzogeu werden . 203/1

Der Vorstand des Deutschen Körschner -Derbandes. Zahlstelle Derlin.
Der Dorstand des Verbandes der Kürschner Derlins und Umgegend.

Gemeinsames Streikbureau : Mendelssohnstr . 9.

ISoiUiabend , 15 . Jnli , in der Braqerel Frledrlehshaln , früher Lipps , am Königstor !

Erstes Kreisfest
bestehend in

« orten - Konzert des Venen Berliner Konzert - Orchosters . Dirigent Rudolf Tleti .
M . . i Auftreten des . Berliner Ulk - Trio . _ _ _ _ _ _

Gesangsvorträga des Manner - Geoangvsreins f . lcdes - Freibelt ( M. d. A. - S. - B. ) .
_ _ _ _ _ Sportliche Aufführungen der Bnndes - Vcrelne . .

CiroUcr Ball bei zwei stark baeetateu Orchestern .
Anfang 4 Uhr nachmittag « . Billetts SO Pf .

Ausführliche Programme an der Kontrolle gratis .
Die Kaffse - ttttcha ist den geehrten Damen von 4 Uhr ab geöffnet .

13/12 Der Fest - AnsschnB .

Deutselier

HoIzarlieiteF - Yerliand . !
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Tischler

tTenrmrm petriLld
am 9. Juli nach kurzem Kranken - j
lager verstorben ist.

Ehre seinem Andenken t
Die Beerdigung findet am I

Donnerstag , den 13. Juli , nach - j
mittags 51l2 Uhr , von der Leichen - !
Halle des

'
Emmaus - Kirchhoses 1

aus statt .
Um rege Beteiligung ersucht

88/15 Die Ortsverwaltung .

�aaaaaaaaaaaaaaM ,

Deutselier

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todcs - Anzelge .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Arbeiter

islans Zin
am 9. Juli abends nach langen
Leiden gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 13. Juli , nachm .
ill3 Uhr , von der Leichenhalle
des St . Michael - Kirchhoses in
Mariendorj ( Mariendorjer Weg )
aus statt . 120/2

Rege Beteiligung erwartet
Die Drtsverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , meines guten Baters ,
des Zimmermanns

MeinrlclvJasdtke
sowie für die vielen Kranzspenden
sagen hiermit allen Verwandten und
Bekannten sywie. allen Freunden und
Kollegen , insbesondere dem Verein
der Zimmerer Berlins und Umgegend
unseren herzlichsten Dank .

Auguste Jäschke geb. Schmidt
nebst Tochter .

Dr . Simmel , &
Spezialarzt sür 15/11 '

Bant » nnd Harnleiden .
10 —2 . 5 —7 . Sonntag » 10 —12 , 2 —4 .

Un/ crem lieben Freunde

ködert Butziger ,
dem am längsten im 5. Kreise
tätigen Genossen , zum 66 . Ive -
burtstage unsere 245/13

herzlichste Gratulation ,
mit dem Wunsche , daß er noch
recht lange in Frische und Ge-
sundheit in der Partei weiter
wirte .
Der Verstand und die Geneaaen

des Wahlvereins .

Unserem Parteigenossen

franz sVIcrtcns
und seiner treuen Lebensgei
die herzlichsten Glückwünsche zum

25 jährigen Ghejubilaum .
29006 Die Genossen

des 501. Bez. im Sozialdem .
Wahlverein des 6. Kreises .

Oanksagnng .
Für die Herzliche Teilnahme an

dem Begräbnis meines lieben ManneS
Wilhelm Manne

sage ich allen meinen Freunden und
Bekannten , sowie den Sängern und
Kranzspendern meinen herzlichsten
Dank . 29586

Witwe Hanne .

SaatuGarten -
EMUklNkiit

zum I . Oktober , eventuell früher z «
verkaufen . Dasselbe ist sehr »im«
fangreich und gibt über alle näheren
Details solventen Reflektanten bereit -

willigst Auskunst Reimann , Greiss -
walderstraße 220, — auch *

Johanniestr . 17/19 .

_ _ In Tl. Aufl . ciich . u. in allen
Buchhandlungen erhältl . : „ Wesen u.
Behandlung m ZOjährigen Nasen - ,
Rachen - und Mittelohr - Kalarrhs mit
( starker Hchworh » rlgke | t
nnd Ohrei « « » n » en " , barg , an
sehr erfolgreicher Kur von I . D.
M älter . — Preis 2 M.

SMBf Vers , beschäftigt sich nicht mit
Behandlungen .

3erlag Möller , Bremen 6.

VorwaltnngHatelle Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 0079 .
Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Slmt IV , 3353 .

Donnerstag , den 13 . Jnli 1963 , abends 8' / . Uhr , bei Frank « ,
Sebastianstraste 39 :

WM- Versammliing - WU
der Metalldrücker Berlins und Qmgegeud .

Tages - Ordnung :

Stellungnahme zur Reversnnterschrift .
Kollegen > Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinen

aller notwendig .

SM " Zur besonderen Beachtung ! " WS
Alle unsere Mitglieder , Vertrauensleute und Zahlstclleniuhaver machen

wir daraus aufmerksam , datz durch die Beschiiisse des Vcrbandstages vom
1. Jnli dieses Jahres ab tü7 . Woche des MitgtiedSduches ) der
wöchentliche Beitrag für männliche Mitglieder um 16 Pfennig
» nd für weibliche um 3 Pfennig pro Woche erhöht wurde . Alle
zur Verwaltungsstelle Berlin gehörigen Mitglieder haben sonach inkl . des
Lokalzuschsages 60 resp . 23 Pfennig wöchentlichen Beitrag zu leisten .
Das hierzu nötige Material können die Bcrtranenslente vom 13 . Jnlt
ab bei den Bezirkskassterern entnehme ! ! .
120/3 _ Bie OrtsTcrwaltnng .

Bauhandwerker - Krankenkasse
für Berlin nnd Umgegend . ( E.

Laut Beschlust der kombinierten Sitzung vom
Nr. 118. )
Juni 1905

Goneval - Nersammlilug
donnerstag , de » 27 . Juli er . , abends 8' / , Uhr , in Dri

findet die

Dräsol «
t«

am Donnerstag . _ _ _ _. . . . » W >
Festsälen . Neue Friedrichstr . 33 . statt ,

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung des Kassierers vom ersten halben Jahr 1905 und ReblsionS -

Bericht . 2. Lohnsestsetzung des ersten Kassierers . 3. Regelung der Zahl -
stellen und Wahl sämtlicher Hülsstassierer . 4. Innere Kassenangelegenheiten .

N" B. Die Bersammlung wird pünktlich eröffnet .
Mitgliedsbuch legitimiert . - MM

Besuch erwartet Der Borstand . I . A.Zahlreichen Besuch erwartet

SLahlstelle Berlin .

Bureau : SQ. , Engel - User 15. — Fernsprecher ; IV , 3578 .

Parkettbodenlegep !
Donnerstag , 13. Juli , abends 8' / , Uhr , im Gewerkschaftshause , Engel - User 15;

Kmmisßsiisßhiiiig mit öctttnucnslcntfn .
Die Vertrauensleute werden ersucht , die verlausten Billetts zur Dampser -

Partie möglichst abzurechnen ,
Die Köllegen werden ersucht , sich an der am Montag , den 17 . Juli .

stattfindenden Bampfer - Partie rege zu beteiligen . Abfahrt morgens
7>/ , Uhr von der stralauer Brücke , zivischen Jannowitz - u. Waisen - Brücke .
88/14 _ _ _ Die Kommission der

Verband dar Töpfer .
fiUale Berlin .

An die Bau - Vertrauensmänner !
Allen Kollegen zur Nachricht , dast umständehalber die Pootokolle der

Geueralversainmlung in München an den bekanntgegebenen Tagen , 13.
und 14. Juli , nicht zur Siusgabe gelangen kvnueu . Nähere Angäbe über
die Verteilung der Protokolle iu der nächsten Versammlung .
490/5 4 > cr V« r » lan < t .



Raucht
Vineta

No . 8
beste 2 Pf . - Zigarette !

Raucht

Zigaretten Ueberau zu haben !

Zigarettenfabrik „ Mamkori " BERLIN NO.

!
♦

i
r »

Restaurant „ Zum Prälaten '
Weißc " 8ee ' Sermmiu prötifr , chauS « .

Jeden Sonntag : Sali «
Verkehrslokal der Holzarbeiter , Bauarbeiter , Kellner , Schneider ,

Gesangverein „,�rcie Sänger " und Arbeiter - Turnvcrein
Zum freundlichen Besuch

ergcbcnft ein si !7ä!ZL' s
ladet Freunde und Genossen

Ilei ' innnn Ui - vAvr .

- <V .

Lieben Sie Ihre Wäsche ?
Wollen Sie Ihre Wäsche dauerhaft ,

gut und blendend weiß erhalten ?
Dann verwenden Sie

Alleiniger Fabrikant JL GrilbltZ , POtSdAHI.
Vertreter für Berlin und Vororte : R, Nürnberg , Berlin NW. 52, Spenerstr . £0.

K�er
Slohln - elns

Schlößchen .
( H. Redlich . )

Treptow , Köpenicker landstr . 27.

Jeden Sonntag : Konzert .
Im Saale : Or . Ball .

Mittwochs : Leipziger Sänger.
Kaffeeküche ' / . Liter 70 , ' / , Liter 40 Bs.
Glas Bier 10 Pf . Vorzügl . Weihe .

Out « Speisen zu soliden Preisen .

?u Festlichkeiten , Sommerfesten :c.
alte mein Lokal mit Saal und Garten

bestens empfohlen . 3K2- tL *

36402 *

Sofastoffe
Riesenauswahl aller Qualitäten .

Wolle - Qacfof Mocquettes .

Plnsch- �avstv� Satteltaschen .

Masterb . näher . Angabe franko .

Emil lefevre , " anÄ . 158 .

Inventur «

Ausverkauf !
zurückgesetzter prima

Sofagröße m. 10 . 50

Zimmergröße .. 22 . 50

Salongröße .. 37 . 50

Saalgröße .. 65 . 00
H o chelegante

dardinen , Stores ,
Rcstbest linde 1 —6 Fenster .

Steppdeeken ' fÄ
Tisch - , Diwan - , Schlaf -

und Reisedecken .

Läufer - und Möbelstoffe
kommen , so weit der Vorrat reicht ,
zu enorm billigen Preisen zum

' Ausverkauf . 16/6

Teppicti-Engros-Haiis

Spandauerstr , HS- R]
1. und II . Etage . Uli Ul .

IM - Kein L - aden .

Zwischen Kaiser Wilhelm u. Bischofstr .

1000 KL
Belohnung .

Tuchfabrik

Unsere Sagevbestände in Aerron Stoffen verkaufen wir unter oidesstsMeher

Versiehsnmg wegen vorgerückter Saison bis zum IL . Juli genau zu Lslhethostenpreisen .

Die Stoffe sind für jedermann sichtlich in unseren Schaufenstern und Geschäftsräumen mit

öffeniliehen preisen ausgestellt .

Obige Belohnung sichern wir denjenigen zu , welche uns nachweisen , daß unsere VerHaufS "

preise für genannte Zeit nicht Selbstkostenpreise sind . seem *

i \ o . 2 . Roß - Str . I¥o . 2 .
Koch & Seeland .Eiiederiage

Wr~ Jedes £ Pfennig . A W JT W �
• iff • WBBT -

� Wort : Ot . oVdxXt Jj linZGIUBn * W* "
Won 10 Pfr . Worte mit mehr M � M M � Ä M M aBV M w > m M JM # / „ der

T "Ii IS Buchstaben zahlen doppelt . M M �0 Y Strosse 6

Anzeigen C * ™ ™ ,
... den Annahrnesteiten für Berlin

bis ! Uhr , für die Vororte bis IZUhr ,
der Hauptexpedition Linden -

strasse69 bis S Uhr an/ ( enommea .

iebst »
werden
' erlin > M0W

Verkäufe .

Steppdecken billigst Fabrik Große
grankfurterstraße g, parterre . ff37 *

lAePPIchemitFarbenschIern Fabrik -
Neerlage Große Frankjurterstraße 9,
parterre . s- 37«

Gardinenhaus GroßeFranksurter .
straße 9, parterre . f37 *

Pfandleihhaus Weidenweg neun »
zehn spottbilliger Beitenverkaus , Gar -
dinenverkauf , Teppichverkaus , Stepp »
decken , Ausstcuerwäsche , Regulatoren ,
Freischwinger , Taschenuhren , Jackett -
anzöge . Verschiedenes . 1- 27*

Teppiche ! ( sehlerhastc ) in allen
Größen für die Halste de « Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 251/19 *

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
validenstraße 148 ( Eingang Berg -
straße ) . Große Franksurterstraße 56,
Skalitzcrslraße 4b. K49K *

Küstrinerplah 7 . Pfandleihe ,
billige Einkaufsquelle für Waren allcr
Art .

_
65351 *

Gardinen , Teppiche , Tischdecken
Steppdecken , Betten , Vcttwäschc , Leib -
Wäsche, Anzüge , Wanduhren , Taschen -
uhrcn , Ketten , Ringe usw. spottbillig
Psandlcihe Küftrinerplatz 7. 65451 *

Sofas , größte Auswahl , von
LI Mark an , direkt in der Fabrik
Andreasstraße 38.

_
65151 *

Monatsanzüge von 6,00 an ,
Sommerpaletots von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , Fracks von 2,50 an , auch
für korpulente Figuren . Neue Garde -
robe zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Pfandleihen versallene
Sachen . Naß , Mulackstraßc 14. 2950b *

Nähmaschtne » sämtlicher Systeme
Vergüte noch bis 10,00 , wer Teil -
zahlung Nähmaschine kaust oder nach -
weist . Woche 1,00 . Postkarte . Brauscr ,
Zvrndorserstr . 50. 2944b

Baumaterialien , neue und ge-
brauchte wie : Kantholz , Bretter ,
statten , Leisten , Türen , Fenster , Dach -
zappe , Linoleum , in größter Auswahl
zilligst Kottbuserdamm 22. 1542b *

Kanarten . echt Seffert . prämiiert
goldene Medaille , Röhl , Schöncberg ,
vahnstratze 43. _ tl04 *

Gardinenreste , spottbillig , 1 bis
4 Fenster passend , in dem Gardinen -
Fabrik - Lager 80 Grüner Weg 30

( kein Laden ) , Eingang vom Flur . *

Destillation , Restauration , Miete
1600, 25' / , Bayrisch . 10' / , Weiß , billig
u» verkaufen . Zu erfragen Memeler -
Straße 67. 680K *

Destillation 2200 Mark verkäus -
lich. Zu erfragen Hussitcnsttatze 35,
Lokal . 196 *

Metallbetten , zwei hochelegante ,
110,00 . Ritterstraße 112, II . 67b *

Perlstaare 1,00 , junge , sprechen ,
pfeifen lernend . Oranienstraße 87. -

Schleunigst sechs Zimmer Möbel ,
Muschelschrank , Muschcloertiko , Tru -
meau 33,00 , elegantes Plüschsosa 45,00 ,
Salongarnitur 70,00 , Stühle , Gar -
dinen , Stores 3,00 . Verschiedenes .
Köpenickerstraße 39a , I. 2971b

Verkaufe billig neue Gaskrone ,
Plüschportieren , Stores , Plüschdilvan -
decke, moderne Kunstbilder . Hoff -
mann , Naunhnstraße 52. 2978b

Sportwagen , fast neu , billig zu
verkaufen . Behrendt , Ritterstraße 49.

Plätterei verkaust sofort krank -
heitshalber Löwestraße 7. 2961b *

Taschen - und Plüschsosa von
70 Mark an, reelle Polsterung .
Werkstatt und Lager Waldemar -
straße 33, Quergebäude . Kein Laden .

Möbel billig , Äamerling ,
Kastanicnallee 56 am Weinbergsweg .

Gastwirte erhalten Lokalemrich -
tung mit geringer Anzahlung . Nur
schriftliche Angebote erbeten an
Brodowsky , Weißensee , Sedanftraße 7.

Möbelverkauf in meiner Möbel -
s abrik Wallstraße 80/81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel .
Bettstelle mit Federmattatze und
Keilkissen 36, Taschcnsosa 50, Paneel -
sosa 70, Wäfchtoilette 20, Ruhe -
Bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . _ 17/15 *

Kindersit/wagen , Gummiräder ,
8 Mark . Reinickc , Kottbuserdamm 39.

Schaukasten verläuflich , 86 X 205,
Kottbuserdamm 8. _ fllO

Entzückende Blusen , Kostü mröcke ,
Jacketts aus guten Stoffen selbst -
geserttgt , da keine Ladenmiete , ver -
kaufe zu auffallend billigen Preisen .
Maßansertigung . Littauer , Brunnen -
straße 4, I. 2977b

Muschelvertiko , Kleiderspind , zu -
fammen 50,00 , rotbraunes Sosa 18,00 ,
Stand Betten 20,00 , Muschelbettstclle
27,00 . Wcidenlveg 4, vorn II . 1- 38

Eck - Restauratiou billig verkäuflich
Graunstraße 37. _ 29796

Polyphon verlaust Graunstraßc 37.

Gaskronleuchter . Milchgesäße ,
Tortenschüsseln billig zu verlausen .
Erfragen Krcutzigerstraße 11, vorn
4 Treppen rechts . _ _ 1132

Ntngschtffchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 , Köpnickerstraße 60/61 ,
Große Franksurterstraße 43, Prenz -
lauerstraße 59/60 . ,

Grünkramgrschäft krankheits¬
halber sofort zu verkaufen . Näheres
bei Keiler , Anklamerstraße 38. 2968b

Milch - und Grünkrnmgcschäst mit
Portierstelle sofort oerkäuflich Gothaer -
straße 16. 1104

Verschiedenes .

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 652K *

K» » st stopferei vonFrau Kokosky ,
Charlottcnburg , Goethesttaße 84, I. '

An fpotstern » g ! Sosa 5,00 , Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Andreasstraße 38. 650K *

Patentanwalt Dammann , Oranien -
straße 57 ( Moritzplatz ) . Rat in Patent -
fachen. 2354b *

Restaurant . Allen Freunden und
Parteigenossen empfehle ich mein
Weiß - und Bayrischbier - Lokal Arndt -
straße 35 ( früher Borgseld ) . Speisen
und Getränke bestens empfohlen ;
reichliche Auswahl in alkoholfreien
Getränken . Vereinszimmer noch zu
vergeben . August Wirth . 1144 *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachen 15,00 .
Wagner . Schneidermeister , Lichten -
bergerstratze 9 ( Pallisadensttaßc ) .

Platiuabfäkle , alte Goldsachen ,
Bruchgold , Kehrgold , Staubgold . Sta -
niolabsälle , Brillanten . Zahngebifse ,
alte Uhren , photographische Rückstände ,
sowie sämtliche gold - und silberhaltigen
Abfälle kaust Goldschmelze Broh ,
Wrangelsttaßc 4. Telephon Amt 4,
6958 . Feinste Referenzen . 17/16 *

Zähne 1 Mark , äußerst haltbar ,
festsitzend , schonend , schmerzlose Be -
Handlung , Umarbeitung , Reparaturen
Dresdenersttaße 105. 17/14 *

Vermietungen .

Wotamingen » .
Kleinwohnungen , gesunde , aller¬

billigst , sofort , später . Rixdorf , Kops -
sttaße 15, Wanzlickstraße 12 ( Hermann -
platz ) . 17/11 *

Wohnungen , 1 und 2 Stuben
und Küche , Balkon , Gubcnerstraße 6.

Oudenarderstraße 37 gesunde
Kleinwohnungen von 19 Mark av
sofort und 1. Oktober . 2941b *

Möbliertes Zimmer gesucht .
Gegend : Hessenwinkel . Offerten :
Scharnberg ,

�
Charlottenburg , Sesen -

heinierstratze 1. 1126

�rdeitsmarkt .

Tischlerwerkstatt , kleinere , jahre¬
lang mit Erfolg betrieben , sofort oder
1. Oktober zu vermieten Steglitzer -
straße 12. 29736

Rohrlegerwerkftatt , für Anfänger
geeignet , viel Hausarbeit , mehrere
Häuser , sofort oder 1. Oktober zu
vermieten steglitzerstraße 12. 2972b

Barbier - und Friseurgeschäst mit
Einrichtung ist sofort zu vermieten ,
Kaution 300 Mark , Matternstraße 4.

Stellengesuche ,
Blinder Stuhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliefert . A. Gläser , Mulack -
straße 27 _ 14686

Ehauffeur - Lehrstelle sucht Barde¬
leb cn. Stralauer Allee 20b . _ 112

Flickschneider , spottbillig , gut¬
sitzend , schnell , geübt, Aenderungen ,
Reparaturen , sucht Kundschaft . Garde -
robcnremigung . Ebert , Fruchtstraße 46.

Stellenangebote .
Tüchtige Schlosser aus GUter bei

dauernder Beschäfttgung verlangen
Gebrüder Peters . Charlottenburg ,
Sophie Charlottenstraße 108. 2951b *

Vierlochbohrer verlangt Knops -
sabrik , Reinickenbors - West , Ende
Müllcrstraße , Spandaucrwcg 5.

Japanische Ffiegensünger I kon-
kurrenzlos , billig ! Handelsleute ,
Frauen verlangt Chenüsche Fabrik
Ostermann , Schönhauser Allee 141.

Hausdiener , gelernter Tischler ,
sofort verlangt C. WachSmann & Co. ,
Reinickcndorserstraße 8. 2979b

Aeltere zuverlässige Frau bei
Kinder sucht, kann auch mit Bett ein¬
wohnen , Scholz , Lübvensrftraße 29,
vorn III . 112

Lehrmädchen ( Sportröcke ) Woche
! Mark Lohn , Frankfurter Allee III II .

Mamsells auf bessere Sportröcke
verlangt Stargardersttaße 19 HI .

Anlegerinnen und Bogcnsänge -
rinncn für Steindruckerei gesucht .
Meisenbach , Riffarth & Co. , Schöne -
bcrg , Hauptstraße 7a/8 . 29666

Kartonarbeiterinneu verlangt
Kartonfabrik Bürgel « u. JuNgmann ,
Blumenstraße 37. 2940b *

Tiichtige Stepperinnen
stellen sofort ein 3750L *

' kVai - ticliaa « »- & Schrecp ,
Schuhfabrik , Brandenburg a. H.

Oberhemdenwerliftätten
finden dauernd lohnende Beschäfttgung .

Soblenlnzxel - , Wäschefabrik ,
Auguststr . 41 a, 1, Ecke Rosenthalerstr .

Einsetzer !
Der Bau Zimmerman » in Rix -

darf , Knesebeckstr . 64, ist gesperrt ,
da sich die Firma Karl und Emil
Schneider weigert , den bisher ge-
zahlten Tarif einzuhalten .

. lulNKie - Arbeitei ' .
Die Kollegen der Firma Bock -

staller befinden sich im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten .

Da bei mehreren Firmen noi
Differenzen bestehen , bitten wir , sl
auf den Bauten tc. die blaue ge¬
stempelte Arbeits - Kontrollkarte
zeigen zu lassen , nur diese ist gülttg .
Andersfarbige Karten sind zu ver -
Nichten . _ 83,8 *

Folgende Fir ' inen haben unsere
Forderungen nicht anerkannt und sind
deren Werkstätten gesperrt :
A. Wols , Poststr . 7.
H. Wols , Burgstr . 29.
Jacob u. Bräutigam , Markgrasenstr . 53.
V. Manheimer , Oberwallstraße 7.
Bär u. Solomon , Hausvoigteiplatz 12.
D. Lewin , Hausvoigteiplatz 13. Werl -

statt : Niederwallstr . 15.
Eisner u. Meisl , Kurstr . 15.
Jola u. Co. , Kurstr . 32.
R. Maaßen , Ecke Oranienplatz .
Mayer u. Co. , Kommandantenstratze

Nr. 76/78 .
Hermann Engel , Landsbergerstr . 37.
Geisler u. Cramer , Grünsir . 16.
Wilh . Reinicke , Neue Fricdrichstr . 9/10 .
Freistadt u. Co. , Oranienburgerstr . 2.
Goldstein u. Sohn , tzllexanderstr . 22.
Wagner u. Co. , Jnsclstr . 11.
I . Landsberger , Niederwallstr . 10.

Alle Anfrage » betreffs des
Streiks sind an unser gemein -
sameS Streikbiirean , Mendels -
sohnstrafte S, zu richten . 102/17 *

llsr Vorstand
des Deutschen KDrschner - Verbandes

( Zahlstelle Berlin ) .
Oer Vorstand

de * Verbandes der Kürschner Berlins
und Umgegend .

Achtung ! Achtung I

Schildermaler. Lackierer, Vergolder,
Buchstaben -Klempner!

Der Streik der Schildermaler und
verwandten Berufe besteht nach wie
vor und ist Arbeit nur durch den

Arbeitsnachweis der Schildermaler .
Alte Jakobstr . 83 bei L a d e w i g ,
anzunehmen .
290/3 * Die Strcileleitung .

Teppichweber !
Der Zuzug nach der Teppichsabrik

von Feibisch . Treptow , Köpnicker
Land sttaße 28/29 , ist fernzuhalten , da
die dortigen Arbeiter und Arbeite¬
rinne » sich im Stteik befinden .
197/11 * Die Streikleitung .

KerMS , Redakteur . ! Franz Pehbetn , Berlin , Für den Lnseratenteil verautw - : Th . Gsicke . Aerlin . Arnck u. Berlag . Bviwärtt Luchdruckerei u. BcrlgMvjM Mul

/Zunahme - Stellen
für „ Kleine Hnzeigen " .

Osten :
Wengels , Frankfurter Allee 7g.
Gustav Bogel , Koppenstt . 83.
H. Ramm , Holzmarktstt . 43 »

Xordosten :
8. Zucht , Keibelstt . 42.
I . Renk . Barnimitt . 42.

Noi - den :
H. Raschle , Rügcnerstt . 24.
Karl MarS , Kaftanien - Allee 95/96
G. StolNenburg , Wiefenftr . 41/42 .
L. Dechand , Ruheplatzftt . 24.
H. Bogel , Demminerstr . 32.
A. Tieft . Invalid cnftt . 124.

Kordsvesten :
Karl Anders . Salzwedelerftr . 8.

Südwesten :

S. Werner , Mittenwalderftt . 30.
. Schröder , Kreuzbergstt . 15.

Süden :
St . Frift . Prinzenstt . 31.
F . Gutschmidt , Kottbuser Damm 8.

Südosten :
Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/15 .
P . Horsch , Engel - Ufer 15.

Cliarlottenbnrg :
G. Scharnberg . Sesenheimerftr . 1.

rr - ledr - lebsbei - x :
O. Seikel , Kronprinzenftt . 50.

Rixdorf :
M . Heinrich . Prinz Handjerhstt . 7.
Eonrad , Hcrmannstr . 50.

ScliUncbcri * :
Wilh . Bäumler . MartinLutherstr . 51 .

Weißensee :
W. Reske , Sedanftt . 53.
Jul . Schillert . König - Chauffee 39a .

Reinickendorf :
P . Schüler . - Provinzstr . 108 im Lq/d.
Mgir Sk- kfl . . fflaöo SB .
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Parteigenossen ! Heute

partei - ) Znge ! egenkeiten .
Dritter Wahlkreis . Heute zum Zahlabend wird die Broschüre

„ Religion ist Privatsache " an die Mitglieder verteilt .
Der Vorstand .

Münster Wahlkreis . Die Broschüre des Genossen Stampfer :
» Jj . ReligionPrivatsache ? " gelangt nur am heutigen
Z a h l a b e n d zur Gratisverteilung . Eine spätere Gratisabgabe
findet nicht statt . Der Vorstand .

BerUncr Nacbncbtcn .
Die Reichstagsnachwahl

im Kreise Oberbarnim findet morgen , Donnerstag , den
13 . Juli , statt . Kandidat der Sozialdemokratie ist

Stadtverordneter Bernhard Brnns - Berli « .

Zur Förderung der Agitation können die Berliner Arbeiter

sehr viel beitragen , wenn sie ihre hier in Arbeit stehenden ,
aber im Kreise Oberbarnim wohnhaften Kollegen
veranlassen , daß sie am Wahltage rechtzeitig nach ihrem
Wohnorte fahren und dort ihr Wahlrecht ausüben .

Jede Stimme kommt in Betracht ; wir erwarten daher , daß
auch in Berlin jedermann seine Pflicht tue .

Das Wahlkomitee .
I . A. : Gustav Nowag - Strausberg .

Zu einer alten Liebe

scheinen Polizei und Schöffengericht zurückzukehren . Als der neue
Kurs nach Beendigung des Sozialistengesetzes einsetzte , machte die
Polizei die Erfindung , daß das Publikum , das sich durch fiktiven
groben Unfug belästigt zu fühlen habe , in Ermangelung anderer
zur Not auch aus Polizisten bestehen könnte ; und so ward denn
der berühmte Beamte in die Welt gesetzt , der nach einem auch nicht
revolutionären Hoch auf die Sozialdemokratie die Oeffentlichkeit
bilden mutzte , die fich vorschriftsmäßig durch Ausbringung dieses
Hochs „ beunruhigt " zu fühlen und die beabsichtigte Bestrafung eines
Sozialdemokraten zu ermöglichen hatte . Die unteren Gerichte ver -
urteilten damals auch vielfach nach dem Antrage des Staatsanwalts ;
die endgültig entscheidende Instanz machte aber der Geschichte ein
Ende , indem sie einem Polizeibeamten die starken Nerven zuschrieb .
die er als gewesener Soldat haben mutz ; er sei kein Publikum , dürfe
sich nicht bereits durch ein Hoch beunruhigt fühlen und auf diese
Weise im öffentlichen Leben eine lächerliche Figur bilden .

Wie wir in Nr . 1S6 mitteilten , hat es mit einem Male wieder
einen durch ein sozialdemokratisches Hoch beunruhigten Polizisten
gegeben ; ein Kriminalbeamter mutzte sich hier in eine geschlossene
Fachvereinsversammlung einschleichen . durch Anwesenheit seiner
Person das Merkmal der Oeffentlichkeit schaffen und so da ?
Material zu einer Anklage liefern , auf Grund welcher das Schöffen -
gericht denn auch eine Verurteilung aussprach . Kurz und gut , der
durch das Hoch auf die Sozialdemokratie beunruhigt ? Beamte
wandelt leibhaftig wieder aus preußischen Fluren umher und wird
sein vielbestauntes Dasein erst aushauchen , wenn Land - und Kammer -
gericht über ihn das Todesurteil fällen .

Der Brave hat inzwischen gar einen Kollegen bekommen ,
der allerdings durch die Grausamkeit der Strafkammer bereits in
die Gefilde der Seligen eingegangen ist . Seine Geschichte sei hier
wiedergegeben :

Der Metallschleifer Tesche stand bei Gelegenheit des Gürtler -
und Drückerstreiks in der Naunhnstratze öS vor dem Hause der
Firma Otto Schulz Streikposten . Ungefähr um 10 Uhr vormittags
kam ein anscheinend dem Arbeiterstande angehörender Mann und
ging in das Ouergebäude , wo sich das Kontor der Fabrik befindet .
Von der Straße aus sah man , wie der Betreffende den Hut zog ;
gleich darauf kam der von Tesche für einen Arbeiter Gehaltene
wieder auf die Stratze . Hier fiagte ihn Tesche , ob er wegen Arbeit
angefiagt hätte ; Tesche erhielt die Gegenfiage , warum er diese
Frage stelle , worauf Tesche ihn daraus aufmerksam machte , daß sich
die Arbeiter der Firma im Streik befänden . Jetzt legitimierte sich
der anscheinende Arbeitswillige als Kriminalbeamter und
forderte Tesche auf . ihm unverzüglich zur Wache zu
folgen . Nach einigen Tagen erhielt Tesche ein Straf -
mandat in Höhe von 30 Mark oder 6 Tage , weil er , wie
es in der Verfügung heißt , den Kriminalschutzmann Wetze ! durch
unnütze Redensarten belästigt und hierdurch groben
Unfug verübt habe . Gegen diese Verfügung wurde richterliche
Entscheidung eingelegt . Das Schöffengericht hielt das Strafmandat
für begründet , indem es ausführte , daß grober Unfug vorliege . Es
fei das Publikum in seiner Allgemeinheit belästigt ,
da der Angeklagte auch jeden anderen anS den Kreisen der Arbeits -

willigen , der bei Schulz Arbeit nehmen wollte , in gleicher Weise
belästigt haben würde . Gegen dieses Urteil wurde Berufung ein -

gelegt . Der Kriminalschutzmann bekundete vor der Strafkammer ,
Tesche habe zwar nicht laut gesprochen , ihm auch nicht den Weg
vertreten , ihn auch nicht bedroht , auch nicht einmal in drohendem
Tone die Worte : „ Hier wird gestreikt " gesprochen . Er sei aber
nach der ganzen Statur des Tesche — Tesche ist ein großer
Mann — und den ganzen Umständen nach , obwohl andere Streik «

Posten als Tesche nicht da gewesen seien , doch der Ansicht gewesen ,
daß sich andere Personen als er hätten durch Tesche ein -

schüchtern lassen können . Man habe ihm auch von feiten der

Firma , bei der er zu tun gehabt habe , gesagt , daß Belästigungen
vorgekommen seien . Deshalb habe er die Anzeige erstattet . Der
Verteidiger . Rechtsanwalt Dr . Heinemann , führte aus , daß hier
eine Bestrafung der einfachen Ausübung des Koalitionsrechtes als

solcher vom Schöffengericht ausgesprochen sei , da Tesche nichts
anderes getan habe , als was nach der Entscheidung des Reichs -
gericht ? im 34 . Band die Ausübung des Koalitionsrechtcs bilde .

Diese bloße Ausübung habe das Schöffengericht bestrast . Grober

Unfug liege aber auch nicht vor . da sich das Verhalten Tesches
nicht gegen das Publikum in seiner Allgemeinheit , sondern gegen ganz
bestimmte Arbeitswillige gerichtet habe . Endlich könne von einer

Gefährdung des äußeren Bestandes der öffentlichen Ordnung und
einer Beunruhigung des Publikums ernstlich wohl nicht ge -
sprachen werden . Nachdem der Staatsanwalt erneut die Be -

strasting Tesches beantragt hatte , sprach die Strafkammer
Tesche f r e » , indem sie das Vorliegen aller Tatbestandsmerlmale
des groben Unfugs verneinte .

Das Trauerspiel hat damit ein Ende genommen . Ob wir noch
mehr derartige Gerichtsepisoden zu erleben haben ? Wenn Polizei
und Staatsanwaltschaft meinen , durch solchen Krieg gegen den Um -

stürz das Ansehen des Staates heben zu können — uns bereiten
dies« Dinge auf alle Fälle Behagen .

ZeitnngSwncher .

Nicht selten gehen uns aus unserem Leserkreise Beschwerden
darüber zu , daß ihnen auf der Straße von fliegenden Händlern
mehr als fünf Pfennig für den „ Vorwärts " abverlangt werden .

NamenKch find etliche Händler in der Friedrichstraße groß

ist Zafylaknd in

darin , Nachrichten , die gar nicht einmal eine hervorragende
Bedeutung haben , sensationell auszuschreien und dann das
Blatt für fünfzehn , fünfundzwanzig , ja fünfzig Pfennig an den
Mann zu bringen . So schrieb uns gestern ein Leser , daß in
der Nähe vom Panoptikum ihm ein Händler fünfzehn Pfennig
für den „ Vorwärts " abverlangt habe und zwar unter
der Begründung , daß er selber zehn Pfennig für die
Nummer bezahlt habe . An die Zuschrift ist die wohlwollende
Mahnung geknüpft , doch einen festen Verkaufspreis einzuführen
und auch bei besonderen Gelegenheiten das Publikum nicht
zu überteuern .

Mahnungen dieser Art sind insoweit gegenstandslos , als
die Versicherungen der Händler , auf die sie sich gründen , purer
Schwindel sind . Was immer auch an politischen Ereig -
nissen eintreten möge , die Händler zahlen in der Expedition
den ein für allemal festgesetzten Preis , über den unsere
Expedition nie hinausgeht .

Uns selber ist der Schwindel dieser Sorte Zeitungs -
Händler am unangenehmsten , weil sein Ursprung ganz un -

berechtigt oft auf uns zurückgeführt wird . Den Preistreibereien
gegenüber sind wir aber völlig ohnmächtig , da die Zeitungen in
dem Augenblicke , wo sie an die Händler verkauft worden sind ,
deren unbeschränktes Eigentum werden und es ihnen vor dem

Gesetz unbenommen ist , für ihre Ware einen beliebigen Preis
zu fordern . Die Hauptfrage ist eben , ob das Publikum
töricht genug ist , einen unverschämten Preis zu zahlen , und
das hat niemand nötig , da es auch in der Gegend der

Friedrichstraße genug reelle Händler gibt , die stets bei dem
normalen Preis von fünf Pfennig für die Wochentagsnummer
und zehn Pfennig für die Sonntagsnummer bleiben . Es
kommt auf die Selbsthülfe der Leser an , hierin Wandel

zu schaffen .

Die Niederlage der Großen Berliner . Zu dem Prozeß der
Großen Berliner Straßenbahngesellschaft gegen die Stadtgemeinde
Berlin haben wir bereits mitgeteilt , daß die Gesellschaft unterlegen
ist . Das Reichsgericht hat endgültig ausgesprochen , daß der
Straßenbahngesellschaft kein Einspruch gegen die Fortführung der
Hoch - und Untergrundbahn vom Potsdamer Platz nach dem Spittel -
markt , auch keinerlei Schadensersatzanspruch zusteht , lieber die
Urteilsbegrüudung — Referent war der Reichsgerichtsrat Dr .
v. Schwarze — wird berichtet : Das Reichsgericht hat sich den
Ausführungen der von der Gesellschaft eingelegten Revision nicht
anschließen können , daß der Zustimmungsvertrag dem Unternehmer
ein ausschließliches Recht auf einen bestimmten Verkehrsbezirk ein -
räume . Wohl wird man im allgemeinen annehmen dürfen , daß ,
wenn ein solcher Vertrag zustande gekommen ist , der Regel nach ,
sofern weiter nichts vorliegt , beide Teile sich gewisse Einschränkungen
gefallen lassen müssen - einesteils vielleicht die Unternehmerin die -
jenigen Beschränkungen und Aenderungen , die im öffentlichen Jnter -
esse erfordert werden , andernteils die Stadtgemeinde diejenigen Be -
schränkungen , die die Rücksichtnahme auf den Gewerbebetrieb deS
Unternehmers erfordert . Aber im vorliegenden Falle brauchen diese
Gesichtspunkte nicht erörtert zu werden , weil eine bestimmte einheit -
lickie Feststellung vom Kammergericht getroffen worden ist . In der
Faffung der Verträge ist nichts enthalten , was der Gesellschaft ein
Betriebsmonopol sicherte ; es ist vielmehr aus den Verhandlungen
und einzelnen Vertragsabschlüssen festgestellt , daß die Stadt gegen -
über den Bestrebungen der Straßenbahn , gewisse Monopole und
Konkurrenz - AuSschließungen zu erhalten , sich ablehnend ver -
halten habe . Daraus hat das Kammergericht einwandfrei den
Schluß gezogen , daß die Stadt sich freie Hand gehalten habe für
die Erteilung der Zustimmung zu allen übrigen Projekten
die noch austauchen könnten . Damit ist allen weiteren Unter -
suchungen aus diesem Gebiete der Boden abgeschnitten . Es würde
sich höchstens noch fragen , ob die Stadtgemeinde schikanös von ihrem
an und für sich bestehenden Rechte Gebrauch gemacht hat , was das
Kammergericht verneint hat . — Mit dieser Entscheidung des Reichs -
gerichtes wird der Taktik , die die Große Berliner Straßenbahn -
Gesellschaft der Stadtverwaltung gegenüber eingeschlagen hatte ,
hoffentlich ein Ende gemacht . Die Entscheidung ist zugleich maß -
gebend für andere Versuche der Gesellschaft , die Konkurrenz , ins -
besondere der Stadt als Unternehmerin von Straßenbahnlinien ,
anzufechten .

Die Kosten des Prozesses , welche die Straßenbahn zu tragen
hat , sollen sich bei dem von 20 auf 10 Millionen herabgesetzten
Objekt auf mehr als eine halbe Million Mark stellen .

Der Minister des Geistes und das Turnen . Nach einem Erlaß
des Kultusministers soll der Turnunterricht gefördert werden .
Wünschenswert ist es nach dem Erlaß , daß auch die Hochschulen dem
Turnen mehr Aufmerksamkeit und Interesse entgegenbrächten . Weder
die Universität noch eine andere Hochschule der RetchShanptstadt be -
sitzt eine Turnhalle oder einen Turnplatz , nicht einmal einen Turn -
lehrer . Für das gewöhnliche Volk scheint der Kultusminister
daS Turnen weniger zuträglich zu halten , denn anders
würde er ja wohl die Stadt Berlin nicht so lange gezwiebelt haben ,
bis sie die jugendlichen Mitglieder deS Turnvereins „ Fichte "
auS den städtischen Turnhallen wies .

Zum Abdcckereistrcit . Der Handelsminister , an den sich die
nördlichen Berliner Vorortgenieinden vor einigen Tagen mit dein
Ersuchen wandten , das für Berlin ungünstige Urteil des KreiS -
ausschuffeS zu bestätigen , ist in eine Prüfung des Aktenmaterials
eingetreten , so daß die endgültige Entscheidung des Abdeckereistreits
bevorsteht . Da es zweifelhaft ist , ob der Minister daS Urteil des
KreisauSschuffcs umstoßen wird , so hat der Magistrat bereits Maß «
nahmen getroffen , um nach Ablauf der Konzession der Abdeckerei in
der Müllerstraße im Jahre 1907 nicht in arge Unannehmlichkeiten zu
geraten . Das eventuelle Vergraben der Kadaver ist auS finanziellen
Gründen ein Ding absoluter Unmöglichkeit , und auch wenn der
Magistrat dem Polizeipräsidenten daS Fortschaffen der gestürzten
Tiere usw . überlassen wollte , würden ungeheure Kosten entstehen ,
wohingegen die Stadt durch den Bau einer Fleischvernichtungs - und
Verwertungsanstalt noch Ueberschüsse erzielen kann . Darauf dürfte
eS zurückzuführen sein , daß der Magistrat mit dem ForstfiskuS wegen
des Ankaufs eineS großen Waldkomplexes zwischen Schulzendorf und
Heiligensee verhandelt . Dort befindet sich in der Nähe bereits eine
Knochenkocherei und chemische Fabrik .

Ueier den diesjährigen Ferienverkehr auf dem Stettiner Bahnhof
wird berichtet : Ueber 128 000 Personen sind nach amtlicher Be -
rechnung vom Stettiner Bahnhof in den Tagen vom Freitag bis
zum gestrigen Montag einschließlich befördert . In Berechnung gc -
zogen ist lediglich der Verkehr des Fernbahnhofes ohne Vorortverkehr .
Gegen daS Vorjahr bedeutet dies eine Steigerung mn mehr als
12 000 Personen . Besonders auffallend war das Anhalten des
starken Verkehrs am gestrigen Montag , an dem allein noch 32 600
Personen abgereist sind oder 9000 mehr als im Vorjahre . Der
stärkste Tag war wie alljährlich der Sonnabend mit fast 40 000 Per -
sonen . Am Freitag sind über 28 000 Personen abgefahren , so daß
auf beide Tage zusammen etwa 63 000 kommen . An Gepäckwagen
waren nicht weniger als 1283 Achsen w dm vier Tagen erforderlich .

Kerlin und den Vororten !
Am Sonnabend wurden allein 897 Achsen gebraucht . Der normale
Zustand ist auch heute noch nicht eingetreten .

Tie Neueinrichtung in der Herstellung der Fernsprechanschlllsse
im Bezirke des Fernsprechamtes III , bei welchem der Anruf des ge -
forderten Amtes oder Teilnehmers nicht mehr durch den Sprechenden�
sondern durch den Beamten erfolgt , scheint sich wenig zu bewähren .
Seitens der Fernsprcchangeschlossenen des Amtes III wird lebhaft
darüber geklagt , daß die Herstellung der Anschlüsse statt eine Be¬

schleunigung eher eine Verlangsamung erfahren hat . Oft verzögert
sich die Herstellung der Verbindung derartig , daß der Anrufende
ungeduldig die Vermittelung des Amtes gar nicht abwartet , wieder -

hrlentlich weckt , um dann zu seiner nicht geringen Ueberraschung zu
erfahren , daß zwar von dem Vermittelungsamte die Verbindung
hergestellt , aber der vorschriftsmäßige Anruf anscheinend nicht er -
folgt war . Vielfach wünschen die Teilnehmer wieder den früheren
Zustand , welcher eine schnellere Herstellung der Anschlüsse ermög -
lichte .

Die HauSarztkasse Bolkswohl , Rostockcrstr . 21 , ersucht unS ,
darauf hinzuweisen , daß sie mit dem Unterstützungsverein gleichen
Namens , gegen dessen Leiter ein Strafverfahren eingeleitet ist , in
keiner Weise identisch ist .

Mit Zuckcrsäure sich zu vergiften versuchte gestern morgen um
4 Uhr auf einer Bank im Tiergarten nahe der Großen Stern - Allee
der wohnungslose Kaufmann Alexander Döring . Ein Schutzmann
fand ihn schwerkrank aus und brachte ihn nach der Charit « . Döring
hat die Tat auS Furcht vor Strafe begangen . Er wurde wegen
Unterschlagung und Urkundenfälschung von der Polizei gesucht .
Durch gefälschte oder ihn nicht betreffende Ausweispapiere hatte er
sich bei Geschäften eingeführt , Waren für eine Firma entnommen
und den aus dem Verkauf erzielten Erlös in seine Tasche gesteckt . —

Ob er am Leben erhalten wird , erscheint zweifelhaft .

Der Vertrauensmann des vierten Wahlkreises ( Süd - Ost ) teilt
uns mit : Gefunden wurde in der Nacht vom Freitag zum Sonn -
abend auf der Treptower Chaussee ein Paket , enthaltend drei leinene
Jacken und eine Hose , wie sie Monteure zu wagen pflegen . Ab »

zuholen in der Spedition Lausitzer Platz 14/16 .

Im Tode vereint . Auf Mord und Selbstmord ist eine LiebcS -
tragödie zurückzuführen , die zwei junge blühende Menschenleben ge -
fordert und die unsägliches Elend über zwei Familien gebracht hat .
Im Grunewald , jener Stätte , die so oft von lebensmüden LiebcS -
paaren aufgesucht wird , hat sich das Drama abgespielt . Der
26jährige Schneidergesellc Emil Wille aus der Wrangelsw . 123 hat
mitten im Tannengrün bei Schlachtensee erst seine Geliebte , die
19 Jahre alte Hedwig Rosenow , Forsterstr . 61, erschossen und dann
sich selbst durch eine wohlgeziclte Kugel in die Schläfe getötet . WaS
die beiden eigentlich in den Tod gewieben hat , dürfte wohl ein Ge -
heimnis der Toten bleiben . In einem letzten Schreiben an seine
Eltern beteuerte das junge Mädchen , daß es lieber aus dem Leben
scheiden wolle , wenn sie Emil nicht bekomme . Ein ähnliches
Schreiben hatte Wille an feine Mutter gerichtet . Was nun den
beiden zu einer Heirat im Wege stand , ist unaufgeklärt ;
an den Angehörigen lag es jedenfalls nicht . Wenn der
junge Mann seine Geliebte auch mit deren Einwilligung
erschossen hat . so dürste sich die R. im letzten Augenblicke
doch noch gewehrt haben ; eS geht dies aus der zerrissenen Ober «
kleidung der Leiche hervor . Die Kugel ist zweifellos durch den
Mund abgefeuert worden . Der Zustand der beiden Leichen , die
bereits acht Tage hindurch im Walde gelegen hatten , war ein ent «
setzlicher . Durch den Einfluß der hohen Teniperatur der letzten
Hitzeperiode und der letzten Gewitter waren die Körper der Toten
bereits in starke Verwesung übergegangen und bis zi « Unkenntlich -
keit entstellt worden . Die Hände des W. waren durch Krähen und
Ratten fast vollständig abgefressen .

Erschütternd war der Augenblick , als gestern in der Mittags «
stunde die tiefgebeugten Mütter und Geschwister in der Leichenhalle
des Selbstmörder - Fricdhoses zu Schildhorn ihre toten Kinder und
Geschwister wiedererkannten . Das Liebespaar hatte vor seinem Tode
noch einen Wunsch geäußert : eS wollte in einem Sarge und in
einer Gruft beerdigt werden . Um so tragischer ist die unselige Tat ,
als die Hedwig Rosenow an dein Tage , an welchem sie aus
dem Leben scheiden mußte , noch ihren neunzehnten Geburtstag
feiern durste .

Ein Kind durch Ncbcrfahren getötet . Ein bedauerlicher Unfall ,
der einem etwa sechsjährigen Knaben , dessen Persönlichkeit noch nicht
festgestellt werden konnte , das Leben kostete , ereignete sich gestern
( Dienstag ) vormittag in der Prenzlauer Allee . Das Kind spielte
Mit zwei Altersgenossen vor dem Hause Nr . 220 und lief dabei
direkt in einen herannahenden elektrischen Wagen der Linie Weißen «
see —Schöneberg hinein , trotzdem der Führer desselben fortwährend
klingelte . Noch che der Wagen zum Stehen gebracht werden loimte ,
war der Knabe überfahren . Es bedurfte nun vieler Mühe , um den
Kleinen aus seiner gefährlichen Lage zu befreien , doch konnte ein
herbeigerufener Arzt nur noch den eingetretenen Tod feststellen .
Der Schädel war vollständig zerquetscht .

DaS Polizeipräsidium teilt mit : Am 6. Juli d. I . . nachmittags
gegen 7l/z Uhr , wurde in den Anlagen der Grimmstraße eine ungefähr
60 Jahre alte , dem Arbeiterstande angehörende Frau im bewußt -
losen Zustande aufgefiuiden und nach dem Krankenhause am Urban
gebracht , wo sie bis jetzt das Bewußtsein nicht wieder erlangt hat .
Sie war bekleidet mit einer weiß - und blaugestrciften Bluse , blau
und weiß punktiertem Kleiderrock , braunen Strümpfen , die schwarz
angesttickt und mit P. L. gezeichnet sind , schwarzen Zugschuhen ; sie
hat graumeliertes Haar und defekte Schneidezähne . Mitteilungen
über die Persönlichkeit der Kranken werden in jedem Polizeirevier
schriftlich und mündlich wie auch bei der Kriminalpolizei , Alexander -
straße 3/6 , Ziinmer 334 II , zur Tagebuchnummer 6140 IV 41 06 ,
entgegengenommen .

Zwei Zusammenstöße werden vom gestrigen Tage auS
dem Straßen bahn betriebe gemeldet . Der Flaschenbier -
wagen des Bierverlages von Wilhelm Kube in Reinickendorf , wollte
vor dem Haufe Jnvalidenftr . 86 wenden , als ein Straßenbahnzug
der Linie Q der Berlin - Eharlottenburger Straßenbahngesellschaft
herannahte . Der Bierkutscher beachtete die Annäherung des Motor -
Wagens nicht , sondern fuhr auf das Gleis , wobei der Kastenwagen
gegen die Vorderplattform des Motorwaggons geschleudert wurde .
Durch den Anprall wurde der Perron eingedrückt . — Zu derselben
Zeit fuhr ein Fahbicrwagcn der Brauerei Patzenhofer in schräger
Richtung den Fahrdamm kreuzend , vor dem Hause Ehcmssecstr . 9
gegen die Bvrdcrplattsorm des aus entgegengesetzter Richtung
kommenden Motorstraßenbahnwagens Nr . 1648 der Lmie 29 ( See -
straße —Britz ) . Die Plattform wurde zertrümmert und der Bier -
kutscher vom Bock geschleudert . Er erlitt leichtere Kontusionen .
während die Fahrgäste des Straßenbahnzuges ohne Verletzungen
davonkamen .

Eisenbahnzufammenstoß auf der Untergrundbahn . Gestern
nachmittag 6 Uhr kam eS auf dem Bahnhofe Knie beim Rangieren
zu einem Zusammenstoße zwischen zwei leeren Zügen . Hierbei er -
litten nicht nur verschiedene Wagen starke Beschädigungen , sondern
es wurde auch die Stromschiene an einer Stelle zerstört , wodurch
eine Stromunterbrechung erfolgte . Infolgedessen mußte der Betrieb
zwischen Knie und Zoologischer Garten vollständig eingestellt werden .
Es VexgwgW StiMLL « bevsx ejne ZlLüS KKene ewgsjcht us & die



gesperrte Strecke ? wieder frei war . Erst gegen 11 Uhr konnte der
Berkehr wieder voll aufgenommen werden ; Personen sind bei dem
Zusammenstoße nicht verletzt worden .

Schwerer Eisenbahnunfall . Auf dem sogenannten Pankowcr
llebcrgang zwischen den Ringbahnhöfen Gesundbrunnen — Schön -
hnuser Atlce ereignete sich gestern gegen Abend ein schrecklicher
Unglücksfall . Drei Streckenarbeiter wurden von einem
Güterzuge erfaßt und so schwer verletzt , daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird . Ueber den bedauernswerten Borfall haben wir
folgendes festgestellt :

Der B,30 Uhr in Weihensee abgelassene Güterzug 8013 , der
in der Richtung nach Pankow fuhr , hatte ungehindert die Station
Schönhauser Allee verlassen und näherte sich der Blockstation V. dl . L.
Kurz vor dieser arbeitete der Vorarbeiter Wilhelm Schmidt ( Bcller -
mannstrahe ) mit einer Kolonne Streckenarbeiter auf dem Pankowcr
Uebergang . Durch ein Versehe ' » tieseS Vorarbeiters war kein
Signalposten ausgestellt , der da ? ' eraunaben eines Zuges durch
Tuten anzuzeigen gehabt hatte . Do kam es , daß der von Wcißensee
kommende Güterzug erst im letzten Augenblick bemerkt wurde . Er -
schreckt sprangen die Arbeiter nach dem Nebengleise » ohne in der
Eile zu beobachten , dah im gleichen Augenblick der B,34 Uhr von
Pankow abgelassene Güterzug 8973 aus entgegengesetzter Richtung
kam . Während es nun Schmidt und noch zwei Arbeitern gelang ,
der drohenden Gefahr auszuweichen , wruden drei Arbeiter vom
Zuge erfaßt und überfahren . Der 60jährige verheiratete August
Balte aus der Schönhauser Allee wurde förmlich skalpiert . Der
halbe Kopf war ihm vollständig zerfleischt und rasend vor Schmerz
stürmte er im Kreise hermn . Er fand Aufnahme im Krankenhause
Friedrichshain . Dem 20jährigen Oskar Schneider aus der

Dunkerstraße 27 wurden beide Beine abgefahren . Man schaffte
ihn nach dem Lazarus - Krankeichaufe . Etwas besser kam der
33jährige A. G o l d m a n n aus der Pappelstraße weg , der zwar
eine Reihe schmerzhafter Luctschungen und Abschürfungen davon -
trug , die aber nicht lebensgefährlich zu sein scheinen . Große
Geistesgegenwart bewies der Zgjährige Wilhelm Mülle , der sich
einfach platt zwischen die Schienen warf Und den Zug über sich
hinwegrollen ließ . Er kam ohne jede Verletzung mit dem bloßen
Schreck davon . Eine amtliche Untersuchung über den traurigen Vor -
fall ist sofort eingeleitet worden .

Ein nächtlicher Beotsunfall verursachte in der Nacht zu Mon -
tag untre den zahlreichen Ausflügstrn , die sich noch zu später Stunde
am Tegler See aufhielten , große Aufregung . Etwa gegen thlg Uhr
ertönten von der Mitte dvs Mwäsiers gellende yülserufe , ohne daß
man in der Dunkelheit ein Boot auf den Fluten wahrnehmen
konnte . Wie sich später herausstellte , mar ein sogenannter Seelen¬
verkäufer . in welchem sich ein Herr Und eine Dame befand . Uniige -
schlagen Und die beiden Insassen ins Master gestürzt . Zufällig be »
fand sich ein kleines Motorboot in der Nähe der Unfallstelle , dessen
Besatzung es gelang , dte Verunglückten zu retten , die später in Tegel
gelandet wurden .

Ueber »inen tädlich verlaufenen Unglücksfall wird uns aus
Tegelort gemeldet : Der 13 jährige KaufMcwmslehrling Köhler aus
der Schwedterstraße tu Berlin , trollte im Tegeler See schwimmen
lernen , wollte sich jedoch in der Badeanstalt nicht anseilen lassen .
Um sich vor dem Ertrinken zu sichern , band der Knabe ein Bündel
Binsen um seine Brust und loaate sich so im den Tegeler See hinein .
Er war auch schon eine Strecke fortgeschwommen, als sich plötzlich
die Mnden lösten und Köhler in den Fluten verschlvand . Obwohl
der Unglücksfall beobachtet worden war , erwiesen sich doch die sofort
angestellten Rettungsversuche als vergeblich , und erst nach mehr -
stündigcm Bemühen gegen 8 Uhr abends konnte die Leiche gelandet
werden .

Tödlich veruuglsiikt ist Montag abend 10 Uhr im Eisenbahn -
betriebe der Streckenarbeiter August Schäfer . Als er auf der Strecke
zwischen Fangschleuse und Erkner einem Zug « ausweichen wollte ,
wurde er von einem aus entgegengesetzter Richtung kommenden Zug
erfaßt und ans der Stelle getötet . Der Verunglückte wa « verheiratet
und hinterläßt außer seiner Frau drei Kinder .

Bei einer Gastvollc frstgenommr » wurde gestern nachmittag au
dem Schlestschen Bahnhof in Berlin der Taschendieb Karl Krezmar « ck
der aus Oberschlesten stammt und Berlin angeblich nur auf der
Durchreise berührt hat . Cr hatte im Wartesaal Platz genommen
und erwartete die eintreffenden oder durchreisenden Personen . End -
lich kam einer , der seht ermüdet war und einschlief . Krezmareck
Machte sich an ihn heran und entnahm seiner rückseitigen Hosentasche
ein Portemonnale . Andere Leute hatten aber bemerkt , wie er an
der Tasche arbeitete und machten einen Kriminalbeamten rechtzeitig
rnifmmsarn . K. wollte entfliehen , wurde aber ergriffen und der -
suchte auch vergebens , auf dem Wege zur Polizeiwache die Geldtasche
in einen Kellerhals zu werfen . Er wurde dem Untersuchungsrichter
zugeführt .

Feuerbericht . Dienstag früh wurde die Wehr nach der Waldemar -
straße 32 gerufen , weil dort der Fußboden und die Balkenlage in
Brand geraten war . Dte Gefahr konnte bald beseitigt werden . —
Möbel , Kleidungsstücke tc . gingen dann in der Bernauerstraße 38 in
einer Wohnung in Flammen auf , während in der Ackerstraße 49
allerlei alter Hausrat und Verpackungsmaterial in einem Keller
Feuer gefangen hatte . —- Abends 10 Uhr mußte i » der Oranien «
straße 18 ein Schornstetnbrand beobachtet werden . � Außerdem
hatte die Wehr in den letzten 24 Stunden noch in der Müller - , Ecke
der Seestraße und in der Neuen Friedrichstraße S7/S8 mit der Rettung
von Pferden zu tun . Besonders im letzten Falle gab e « harte
Arbeit .

Der Arveiter - Rndfahrerbund „Freiheit " , erster KreiS Branden¬
burg , feiert am 13. d. MtS . sein K r e i s f e st in der Brauerei
FrieorichShain . Es wirken mit der Gesangverein . Liedesfreiheit ",
das Nlk - Trio usw . Der Bund zahlt im ganzen etwa 1600 Mit -
glieder , er gewährt Unfallunterstützung und Sterbegeld . Der Rad -
fahrerbund . Freiheit ' verspricht ein abwechslungsreiches und genuß -
reiches Programm und hofft auf zahlreiche Beteiligung .

Der Borstand des Vereins Mütter « und Kinderheime
ersucht unS folgendes mitzuteilen : Der Vorstand des Vereins Mütter -
und Kinderheime , Düsseldorfersir . 14. Gartenhaus . Parterre , ladet
alle Freunde der Kinderfürsorge , sowie andere Privatpersonen höf¬
lichst zur Besichttaung ein . DaS Heim ist jeden Donnerstag zwischen
4 —6 Uhr für Besuche geöffnet . Behörden und Aerzte habe » jederzeit
Zutritt . _

Vorort - JVaebnehten *
Gchöneberg .

Di » in städtischen Betrieben beschäftigten Arbeiter waren am

Sonntag zu einer Besprechung über die von der Stadtverordneten -

Versammlung jüngst angenommenen Lohnerhöhungen zusammen -
gekommen . Bedauerlich war eS. daß von etwa 200 Angestellten kaum
die Hälfte erschienen waren .

Stadtv . Küter zeigte in seinem Referat , wie nur durch
engsten Zusammenschluß die Arbeiter von den Arbeit -

gebern ein Zugeständnis erlangen können . Weder Staat noch
Kommune in ihrer heutigen Gestaltung werden jemals auS eigener

Initiative für eine Besserstellung ihrer Angestellten zu haben sein ,
immer nur werden die Vertreter der Arbeiterschaft sich dieser Pflicht
bewußt sein . Die „Auch- Fürsorge " der Bürgerlichen reicht meist nur

soweit , als es sich um ihre Interessen bei Wahlen usw . handelt . Nur

dem dauernde « ! und energischen Eintreten der Sozialdemokraten war
es gelungen , auf Grund des vorgelegten Materials — fortgesetztes
Steigen der WohimngS - und Lebensmittelpreise , Besserstellung in
den Nachbargenieinden usw . — der bürgerlichen Mehrheit etwas zu -
gunsten der Arbeiter abzuringen .

Hoffentlich wird nun endlich bei unseren stäbtischen Arbeitern ,
unter denen die Straßenreiniger stets als die rückständigsten de -

zeichnet werden , die Erkenntnis aufkommen , daß mir durch die

Organisation eine Besterung der Arbeits - und Lohnverhältnisie er -

reicht werden kann . Die Indifferenz und da ? inangelnde Selbst -
bewußtsein der städttschen Arbeiter äußert sich in der noch bielfach

Veküll ! ! ? - Redakteur Argnz Rehbein . Berlin . Wr dm

vorhandenen Angst bor den A«ifsehern . Nicht allem , daß eine große
Anzahl sich nicht traut . Arbeiterlokale oder Versammlungen zu be -
suchen , man weigerte sich sogar , die Handzettel anziinehmen — weil
der Aufseher es erfahren könnte . Unter der Protektion eines be¬
kannten Aufsehers hat sich denn auch ein Ortsverein städtischer
Arbeiter , vornehnilich Straßenreiniger . gebildet , der den Aufgaben
einer wirklichen Berufsorganisation nicht nnr feindlich ist , sondern
geradezu hindernd und schädigend in den Weg tritt .

Die Versaminelten vereinbarleli , durch eine Eingabe den Ma -

gistrat zu ersuchen , die Errichtung eines Arbeiter - Aus -
s ch u s s e s . ivie solche bereits in vielen größeren Komimmen be¬
stehen . in die Wege zu leiten .

Einige Stunden »ach dieser Besprechung wurde bekannt , daß
der Magistrat den von der Stadtverordneten - Versaminlung nach
langen Verhandlungen beschlossenen geringen Erhöhungen der Tage -
löhlie seine Z n st i in in u n g versagt hat . Diese arbeiterfeind -
liche Haltung des Magistrats dürfte den städtischen Arbeitern nun
doch recht wirksam die Notwendigkeit der Organisation klar machen .

Wethensee .
Die Amtsverschwiegenheit deS Kuratoriums der Ncalschille . Die

sozialdemokratische Fraktion in der Gemeindevertretung hatte durch
ihren Vorsitzenden beim Gemeindevorstand schriftlich anfragen lassen ,
wieviel Sckiüler Freistellen an der hiesigenMealschiile haben und
wer die Eltern dieser Schüler sind . Die Frage hatte den Zweck ,
Gerüchte zu zerstreuen , die behaupteten , daß Kinder Freistellen er -
halten haben , deren Eltern sehr wohl in der Lage wären , auch das
Schulgeld zahlen zu können . Die schriftliche Anfrage erfolgte , weil
man öffentlich keine Auöluiift geben wollte . Tie nun erteilte Ant -
wort lautet :

„ Auf Ihre Anfrage vom 20. Juni d. I . teilen wir Ihnen mit ,
daß vier Schüler observanzmäßige Freistellen haben und zwei eine
Schulgeldermäßiguiig auf die Hälfte . Die Namen der Eltern können
wir Ihnen nicht angeben , da über die Verleihung von Freistellen
lind Schulgeldermätzigungen das Kiiratorium der Realschule gemäß
ß 5g der Geschäftsordnung für dasselbe beschließt und die Sitzungen
des Kuratoriums nach § 8 derselben Ordnimg vertraulichen Charakter
tragen und die Verhandlnngcn in Personalfragen , auch wenn sie
Schüler und deren Eltern betreffen , der Amtsveiichwiegenheit unter -
liegen . "

Äs handelt sich hier um da ? Verschweigeil von Namert der
Stipendiaten nicht der Oeffentlichkeit , sondern den Gemeindevertreterii
gegenüber . Die Gemeindevettretnng hat die Kosten für die Real -
schule zu bewilligen , aber Rechenschaft über die Verwendung der
Gelder wird ihr vorenthalten . Oder sollten die Herren der Ber -
waltung nur den sozialdemokratischen Gemeindevcrtretcrn die Ant -
wort verweigern ? Es sieben noch weitere Wege offen , um die ver -
langte Auskunft zu erhalten . Unsere Parteigenossen werden sicherlich
auch diese Wege beschreiten .

Potsdam .
Achtimli I Gcmriitdcwähler in Potsdam . Dte dtesjährlgen

Geineindelväylerlisteit liegen zur öffentlichen Einsicht Vom 15. bis
30 . Juli vormittags während der Dieuststtmden im Rathause .
Bureau I, Zimmer 28 , aus . Während dieser Zeit kann jeder , der
in Potsdam seinen Wohnsitz hat , gegen die Richtigkeit der Listen
etwaige Einwendungen beim Magistrat erheben . Später eingehende
Triuiierunaett werden nicht berücksichtigt . Da im Monat November
dieses JayrcS die Stadtverordnctcn - Ergänznngs - und Ersatzwahlen
stattfinden werden » so liegt die Richtigkeit und Vollständigkeit der
Wählerlisten im allgemeinen Interesse . Wer sich an den Stadt -
vcrordnetenwahlcn beteiligen will , muß in die Kommunalwählerliste
eingetragen sein .

Treptotv - Äaumschulenweg .
Die Poftverhältnisse dürften kaum in einem Vororte so rück -

ständig und verkchrsfeindlich sein , wie in dem unteren Ortsteil von
Treptow . Hier sind die Einwohner auf bis beiden Postämter am
Görlitzer Bahnhof und an der Skalttzerstraße vor dem Schlesischen Tor
angewiesen , welche erst nach einem Wege von einer halben Stunde

zu erreichen sind . Bei Aufgabe von Telegrammen , Paketen oder
Anweisungen wird der Weg nach dem Postamt teurer als das Porto
selbst . Die Einwohner sind beim Kauf von Wertmarken meistens
auf die Gefälligkeit der Geschäftsleute angewiesen . Es wäre wohl
angebracht , in dem aufstrebcndeil OrtStcil wenigstens ein Zweig -
Postamt zn errichten . Ani schlimmsten ergeht es unter diesen Post «
zuständen den Ncntenempsängern . Sie müssen erst nach dem Amte ,
unr die Onittung beglaubigen zu lassen , dann nach dem Postamt .
Will der Neirtenemptänger nicht einen Teil der Rente als Fahrgeld
hergeben , so muß er einen halben Tag für den Weg opfern .

Hoffentlich wird die Postbiircaukratie sich bald bewußt werden ,
daß Postämter den Interessen des PubiituiiiS dienen sollen .

Gerichts - �eitimg .
Erpressungen auf Grund deS ff 173 . Einer jener gemein -

gefährlichen Burschen , die ans Grund de » ß 17ö des Strafgesetzbuchs
Erpressungen verüben , wurde gestern in der Person deS siebzehn¬
jährigen Kellners A p e l Petersen der neunten Straf -
kammer des Landgerichts I vorgeführt . Er kam zuletzt aus Kopen -
Hägen nach hier , um ein ständiger Gast in gewissen EafäS in den

Oilerstraßen der Friedrichstraße zu werden . Auf einem seiner
Patrouillengänge lernte er in der Friedrichstraße den Studenten H.
kennen , der den Angeklagten mit in seine Wohnung nahm . Hier
ließ Petersen seine Maske fallen . Unter allen möglichen
Drohungen gelang eS dem Burschen , von dem Studenten , der sich
keiner strafbaren Handlung bewußt war , den Betrag von 30 M. zu
erpressen . Der Student glaubte nun den Angeklagten los zu sein .
Um so größer war sein Schrecken , als er eines Tages von Petersen
angesprochen wurde . Dieser verlangte . im Guten oder im Bösen "
zehn Mark von ihm , die er auch erhielt . Als der Angeklagte seine
Erpressungen fortsetzte , benachrichtigte der Student die Kriminal -

Polizei . Zugleicki verabredete er mit Petersen ein Rendezvous . Als
der Angeklagte hier seine Erpressungsversuche fortsetzte , wurde er
von einem Kriminalbeamten festgenommcii . Die weiteren Ermittelungen
ergaben , daß P . schon einmal tn eine gleichartige Erpreffunäs -
assare verwickelt gewesen war . Das Verfahren mußte indessen

wegen mangelnden Beweises eingestellt werden . — Bor Gericht
bestritt der Angeklagte , der nur mit Hülfe eines Dolmetschers der

dänischen Sprache vernommen werden tonnte , sich der Erpressung i
schuldig gemacht zu haben . Der Staatsanwalt beantragte mi
Rücksicht auf die Gemeingefährlichkeit derartiger Erpressungen , die
leider seit einiger Zeit immer mehr überhand nehmen , eine

Gefängnis st rase von einem Jahre . Der Gerichtshof
hielt ebenfalls trotz der Jugendlichkeit und der bisherigen Un -

bescholtenheit des Angeklagten eine exemplarische Strafe für ge -
boten . DaS Urteil lautete deshalb auf ein Jahr Gefängnis .

Die Geheimnisse einer Privatbadeanstalt werden demnächst den

Gegenstand eines umfangreichen Prozesies vor der Straflammer
bilden . Die „ M a s s e u r i n " iiiid Plätterin Agnes
T h a nr m betrieb mit ihrer Schwester , einer Frau „ Masssurin "
Emilie Pos n er , seit ungefähr zwei Jahren in der Berliner -

straße 109 zu Eharlottenbnrg eine Privatbadeanstalt . Unter dieser
harmlos klingeiiden Bezeichnimg soll sich aber ganz etwas anderes

verborgen haben , was mit dem Begriff einer Badeanstalt nur sehr
wenig zu tun hat . Die Charlottenburger Kriminalpolizei ermittelte ,
dah sich da « badende Publikum in der Thammschen Anstalt zumeist
auS Frauen zusammensetzte , die an deren Leiterinnen An -

suchen stellten , die nach Z 218 Strafgesetzbuch als ein

Verbrechen wider das keimende Leben zn bezeichnen waren .

Durch längere Observationen und schließlich durch eine

Haussuchung in der Wohnung der Thamm und der Posner in der
WilmerSdorserstratze gelang es der Kriminalpolizei , aenügeiide Be -
Weismittel herbeizuschaffen , die sich nunmehr zu einer Anklage wegen
Verbrechens wider das keimende Leben bezw . Bcihiilse dazu iier -

dichtet haben . Außer der M a s s e u r i n T h a ni m und deren Schwester
Frau P o s n e r sind noch eine Reihe von Frauen angeklagt . Die
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Verhandlung wird sich zu einer ziemlich umfangreichen gestalten , da
außer etwa zwanzig Zeugeii noch sechs medizinische Sachverständige
geladen sind . Wir werden über den Ausgang des Prozesses , der
hinter verschlossenen Türen stattfiiiden wird , berichten .

Die Gvubenkataftrophe auf der Zeche
„ Borussia " .

Leider haben sich die schlimmsten Befürchtimgen bestätigt . Dem
Grnbenbrande auf Zeche „ Borussia " sind die von der Außenwelt ab »
geschnittenen 39 Bergleute zum Opfer gefallen .

Dreihundert Bergleute arbeiteten mit Todesverachttnig zur
Rettung ihrer Kameraden . Es lvar nicht möglich , zu den Unglück -
lichen zn gelangen . Auf der sechsten Sohle drang man 300 Meter
vor , muhte aber dann Vor dem mierträgltchen Oualn , zurückweichen .
Auf der füuftcii Sohle , wo daS Unglück geschah , ist das Vorgehen
wegen des erstickenden OualmeZ überhaupt undenkbar . Man stieß auf
Pferdckadavcr sowie auf vier lebende Pferde .

Die RettilugSinmiüschaften drangen gestern nachmittag bis auf
10 Meter an den Brandschacht vor , hinter dein sich die vermißten
39 Bergleute befinden .

Äs ist noch nicht abzusehen , wann es gelingen wird , bis zu den
in der Grube befindlichen Bergleuten vorzudringen . Der Brand
dauert noch fort . Immer wieder berliindet Krachen und

Poltern das Nachstürzen des Gebirges .
Die vier auf der Zeche weilenden Feuerwehren müssen sich im

wesentlichen darauf beschränken , große Wassermassen in den Schacht
zu werfen . Auf dem Zechenvlatz drängt sich eine riesige Menschen -
menge : laute Klagen , angstvolle Fragen ertönen von Frauen ,
Schwestern , Mliitern und Bräuten der Venrnglückten .

Das Feuer soll , wie der „ L. - A. " meldet , dadurch entstanden
sein , daß eine große Petroleumlampe durch ein herabfallendes
Stück Holz zerschlagen worden ist .

Das brennende Petroleum setzte sofort die trockene Schacht -
zimmerung in Brand ; da der Schacht Ulitcit nicht ausgemauert ist ,
brach , iinchdcm die Zimmerung durchgebrannt war , das Gestein Herrin .
Allgemeiner llnwille herrscht darüber , dahin der
G r u b e P e t r 0 l e n in l a in p e n v e r w e n d e t w o r d e n sind . '

Noch sind die Leichen des furchtbaren Massenunglücks nicht ge¬
borgen . ES wird später an der Zeit sein , ein Urteil über die Ursache
dieser Katastrophe zu fällen .

Marten , lt . Juli . Da sich bei dent Brandunglück auf der Zeche
„ Borussia " die bisherigen Bergungsarbeiten vom Lnftschacht ans als

undurchführbar erwiesen , wurden diese hellte nachmittag von einem
100 Meter vom Haüptschacht abliegenden Wetterschacht ans auf -
genommeii . Man zweifelt nicht mehr , daß die 39 etiigeschlossenen
Arveiter bereits erstickt sind .

Vermischtes .
Nnter der Herrschaft der Duirkclmäimer .

Kaum glaublich und doch wahr ! Unter dieser Spitzutarke be¬

richten schlesischö Blätter : In einer größeren Fabrik SchlesieaS trug
sich dieser Tage eine Geschichte zu, die Man , wenn niaii sie hört ,
nicht für möglich hält , und dte dock in allen ihren Teilen auf Wahr -
helt beruht . Auf die bekannten Inserate vom 0. und 7. Buche Mösts
ließen sick drei Freunde dieses Buch kommen und slndierteii dasselbe
fleißig . Hierbei gefiel ihnen am besten dte Beschreibung der Frage :
Wie wird nian retck ? Sie kamen übercin , den Wert der Be -

schreibuiig zu erproben und taten nun folgendes : Bon einem Alt¬

warenhändler kauften die drei Freund « ein zweischneidiges Schwert ,
bestrichen dasselbe mit dem Herzen einer Fledermaus Und besprengten
es sodann mit dem Blute eines Wiedehopfes . Hierauf liehen
sich di « drei Priestergewändcr von einem Maskenleihinstiwt ,
kauften sich drei große Kerzen und ging « « nach Untergang
der Sonne schweigend neveneinander auf eine « 15 Kilometer von
der Stadt entfernten Berg , um hier zur Mitternachtsstunde ihre
Wünsche Gott darzubringen , so verlangte es das 7. Buch Mösts .
Daß bis zur Mitternachtsstunde kein Wort gesprochen werden durste ,
versteht sich von selbst . Bon der Wanderung müde , zumal den Tag
über fleißig gearbeitet worden war , legten sich die Freunde in das
GraS auf dem Gipfel des Berges . Hier schlief der eine von dem
GliickStriumvtrat ein . Kurz vor der Geisterstunde suchten durch
Stöße die beiden Wachenden den schlaftrunkenen Freund munter zu
machen I Doch welcher Schreck I Bei dem Umwälzen kam er dem

Bergesabhang nahe und kugelte schimpfend den Berg hinunter . Dar
Baiin des Sprechens war durch di « Unvorstchtigkett des Freundes
gebrochen und umsonst die Mitternachtsstunde erwartet . Ohne ihre
Wünsche vorgebracht zu haben , traten dte drei Geisterbeschwörer ihre
Heimreise an .

Das sind die Früchte des Aberglaubens , der Unwissenheit —

gereift in der preußischen Vollsschule .

Zu dem Bootsnnglnck auf dem Rhein ( bei Obcrkassel ) wird nun
gemeldet , daß von den zwölf Personen , die an der Ucbcrfahrt
teitnahmen , nur drei gerettet worden sind . Eine Frau , die
mit ihrem Säugling am Ufer zurückgeblieben war , mußte es mit
ansehen , wie ihr Maim sowie drei ihrer Kinder in den Fluten ver -
sanken . Von diesen Verunglückten wurde nur ein zweijähriges Kind
gerettet . Der Bootsbesiyec Thomas wurde heute verhastet .
Er hatte trotz deS fortgesetzten Läutens deS RhcindampferS und der
WarnungSrufe der zahlreichen Passagiere die Vorbeifahrt « iit « niomm » n .

Die Vrrzivciflimgstnt eines Vater « . Aus Verzweiflung über
ein unheilbares Leiden warf bei Delitzsch der Schuhmacher Kali -
nowsky seine vier Kinder in den Loberfluß und sprang
selbst nach . Herbeieilende Schulknabeii rotteten zwei Mädchen . Der
B a t e r und zwei Söhne ertranken .

Großfeiier in Hamburg . In der Hafenstraße entstand heute
vormittag Großfeuer . Ein vierstöckiger Lager sprich er brannte
total auS . Den Bemühungen der Feuerwehr gelang eS nach drei -
stündiger Arbeit , daS Feuer auf diesen cincit Speicher zu beschränken .
Große Vorräte an getrockneten Häuten sind durch dos Feuer ver -
nichtet . Das ist bereits der dritte große Speicherbrand
in Hamburg seit neun Tagen . Die Ursache des Feuers
ist auch diesmal unbekannt .

Bei eiuem Strastenlrawall auf der unteren Westseite New DorkS
wurden mehrere Neger und Weiße tödlich verletzt .
Die Polizei wäre ohne Eintreten eines heftigen Gewitters außer
stände gewesen , die Ordnung wiederherzustellen .

Wasscrrohrvrnch .
London , 11 . Juli . Infolge Berstens eines Hauptrohre » der

städttschen Wasserleitung sind mehrere Straßen unter Wasser gesetzt .
Auch in zwei Theater ist da « Wasser eingedrimgen und hat dort

großen Schaden angerichtet .

Berliner Markipretse . ( ErmMeU vom Pollzei - Prästdium . ) Futter ,
g er sie , gute Sorte 1 Dz. 16,00 ( 15,20 ) , mittel 15,10 ( 14,30 ) , gcrtzlge
14,20 ( 18,40 ) . Haser , gute Sorte 16,30 ( 15,50 ) , mittel 15,40 ( 14,60 ) , gering «
14,50 ( 13,70 ) , frei Wagen und ab Bahn , Richtstroh 0,00 (0,00 ) . Heu ( neu )
0,00 (0,00 ) , alt 0,00 (0,00 ) . Erbsen , gelbe , zum Koche » 40,00 ( 30,00 ) .
Sveisebohnen , weiße 50,00 ( 30,00 ) , Linsen 60 . 00 ( 30,00 ) , Kartossel » 16,00
( 10,00 ) . Rindfleisch , von der Keule , 1 Kg. 1,80 ( 1,40 ) , Bauchfleisch 1,40 (1,00 ) ,
Schweinefleisch 1,80 (1. 30) . Kalbfleisch 2. 20 (1,20 ) , Hainm- Ifleljch 1,80 (1,40 ) .
Butter 2,80 ( 2,20 ) , Eier ( 60 Stück ) 4,00 (2,80 ) , Karpfen , 1 Kg, 2,00 ( 1,40 ) ,
Aale 3,00 (1,60 ) , Zander 3,50 (1,40 ) , Hechte 2,80 (1,40 ) , Barsche 2,00 ( 1,00 ) ,
Schleie 3,00 (1,20 ) , Bleie 1,60 (0,80), Krebse ( 60 Stück ) 20,00 (3,00 . )

Wetter . Prognose für Mittwoch , den 19 . Juli 1905 .
Ziemlich warm , vielfach wolkig bei meist schwachen südwesllichen Windenz

clwas Regen und Gewiiterneigung .
Berliner E e t t e rb u r e a u.

Wasserstand am 10, Juli . Elbe bei Aussig 4- 1,05 Meter , bei
Dresden — 1,38 Meter , bei Magdeburg —1,82 Meter . — Unstrut bei
Strausifurt -si 0,76 Meter . — O d e r bei Ratibor 0,82 Meter , bei Breslau
Ober . Pcgcl + 4,68 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 1,66 Meter , bei
Frankfurt 4- 1,10 Meter . — Weichsel bei Brahcmünde + 2,56 Meter ,
— Warthe bei Posen 4- 0,18 Meter . — Netze bei Usch - p 0,44 Meter ,

Buchdruckerei u. Perlagsaustalt Paul Singer Lc Co. « Berlin SM
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